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Auf Preußen kommt es an!
Deutſchnationale Ankwork an die „Germaniga“.Eine inkereſfanke Auslandsſtimme.

Der Rotterdamer „Courant“, das bedeu-
tendſte Blatt Hollands. ſchreibt zum Ausgang
des erſten Präſidentenwahlganges: Die poli-
tiſchen Entſcheidungen auch für das Ausland
fallen erſt bei den Preußenwahlen. Von
ihrem Ergebnis kann die Umwälzung der
ganzen deutſchen Auslandspolitik ausgehen,
in viel höherem Maße als bei der Wahl zur
repräſentativen Reichspräſidentenſchaft. Na-
men und Ruhm des deutſchen Marſchall-
Präſidenten haben zu ſehr darüber hinweg-
getäuſcht, daß nicht der deutſche Reichspräſi
dent die Politik in Dentſchland macht, ſon
dern die Regierung. Die ſtärkſte Stütze der
Politik Brüning aber iſt die jetzige Preußen
regierung

Daß ein neutrales und ſo ausgezeich-
net ſachliches Blatt wie der Rotterdamer
„Cvurant“ die jetzige ſchwarzrote Preußen-
regierung als „die ſtärkſte Stütze der Politik
Brüning“ anſieht ſollte ſo manchem bürgceu-
lichen Anhänger Brünings doch ſehr zu den-
ken geben. Hinter den Kuliſſen ſieht eben
auch. die. Politik anders aus als vorn auf der
Bühne die Aufführung fürs Publikum

Herauffeßung des Wahlalters
in Preußen.

Jm Preußiſchen Landtag hat die Fraktion
der Wirtſchaftspartei ihren Mitte
Dezember 1930 vorgelegten Geſetzentwurf,
der das Wahlalter von 20 auf 25 Fahre her-
aufſetzen will, jetzt dahin erginzt, daß agleich-
zeitig die Verordnung vom 12. September
1931 zur Aenderung des Landeswab!lo-eſetzes
aufgehoben wird. Dieſe Verordnung, die
mit dem Tage der Verkündung der Neuwahl
in Kraft treten ſoll, erbäht befannvtlich den
Wahlquotienten von 40 000 auf 60 000.

Es wird vorausſichtlich beantragt werden
dieſen Geſetzentwurf auf die Tagesorönung
der Mittwoch-Sitzung des Landtages zu
ſetzen.

Die Aenderung des preußiſchen
Wahlgefehzes rechisgültig.

Der Antrag der deutſchnationalen Frak-
tivn im preußiſchen Landtag, die Verord-
nung des preußiſchen Staatsminiſteriurns
zur Aenderung des Landeswahlgeſetzes vom
12. September 1931 für verfaſſungswidrig zu
erklären, wurde vom Staatsgerichtshof für
das Deutſche Reich zurückgewieſen. Soweit
noch weitere Anträge geſtellt ſind, wird die
Verhandlung bis zur nächſten Sitzung des
Staatsgerichtshofes ausgeſetzt.

Die Entſcheioung des Staatsgerichtshofes
wurde durch Reichsgerichtsvräſident Dr
Bumke im weſentlichen wie folgt begründet:
Es erhob ſich die Frage, ob durch die Ver-
ordnung des Reichsvräſidenten vom
24 NAnuauſt Artikel 17 der Reichsverfaſſung

der die freiſtaatliche Verfaſſungverletzt ſei.
der Länder garantiert. Dieſe Frage hat der
Staatsgerichtshof verneint. Den Länder-
regierungen wurde durch die Verordnung
des Reichspräſidenten die gleiche Ermächti-
gung erteilt, wie ſie dem Reichspräſidenten
aus dem Artikel 48 der Reichsverfaſſung zu-
ſteht. Jm einzelnen: Hier ſoll der Wahl-
quotient verändert werden, und das iſt zu-
läſſig Der Staagasgeriktshof erklärt, daß
die Verordnung des Roefchsnräſſdenten auch
dieſe Maßnehme der preußiſchen Staats
regierung deckt.

Der Erfolg beſteht in einer er-
heblichen Erſparnis. Die Er
vwarnis zu erzielen liegt aber imWeſen der Ermächtigung, die der
Reichspräſident den Landesregierungen durch
die Verordnung vom 24. Auanſt gegeben hat.
Erſparniſſe ſoſſen dadurch erzielt werden, ſo-
weit das möglich iſt. Nun erhebt ſich die
Frage, ob neben der erzielten Erſvarnis
auch politiſche Wirkungen eintreten.
die außer allem Verhältnis zu dieſer Er-
ſparnis ſteben; öfes iſt aber von keiner der
beteiligten Parteien überhauvt vorgebracht
worden. Auch hat der Stagtsgerichtshof aus
eigener Kenntnis feine Tafſachen nach dieſer
Richtung in Erfaßrung bringen können.
Deshalb kann auch
nicht zu der Anſicht ſißerzengt werden. daß
hier etwa unter dem Deckmantel der ſinan-
ziellen Erſnarnis Mißhbrauch getrieben wor-
den ſei mit der den Ländern erteilten Er-
mächtigung.

t

der Staatsagerichtsho

W

Die parteiamtlichen „Mitteilungen“ derDeutſchnationalen Volkspartei antworten
nunmehr auf den Artikel des Berliner Zen-
trumsorgans, in dem der Vorſchlag Hugen-
bergs, auf den zweiten Wahlgang zur Reichs-
präſidentenwahl zu verzichten und dafür
Reichstagswahlen vorzunehmen, ſchärfſtens
zurückgewieſen worden war. Jn der partei-
amtlichen Auslaſſung heißt es u. a.

Auch das Zentrum ſcheut die Abrechnung
im Reich, weil es weiß, daß Brünings Herr-
lichkeit dann zu Ende iſt. Jntereſſant iſt
nur, mit welcher Begründung der Vorſchlag
Hugenberags abgelehnt wird. Das Zentrum
kann ſich einfach nicht vorſtellen, daß man
einen Vorſchlag aus rein ſachlichen Gründen
machen kann. Es iſt bereit, auf Vorſchläge
nur einzugehen, wenn dafür ein „Tauſch-
wert“ geboten wird. Politiſche Notwendig-
keit iſt aber die Vermeidung eines unnötigen
Wahlganges und dafür die Herbeiführung
ſtabiler Regierungs verhältniſſe vor den
außen politiſchen Verhandlungen.

Zu der Behauptung, die Oppoſition habe
es jederzeit in der Hand gehabt, ſachlich an
den Regierungsgeſchäften teil- und auf die

Regierungsverhandlungen Einfluß zu haben
heißt es: Das iſt eine fromme Lüge, die da-
durch nicht wahrer wird, aß ſie von höchſten
Stellen immer wiederholt wird. Man hat
uns lediglich freundlich eingeladen, die Maß-
nahmen der Regierung, die wir von vorn-
herein für verderblich hielten, und die ſich
als verfehlt herausgeſtellt haben, mitzu-
machen.

Wenn Brüninag in ſeiner Rede in Berlin
an die Oppoſition die Frage ſtellt, wie ſie
zur Jnflation ſtünde in der Abſicht ſie zu
verdächtigen, obgleich er die Rede Hugenbergs
vom 7. November 1931 in Gießen kennt, in
der Hugenberg klipp und klar erklärt hat
daß es unter einer von uns beeinflußten
Rechts regierung keine neue Jnflation und
keinen neuen Verluſt der Sparkaſſeneinlagen
gibt, ſo iſt das ein. Verhalten, für das die
Ausdrücke, die unter den Notverordnungen
erlaubt ſind, nicht ausreichen. Es erſcheint
uns als eine „ſeltigme politiſche Anmaßung“
daß die „Germania“, die doch auf dem parla-
mentariſchen. Komment hört, ſich in einer
Form, die in anderen varlamentariſchen
Ländern einfach nicht möglich wäre. mit den
Führern der Oppoſition auseinanderfetzt.

Scharfe Kampfanſage Hillers.
Zum erſten Male nach der Präſidenten-

wabh* nach Adolf Hitler am Dienstag-
abeno in der neuerbauten Weimarer Stadt-
halle vor einer vieltauſendköpfigen Menge.
Die Rede war eine ſcharfe Kampfanſage an
ſeine politiſchen Gegner. Hitler ging auf den
Wahlkampf ein. Wenn er ſich ſeine Gegner
anſehe, ſo müſſe er ſagen, d die NSDAP.
eigentlich „dieſes Zeug, dieſe Fabrikations-
ware der Natur“, nicht verdient habe. Die
Tatſache, daß die Sozialdemokraten bis zum
letzten Mann für Hindenburg eingetreten
ſeien, zeige, daß ihnen die Angſt vor dem
Nationalſozialismus tief in den Knochen
ſitze. Er, Hitler, habe das Wunder fertig-
gebracht, daß die Sozialdvnokratie vor ſeiner
Bewegung einen heilloſen Reſpekt beſitze und
keine Prinzipien, keine Verſicherungen, keine
Tradition mehr kenne, ſondern nur noch den
einen Ruf: „Rette ſich, wer kann

Wenn man die ungleichen Waffen, mit
denen der Wahlkampf geſührt wurde. be-
trachte, ſo könne die NSDAP. ſtolz darauf
ſein, daß ſie als einzige Partei ganz allein
11,33 Millionen Stimmen aufgebracht habe,
daß ſie nach einem Kampf von kaum drei-
zehn Jahren die größte deutſche Partei, die
es jemals gegeben habe, darſtelle. Er, Hitler,
müſſe die Verſicherung abgeben, daß es für
ihn auch in Zukunft keinen Tag ohne Kampf
geben werde. Wenn er heute angreife, werde
er morgen und übermorgen wieder angreifen.
Man müſſe ihn töten, wenn man ihn von
ſeinem Gegner losbringen wolle. Der
Kampf gehe ſo lange weiter, bis die
Parteien des gegenwärtigen Syſtems am
Boden lägen. Gleichgültig,' ob der Tag des
Sieges morgen komme oder in zehn Jahren:
der Tag komme,

Werk
Die

Es beſtehe kein Zweifel, daß das
der NSDAP. doch noch gelingen werde.
Parteien des Syſtems hätten in ihm, Hitler,
einen Feind, den ſie niemals abſchütteln
können. Man werde niemals erleben, daß
ſeine Partei kapituliere. Eine Unterwerfung
werde es nie geben, insbeſondere nicht in
einem Augenblick, in dem man ſo recht er-
meſſen könne, was die NSDAP.

habe trotz aller Widerſtände, trotz der ein-
ſeitigen Anwendung der Geſetze.

Hitler forderte unter großem Beifall mit
Nachdruck ſeine Parteigenoſſen auf, in dem
bisherigen Geiſt, mit dem gleichen un-
erſchütterlichen Willen und der gleichen
Zähigkeit wie ſeither ſofort eine neue An-
griffsſchlacht einzuleiten. Die weiteren
Schläge der NSDAP. würden beſſer treffen
als die erſten. Mit erhobener Stimme rief
Hitler ſeinen Freunden zu: „Laſſen Sie die
Herzen höher ſchlagen, reißen Sie ſich em-
por! Nun erſt recht! Mit doppelter Energie
und Kraft im Kampf um die Nation!“ Der
Tag des Sieges werde kommen, des Sieges
der der NSDAP. die Macht und die Mög-
lichkeit biete. das zu verwirklichen, was ſie
im Rahmen ihrer Bewegung ſchon zur Tat
werden ließ: eine Volksgemeinſchaft, erfüllt
von Ehre und leidenſchaftlichem Freiheits-
drang, entſchloſſen, ihr Schickſal ſelbſt in die
Hans zu nehmen, eiſern im Herzen, brutal
in der Entſchloſſenheit, zäh in der Durch-
führung, beſeelt von einem einzigen, ganz
großen Willen.

Anſchlag auf Hitler
Aus Berlin wird gemeldet: Der D-Zug

7.15 Uhr früh ab München, mit dem Hitler,
Dr. Goebbels und Dr. Frick nach Weimar
fuhren, wurde nach Mitteilung der Reichs-
bahndirektion kurz vor Jena von bisher
nicht ermittelten Tätern beſchoſſen. Ein
Wagen wurde getroffen. Perſonen wurden
nicht verletzt. Der Wagen wurde zur Unter-
ſuchung zum Reichsbahnausbeſſerungswerk
Naumburg gebracht.

Weiter verlautet: Der Anſchlag fand in
der Nähe von Kahla ſtatt. Jn einem Wagen
III. Kl. wurde eine Scheibe eines Seiten-
ganges zertrümmert. Ob es ſich um einen
Schuß, einen Katapultſchuß oder Steinwurf
handelt, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden.
Der Wagen iſt entgegen der erſten Mel-
dung bis Berlin durchgelaufen und ſofort
zur Unterſuchung nach Naumburg zurück-
gegangen.

Jn der Umgebung Hitlers hat man von
erreicht dem ganzen Vorfall nichts bemerkt.

Aufhebung des iriſchen Treueides
zur engliſchen Krone.

Vor der Vertagung des iriſchen Land-
tages am Dienstagabend teilte der neue
iriſche Miniſterpräſident de Valera mit, die
Regierung ſchlage die Abſchaffung des Treu-
eides zur engliſchen Krone aus der iriſchen
Verfaſſung vor. Dann werde kein Bürger
mehr. Grund haben, den Gefetzen den Gehor-
ſum zu verweigern. Jm Hinblick der Orga-
niſation der Fianna Fai.- Partei (de Valeras
iriſche Freiheitspartei) und deren republika

niſche Armee ſagte de Valera, daß er ſich für
eine einheitliche Regierung und eine einheit-
liche Armee einſetze. Der Finanzminiſter
Mac Entſe kündigte ferner die Abſicht der
Regierung an, die jährlichen Entſchädigungs-
gern an England im Betrage von drei
Millionen Pfund einzuſtellen. Falls dieſe
Maßnahme durchgeführt werde, brauchten die
e ehenen Gehaltskürzungen nicht zu er
folgen.

Damit iſt der entſcheidende Schritt zur
völligen Loslöſung Jrlands von England

'angekündigt.

vürgerlicher Wahlblock

in Preußen?
Aus Berlin verlautet: Zur Vorbereitung

des Wahlkampfs in Preußen haben wie die
linksſtaatsparterliche „Voſſiſche Zeitung“
meldet, ſchon ſeit einiger Zeit unverbind-
liche Beſprechungen über ein gemeinſames
Vorgehen von bürgerlichen Parteien im
Wahlkampf ſtattgefunden. Beteiligt ſeien
Staatspartei. DVP., Wirtſchaftspartei, Land-
volk, Konſervative. Man denke in erſter
Linie an Liſtenverbindungen in den einzel-
nen Wahlkreiſen. Angeſtrebt werde auch die
Aufſtellung einer gemeinſamen
Landesliſte, auf der nebeneinander in
einer dem Stärkeverhältnis der Parteien
entſprechenden Reihenfolge die Führer der
einzelnen Gruppen ſtehen würden.

Dieſer Plan eines „Bürgerlichen Wahl-
hlocks“ ſteht unter dem gemeinſamen Zeichen:
„Keine Gemeinſchaft mit den Deutſchnatio-
nalen“ Da aber die Deutſchnationale Par
tei die einzige, noch wirklich feſte bürgerliche
Partei iſt, kann der „Bürgerliche Wahlblock“
das Ziel nie erreichen, das allein ihm eine
wirkliche Aufgabe und damit Exiſtenzmöglich-
keit gibt: Rettung des Bürgertums. Ent-
weder ordnet der neue „Bürgerliche Wahl-
block“ ſich ganz dieſem Gedanken der Rettung
des Bürgertums unter und vereiniat- ſich mit
den Deutſchnationglen, oder er hält an der
iet zigen Spaltung des Bürgertums, und der
Abſonderung von den Dewtſchnationglen feſt,
dann wird er die eigentliche Aufgabe: Ret-
tung des Bürgertums niemals löſen und
wird beſtenfolls ein „Woßlſhblock zur Rettung
bürgerlicher VParteimandate“, der den Unter
gang des Büragertums nicht aufhalten kann.
Das Schickſal oder genauer: das Verſchwin-
den der engliſchen Liberalen zeigt die Ent-
wicklung, die auch dieſer deutſche „Bürger-
liche Wahlblocf“ nehmen würde. während die
gewaltige Moshtſteſung der Vereinigten
konſervativen Englands den einzig

Vettung auch des deut
tſammenfoſſung unter

den deutſchnationalen („konſervativen“) Fah
nen, zeigt.

Arbeilsbeſchaffunogsprogramm

des Reichswirtſchaftsrakes.
Der Zentralausſchuß des Reichswirtſchafts-

rates hat das Problem der Arbeitsbeſchaffung
beraten und unter Anhörung zahlreicher Sach-
verſtändiger ſowie von Vertretern der betei-
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ligten Reichsſtellen die Möglichkeiten ein-
gehend erörtert. Die Beratungen haben
ihren Abſchluß mit der Aufſtellung eines
Rahmenprogrammes gefunden, das der vor-
läufige Reichswirtſchaftsrat der Reichs
regierung zur Verfügung ſtellt. Der Reichs
wirtſchaftsrat iſt ſich darüber einig, daß für
ein ſolches Arbeitsbeſchaftungsprogramm nur
zuſätzliche Arbeiten in Frage kommen und
die Arbeiten zugleich eine wirtſchaftliche Ren
tabtlität gewährleiſten müſſen, die ihre Finan-
zierung rechtfertigt. Er hat keinen Zweifel
daran, daß die Finanziernng zunächſt jeden
falls nur unter Mitwirkung der Reichsbank
möglich iſt.

Unter Beachtung dieſer Geſichtspunkte hat
der Reichswirtſchaftsrar ein Programm auf
geſtellt, das Arbeiten auf den Gebieten der
Reichsbahn, Reichspoſt, des Straßennetzes,
des Hochwaſſerſchr tzes, der landwirtſchaftlichen
Meliorationen und der Milchwirtſchaft ſowie
der Hausreparaturen umfaßt und die För-
derung der kommrnolen Arbeitsloſenfürſorge
empfiehlt. Das Gutachten, das der Reichs-
regierung zugeleitet iſt, wird bald veröffent-
licht werden.

Der Wohnungsausſchuß des Reichstages
beſchäftigte ſich am Dienstag mit einem ſozial-
demokratiſchen Geſetzentwurf über Arbeits-
beſchaffung durch Förderung des lein
wohnungsbaues. Miniſterialdirektor Dr.
Weigert (Reichsarbeitsminiſter) erklärte, daß
kein Menſch in Deutſchland an der ungeheuren
Dringlichkeit, die Arbeitsloſigkeit zu verrin-
gern, vorbeigehen könne Die Reichsregie-
rung erörtere jede Möglichkeit, die einen prak-
tiſchen Erfolg in Ausſicht ſtelle, von der rein
unterſtützenden zur produktiven Arbeitsloſen-
hilfe zu kommen. Wenn man aber Beratun-
gen über die Linderung der Arbeitsloſigkeit
führe, dann könne man nicht ein Teilgebiet
behandeln, wie es doch die Förderung des
Wohnungsbanes darſtelle, und alle überhaupt
verfügbaren und zu beſchaffenden Mittel auf
dies eine Gebiet feſtlegen. Der Reichswirt-

ſchaftsrat berate im Augenblick ganz umfaſ



ſend die Möglichkeiten der Bekämpfung der
Arbeitsloſigkeit. Es empfehle ſich, das Gut
achten abzuwarten.

Trotz dieſer Stellungnahme des Regie
rungsvertreters beſchloß der Ausſchuß, in de
ſachliche Beratung einzutreten, und Abgeord-
neter Lipinski (Soz.) begründete ausführlich
den Geſetzentwurf, der in den nächſten Tagen
weiter beraten werven wird.

Die DBVP. zur Reichspräſidentenwahl.
Der Parteivorſtand der Deutſchen Volks-

partei trat am Dienstag zur Beſprechung der
politiſchen Lage zuſammen. Mit großer Be
friedigung wurde der Ausfall der Präſi
dentenwahl begrüßt. Der Parteivorſtand
richtete an die Gliederungen der Partei einen
dringenden Appell, ſofort mit den BVorberei-
tungen für den zweiten Wahlgang zu be-
ginnen, damit Hindenburgs Wiederwahl
durch eine äberwältigende Mehrheit des deut-
ſchen Volkes geſichert werde. Jm übrigen
beſchäftigte ſich der Parteivorſtand mit den
Vorbereitungen zur Preußenwahl.

Evangeliſche Kundgebung

im Sporkpalaſt.
Zum erſten Male“ findet am Montag, dem

21. März, abends 8 Uhr im Berliner Sport-
palaſt eine Kundgebung der evangeliſchen
Kirche ſtatt, zu der die etwa 80 Gemeinden
der Berliner Jnnenſtadt aufgerufen werden.
Der Generalſuperintendent D. Karow und
Amtsgerichtsrat Dr. Lindemann werden zu
den evangeliſchen Männern und Frauen
ſprechen. Die vereinigten Kirchenchöre des
Kirchenkreiſes Berlin-Stadt 2, der Poſaunen-
chor von GroßBerlin und der Sprechchor
der r ſtlichen Pfadfinderſchaften werden mit-
wirken.

Eine deutſche Luſtſchutz-Liga.

Zur Vereinheitlichung der Luftſchutzbewe-
gung haben ſich der Deutſche Luftſchutzver-
ein und die Deutſche Luftſchutz-Liga zum
Deutſchen Luftſchutz-Verband e. V. zuſammen
geſchloſſen. Dem Präſidium des Verbandes
gehören an: führende Herren der Wiſſenſchaft,
der Technik, ſowie Oberbürgermeiſter deut
ſcher Großſtädte und andere um die Sache des
Luftſchutzes beſonders verdiente führende
Perſönlichkeiten.

Reſchsdeutſcher
in der Tſchechoſlowakei verurkeilt.

Der Strafſenat des Reichenberger Kreis-
gerichts verurteilte am 15. März den kaum
2 jährigen Reichs deutſchen Buch-
drucker Egon Wellenbeck, der infolge einer
Unterhaltung mit zwei tſchechiſchen Soldaten
in dem Gaſthaus „Jägerhorn“ in Reichen-
berg unter der Anklage der Spivnage, der
Herabſetzung des tſchechiſchen Militärs und
der Beſchimpfung der tſchechoſlowakiſchen Re
publik ſtand. Wegen der letzten beiden Tat-
beſtände wurde er zu unbedingter Kerker-
ſtrafe in Höhe von ſeks Monaten vernrteilt.
Die Unterſuchungshaft ſeit dem 11. Januar
wird in die Strafe eingerechnet. Von der
Anklage des Verbrechens der Spionage wurde
der Angeklagte freigeſprochen, weil das Ge-
richt nicht die Ueberzeugung gewann, daß
Wellenbeck im Dienſte der auswärtigen Mili-
tärmacht ſtand. Der Verhandlung wohnten
zwei höhere tſchechiſche Offiziere als Milijtär-
ſachverſtändige bei. Auch der deutſche Kon-
ſul, Graf Pfeil, war anweſend. Der Staats-
anwalt legte gegen den Frreiſpruch betreffs
Spionage die Nichtigkeitsbeſchwerde ein.

Deutſche Flokkenghrüſtungsvorſchläge

in Genf.
Im Flottenausſchuß der Abrüſtungskonfe-

renz brachte am Dienstag der deutſche Ver
treter von Rheinbaben deutſche Vorſchläge
für die Beſtimmung der Großkampfſfſchiffe,
Flugzengmutterſchiffe, Kreuzer, Zerſtörer und
Unterſeeboote ein. Er betonte hierbei, daß
Deutſchland nicht Aufrüſtung, ſondern die all-
gemeine Abrüſtung verlange un) bereit ſei,
noch weitergehende Entwaffnungsbeſtimmun-
gen, als bereits im Verſailler Vertrag feſt-
gelegt ſeien, anzunehmen, falls dieſe Beſtim-
mungen in aleicher Weiſe für alle Staaten
Geltüng fänden. Die grundſätzlichen Fragen
der Gleichberechtigung ſowie die mit dem
Verfailler Vertrag zuſammenhängenden
Fragen müßten jedoch im Hauptausſchuß der
Abrüſtungskonferenz geklärt werden. Die
deutſchen Vorſchläge für die Beſtimmungen
der Kriegsſchiffe entſprechen den Deutſch-
land im Verſailler Vertrag auferlegten
Höchſttonnagen. Ferner verlangte von Rhein-
haben, daß in dem Abkommensentwurf auch
die Regelung der Unterſeebootsfrage aufge-
nommen würde.

Zuſammenkunft Brüning-Tardien?
„Echo de Paris“ meldet, zwiſchen Paris

und Berlin werde über ein Zuſammen-
treffen Brünings mit Tardieu in Genf ſeit
Tagen debattiert. Tardieu ſei aber in dieſer
Woche parlamentariſch unabkömmlich. Das
„Petit Journal“ ſchreibt, die Zuſammenkunft
Brünings und Tardieus in allernächſter
Zeit ſtehe feſt. Aber über den Ort der Zu-
ſammenkunft ſei noch keine Beſtimmung ge-
troffen.

Wie uns von maßgebender deutſchnatio
naler Seite mitgeteilt wird, entſpricht die
Nachricht nicht den Tatſachen, daß beabſich-
tigt geweſen ſel, eine Kandidatur des Kron
prinzen Wilhelm für den zweiten Wahlgang
der Reichspräſidentenwahl vorzuſchlagen.

Reichskabinett zuſammen.

Haushaltsberalung im Landtag.
Der Preußiſche Landtag trat am Dienstag

zu einem neuen Tagunagsabſchnitt zu
ſammen, um die erſte Beratung des Haus-
halts für 1932 zu beginnen. Der kurzen, kaum
einſtündigen Ftzunn wohnte faſt das geſamte
Kabinett mit dem Miniſterpräſidenten Braun
an der Spitze bei.

Finanzminiſter Klepper (Soz.) machte in
ſeiner Haushaltsrede die Feſtſtellung, daßz der
Haushaltsplan für 1932 durch die Fehlbe-
träge der beiden letzten Jahre mit rund 449
Millionen Maxk vorbelaſtet ſei. Aus dem
Rückgang der Ueberweiſungsſteuern, aus den
niedrigeren Erträgniſſen der Betriebsver-
waltungen, aus dem verminderten Auf-
kommen an Hauszinsſteuer und anderen Ein
nahmerückgängen errechnete der Finanz-
miniſter eine geſamte Einnahmeverſchlechte-
rung von 376,4 Millionen Mark. Man habe
davon abſehen müſſen, die Fehlbeträge der
Vorjahre in den Haushaltsplan für 1932 auf
zunehmen. Der Haushaltsausgleich ſei im
weſentlichen auf der Ausgabenſeite durchge
führt. Die Erſparniſſe alten ſich auf ins
geſamt 389 Millionen Mark. Die Abſchluß-
zahlen des Haushalts bleiben mit 3,1 Mil-

y 8liarden um M Milliarden hinter denen des
Vorjahres zurück.

Jm weiteren Verlauf ſeiner Ausführun-
gen wandte ſich Miniſter Klepper verſchie-
denen Einzelfragen zu. Die Uebereignung
der pre ßiſchn Siedlungsbeteiligungen au
das Reich für 100 Millionen Mark ſei für
beide Teile vertretbar. Preußen ſei in der
Förderung der ländlichen Siedlungstätigkeit
finanziellzuweitgegangen. DieFinanzierung der ländlichen Siedlung müſſe
beim Reich zuſammengefaßt werden. Die er
wünſchte Förderung des ſtädtiſchen
Wohnungsbaues könne nurin be-
ſcheidenem Umfange fortgeſetzt
werden. Die ſteigende Belaſtung der Ge-
meinden mit dem letzten Riſiko des Arbeits-
marktes laſſe befürchten, daß nur wenige Ge
meinden in der Lage ſein dürften, ihren
Haushalt auszugleichen.

Bezüglich der Verwaltungsreform
drückte der Miniſter den Wunſch aus, daß
dem Uebergreifen der Reichsverwaltung ent-
gegengewirkt werde, wenn dadurch unnötige
Doppelarbeit und doppelte Zuſtändigkeiten

entſtänden. Unabhängig von der Reichs
reform ſei die preußiſche Verwaltungsreform
c unter dem Druck der finanzie Ent
wicklung unaufſchiebbare Aufgabe. Eine

inanzreform ſei gleichzeitig erforderlich.
ie Zuſammenfaſſung der Steuerhoheit und

der Verfügung über das Steueraufkommen
bei der Reichsregierung bedürfe der Auf-
lockerung. Das Reich müſſe entweder gegen
über den Ländern und Gemeinden feſte Ver
pflichtungen für die Steuerüberweiſungen
übernehmen oder es müſſe eine völlige Neu-
ordnung der Steuerhoheit, der Selbſtverwal
tung und Selbſtverantwortung erreicht
werden.

Den Gemeinden müſſe über die angekün-
digte Umſchuldungsaktion hinaus das Riſiko
der Erwerbsloſenfürſorge abgenommen wer-
den. eigen beſonders gefährdeten Ge-
meinden ſollen Sanierungsbeihilfen zugeführt
werden.

Die letzte Entſcheidung über Erfolg oder
Mißerfolg der Finanzpolitik beſtimme die all-
gemeine wirtſchaftliche Entwicklung. Der kon-
junkturelle Aufſſchwung ſetze entſprechende
internationale Uebereinkommen voraus,

Die Rede des Finanzminiſters wurde von
dem nur ſehr ſchwach beſetzten Haufe faſt ohne
jede Kundgebung entgegengenommen. Nur
zum Schluß kam von kommuniſtiſcher Seite
der Zuruf: „Das war Eure Leichenrede!“
Am Mittwoch wird die allgemeine politiſche
Ausſprache beginnen.
Keine parlamenkfariſche Erledigung

des preußiſchen Haushaltsplans.

Der Aelteſtenrat des Preußiſchen Land-
tages verhandelte am Dienstagmittag
mehrere Stunden lang über die Geſchäfts
lage des Parlaments. Es wurde beſchloſſen,
die erſte Leſung des Haushaltsplanes am
Freitag vder Sonnabend dieſer Woche zu
Ende zu führen. An eine weitere parla-
mentariſche Erledigung des Haushalts wird
nicht gedacht. Ob der Landtag noch zu einer
neuen Tagung zuſammentritt, ſteht noch nicht
feſt. Die Fraktionen wurden aufgefordert,
ſich darüber ſchlüſſig zu werden, ob der Land
tag beſchließen ſoll, ſich am 23. April, alſo
am Tage vor den Neuwahlen, aufzulöſen.

Schwierigkeiten für Frankreichs Donaubundplan.
Aus Genf wird gemeldet: Wie von unter

richteter Seite mitgeteilt wird, ſind in den
Verhandlungen des franzöſiſchen Miniſter
präſidenten Tardieu mit den Vertretern der
kleinen Entente, Oeſterreich und Ungarn,
über den franzöſiſchen Plan eines engen
wirtſchaftlichen Zuſammenſchluſſes dieſer
Staaten erhebliche Schwierigkeiten auige-
taucht. Jn unterrichteten Kreiſen rechnet
man deshalb mit einer Entſcheidung über
den Plan nicht vor Ende des Sommers. Der
Plan einer Wirtſchaftskonferenz zur Erörte-
rung des Planes ſoll aufgegeben worden
ſein, dagegen wird der Gedankeraustauſch
auf diplomatiſchem Wege fortgeſetzt werden.

Engliſcherſeits iſt darauf hingewieſen
worden, daß die engliſche Regierung bis zum
Abſchluß der Ende Juli in Ottawa ſtattfin-
denden Reichskonferenz zu dem franzöſiſchen
Plan nicht endgültig Stellung nehmen könne,
da die Wirtſchaftsbeziehungen Englands zu
den europäiſchen Staaten weſentlich von dem
Ausgang der Reichskonferenz beeinflu'zt
würden. Jm Falle einer grundſätzlichen
Verſtändigung zwiſchen England und den
Dominien könne England unmöglich den
europäiſchen Mächten dieſelbe Bevorzugung
wie den Dominien gewähren. Außerdem
beſteht die engliſche Regierung darauf daß
qus der Durchführung des franzöſiſchen
Planes einer anderen euroväiſchen Groz-
macht (gemeint iſt Frankreich) kein Sonder-
vorteil erwochſen dürfe.

Ftalieniſcherſeits iſt man nicht gewillt, wuf

die aus dem italieniſch- ungariſchen und dem
kommenden italieniſch- öſterreichiſchen Han-
delsabkommen herrührenden Vorteile zu
verzichten. Von italieniſcher Seite ſoll ferner
die Einbeziehung von Griechenland und
Bulgarien in den franzöſiſchen Plan gefor-
dert worden ſein.

Von rumäniſcher Seite iſt darauf hinge-
wieſen worden, daß Rumänien nicht auf die
aus dem deutſch-rumäniſchen Handelsvertrag
ſich ergebenden Vorteile verzichten könne.
Daher könnten ohne Zu“immung Deutſch
lands grundlegende Neuregelungen in den
Beziehungen zwiſchen Rumänien und den
Donanſtagten nicht geſchaffen werden.

Bulgarien zahlt.
Aus Sofia wird gemeldet: Nach einem
fünfſtündigen nächtlichen Miniſterrat hat die
Regierung beſchloſſen, die Zahlung der am
Dienstag fällig geweſenen Raten für den An-
leihedienſt in fremder Valuta zu leiſten Dieſe
unerwartete Entſcheidung iſt erſt nach harten
Kämpfen innerhalb des Kabinetts gefällt
worden. Sie wurde durch den Bericht des
Direktors der Nationalbank und durch Mel-
dungen aus Paris begünſtigt, die nochmals
Hoffnungen auf ſpätere Erleichterungen
geben. Auch die Verhandlungen mit dem
Finanzausſchuß werden in Sofig günſtig be-
urteilt.

Bulgarien hält alſo das angekündigte
Auslandsmoratorium vorläufig nicht aufrecht.

Neuer Alarm aus dem Memelland.

Aus Königsberg wird gemeldet: Aus
Memel ſind ſeit geſtern früh wieder alle
direkten Nachrichten aus geblieben. Was man
über die Vorgänge im Memelerland erfährt,
kommt auf Umwegen über Tilſit, Kowno
oder Schaulen. So erfährt man aus Tilſit,
daß das deutſche Generalkonſulat in Memel
wieder im freien Telephonverkehr behindert
iſt, und daß die Beſucher des Generalkonſu-
lats von litauiſcher Geheimpolizei unauf-
fällig koutrolliert werden. Das läuft auf
eine völlige Ueberwachung des deut-
ſchen Generalkonſulats hinaus.
Der frühere Landespräſident Bötticher iſt
am Montag wieder von der Staatsanwalt-
ſchaft über die Anzeige wegen Aufforderung
zum Ungehorſam gegen die litauiſchen Ge
ſetze verhört worden. Das Verfahren gegen
ihn nimmt ſeinen Fortgang, Litauen will
anſcheinend ein Exempel gegen das Deutſch
tum ſtatuieren. Nach allgemeiner Auffaſſung
in Oſtpreußen ſteht das Memelerland vor
neuen tiefeingreifenden Ueberraſchungen der
Gewaltpolitik Litauens.
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Aus Berlin verlautet (vorläufig unbe
ſtätigt)) Unerwartet trat geſtern abend das

Aus dem Memel-
land ſind neue Proteſtnoten ernſte Ber dte
eingelaufen. Noch geſtern abend ſind zwei
neue Proteſtnoten nach Kowno und eine wei-
tere an die Signcrarmächte gegangen. Die
Note an die Signatarmächte fordert in
aller Eindeutigku die beſchleunigte Wieder
herſtellung der verfaſſungsmäßigen Zuſtände

im Memelerland.

Kein Generalſtreik in Polen.
Aus Warſchau wird gemeldet: Der für

den 16. März angekündigte Generalſtreik in
Polen dürfte infolgte Uneinigkeit unter den
Gewerkſchaften zum größten Teile abgeblaſen
ſein. Es iſt jedoch nicht ausgeſchloſſen, daß
die Arbeiter und Privatangeſtellten, die den
ſozialiſtiſchen und kommuniſtiſchen Gewerk-
ſchaften angehören, in den Streik treten
werden. Die Gemeinde- und Staatsbeamten
werden ſich der eStreikbewegung nicht an
ſchließen.

Jm Zuſammenhang mit dem für heute ge-
planten Proteſtſtreik gegen die Reform des
ſozialen Verſicherungsweſens wurden am
Dienstag in Warſchau 200 Kommuniſten feſt
genommen. Jn allen polniſchen Städten, be-
ſonders aber in Warſchau, Lodz und den
Orten des Kohlenreviers, iſt die Polizei
in Alarmzuſtand geſetzt worden.
Japans Bedingungen

an die Mandſchurei.
Das japaniſche Kabinett hat ſich am Sonn

abend mit der Frage der Anerkennung desmandſchuriſchen Staates beſchäftigt. Die Frage
der Anerkennung wurde jedoch vertagt. Die
japaniſche Regierung hat ihren Generalkonſul
in Tſchangtſchun ermächtigt, Verhandlungen
über gende drei Punkte zu führen:
1. Schutz der manſchuriſchen Grenze, 2. Kolo-
niſierung der Mandſchurei durch die Japaner,
8. Arbeit und Vorrechte des japaniſchen Kapt
tals in der Mandſchuret.

Die Verhandlungen ſollen gleichzeitig in
Tokio und in der neuen mandſchuriſchen
Hauptſtadt Tſchangtſchun geführt werden.

Beilegung des Oſtaſienkonflikks?
Wie von maßgebender Seite aus Schanghai

wut wird, iſt es den Bemühungen der
s ländiſchen diplomatiſchen Vertreter in

Schanghai nunmehr nach m Beſprechungen gelungen, eine Vermittlungs
formel aufzuſtellen, die ſowohl von den
chineſiſchen als auch den japaniſchen örtlichen
Vertretern als annehmbar bezeichnet wurde.
Die entſprechenden Vorſchläge ſind den bei-
derſeitigen Regierungn vorgelegt worden,
deren Entſcheidung nunmehr
wird. Zunächſt iſt es beabſichtigt, die
Chineſen und Japaner zu einer neuen Be
ſprechung n n r auf der dievon den ausländiſchen Diplomaten vorge-
ſchlagenen Punkte erörtert werden ſollen. Es
verlautet, daß zunächſt die Einſtellung der
Feindſeligkeiten endgültig vereinbart und an
ſchließend eine allgemeine Vermittlungskonfe-
renz ſtattfinden ſoll.
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Jn Kanton wurden vier große militäriſche

Zeughäuſer in die Luft geſprengt Unter den
Einwohnern brach eine große Panik aus, da
man glaubte, es hondele ſich um ein Erd-
beben. Es wird ongenom nen, daß chineſiſche
Kommuniſten die Tater ſind.

Um das neue Studenkenrecht.

Der Unterrichtsausſchuß des Preußiſchen
Landtages begann am Montag die Beratung
des Geſetzentwurfes über die Rechtsverhält-
niſſe der Studenten und die Diſziplin auf den
ſtaatlichen wiſſenſchaftlichen Hochſchulen. Von
verſchiedenen Parteien wurde beanſtandet,
daß gegen einen Studenten vorgegangen
werden dürfe wegen eines Verhaltens, das
mit dem Zweck des Aufenthaltes auf der
Hochſchule im Widerſpruch ſteht; dieſe Faſ
ſung ſei eine Kautſchukbeſtimmung.

Eingehend wurde auch die Frage erörtert,
ob Studenten bei der Urteilsfällung mit-
wirken ſollten. Frau Dr. Wegſcheider (Soz.)
verlangte die Beteiligung der Studierenden.
Der Vertreter des Kultusminiſteriums hielt
eine Beteiligung für äußerſt ſchwierig, ſo-
lange keine offizielle Vertretung der Stu-
dentenſchaft beſtehe. Abgeordneter Dr.
Schuſter (DVP.). glaubte, daß im eigenen
Intereſſe der Studterenden nur eine bera-
tende Stimme zu empfehlen ſei, da ſonſt die
Studierenden bei Urteilen über ihre Kom-
militonen in eine ungünſtige Lage kämen,
Abgeordneter Lauſcher (Zentrum) ſah keine
Möglichkeit, daß in abſehbarer Zeit eine
Studentenvertretung wieder aufgerichtet
werden könnte und äußerte gleichfalls Be
denken.

Bei der Berufungsinſtanz ſprachen ſich die
einzelnen Redner dahin aus, daß eine größere
Stetigkeit dadurch gewahrt werden ſolle, daß
der Vorſitzende den Vorſitz für eine längere
Reihe von Jahren, nicht nur für drei Jahre,
führe. Jm' übrigen wurde betont, daß für
mittelloſe Studenten die Möglichkeit geſchaf-
fen werden müſſe, alle Rechtsmittel ergreifen
zu können. Ueber das Verfahren ſelbſt
wurde noch nicht beraten. Auch wurden noch
keine Abſtimmungen vorge nommen. Wann
die nächſte Sitzung ſtattfinden wird, ſteht noch
nicht feſt.

Zeilung und Schulunkerricht.

Ein „2. Zeitungskurſus für Lehrer“ fin-
det vom 4. bis 6. April 1932 in Berlin ſtatt.
Der Lehrgang wird veranſtaltet vom Deut-
ſchen Jnſtitut für Zeitungskunde (Berlin C 2,
Breite Straße 36, in Zuſammenarbeit mit
den Provinzialſchulkollegien für Berlin und
die Provinz Sachſen. Der Kurſus ſoll, eben-
ſo wie im vorigen Jahre, Lehrern aller Schul-
arten Gelegenheit geben, die geiſtigen, wirt-
ſchaftlichen, techniſchen und rechtlichen Grund-
lagen des modernen Zeitungsweſens in ſyſte-
matiſcher, vertiefter Betrachtung kennenzu-
lernen und ſich des weiteren über die Ver-
wendung der Zeitung im Schulunterricht auf
Grund eigener Erfahrungen und in Zu-
ſammenarbeit mit preſſefachlich geſchulten
Perſönlichkeiten auszuſprechen.

Aus Berlin verlantet: Jn der kommu
niſtiſchen Partei hat ein ſtrenges Strafgericht
eingeſetzt. Ein Moskauer Abgefandter
weilt ſchon ſeit Montag obend im Liebknecht-
haus und verhandelt mit den kommuniſtiſchen
Führern, denen Lauheit im Wahlkampf und
Nichtbeherrſchung der Maſſen propaganda vor-
geworfen wird. Man könne hier mit Ueber-
raſchungen. nach dem zweiten Wahlgang
rechnen.

Die Moskauer „Prawda“ veröffentlicht in
der Ausgabe vom 13. März die Ausſchließung
von weiteren 44 Fabrikorganiſationsverbän-
den aus der kommuniſtiſchen Partei Rußlands
wegen Verſagens bei der Durchführung des
Fünfjahresplans.

Aus Riga wird gemeldet: Ueber dem Pei-
pusſee ſind in dunkler Nacht 23 geflüchtete
Ruſſen auf Kähnen nach Dorpat gekommen.
Nach ihren Ausſagen ſind 300 andere Leidens-
genoſſen bei der heimlichen Einbootung von
ruſſiſchen Soldaten eingeholt und zur Umkehr
gezwungen. Die Gerecrteten hörten aus der
Ferne eine Reihe Gewehrſalven und ſchließen
daraus, daß ſämtliche Zurück gebliebenen von
den Sowjettruppen erſchoſſen ſind.

Die Hamburger nationolſozialiſtiſche Bür-
gerſchaftsfraktion hat beſchloſſen, die Auf
löſung der Bürgerſchaft zu beantragen. Der
Antrag wird die Bürgerſchaftsverſammlung
vorausſichtlich am Mi'twoch nächſter Woche
e Nach Anſicht der national
ſozialiſtiſchen Frakiion entſpricht die Spitzen
verteilung in der Bürgerſchaft im Hinblick auf
das Ergebnis der Reichspräſidentenwahl nicht

mehr der Stimmung m Volke,
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Katzenellenbogens Schlußwort.

Urteilsverkündung am Sonnabend.
Im Schultheiß Patzenhofer Prozeß er-

hielt Generaldirektor Ludwig Katzenellen-
bogen am Dienstagnachmittag das Schluß-
wort. Er erklärte, das Gericht müſſe die
Ueberzeugung gewonnen haben, daß er
während des Prozeſſes ſtets die Wahrheit ge
ſagt habe. Dieſer Weg der Wahrheit müſſe
das Gericht zu der Erkenntnis führen, daß
er zwar Fehler gemacht habe, aber keine
ſtrafbaren Handlungen begangen habe. Das
Gericht wiſſe jetzt, daß er das, was er in
38jähriger mühevoller Arbeit aufgebaut habe,
in einem Unglücksjahr wieder verloren habe,
ſo daß er nun gezwungen ſei, von vorn an-zufangen. Das könne ihm aber nur gelingen,
wenn das Gericht ihn nicht nur freiſpreche,
ſondern auch in der Urteilsbegründung ſeine
kaufmänniſche Ehre wieder herſtelle.

Das Urteil im Schultheiß- Patzenhofer-
Prozeß wird vorausſichtlich am Sonnabend
geſprochen werden.

Dampfkeſſel als Denkmal.

In dem Stadrchen
Keſſel der erſten in
Dampfmaſchine (aus dem Jahre 1788) auf

offener Straße als Denkmal aufgeſtellt.

Löbejün bei Halle iſt der
Deutſchland erbauten

Dr. Haſelwander geſtorben.
Der Erfinder des Drehſtrommotors.

Jm Alter r 72 Jahren ſtarb in Offen-
burg (Bad.) Dr. h. c. Friedrich Auguſt Haſel-
wander, der Erfinder des Drehſtrommotors,
der jetzt im Ehrenraum des Deutſchen
Muſeums in München ſteht. Von vielen ver-
kannt, wurde der Verſtorbene in An-
erkennung ſeiner Verdienſte durch die Tech-
niſche Hochſchule Karlsruhe mit der Ehren-
doktorwürde ausgezeichnet. Haſelwander war
in Raſtatt, Karlsruhe, Magdeburg und
Frankfurt als Chefingenieur tätig. 1920
kehrte er in ſeine Vaterſtadt Offenburg
zurück. wo er bis an ſein Lebensende auf
wiſſenſchaftlichem Gebiete rege tätig war.

Große Ueberſchweminungen

im Kankaſus.

Nach einer Meldung aus Tiflis ſind
infolge ſtarker Schneeſchmelze die Flüſſe
über die Ufer getreten und haben weite
Gebiete überſchwemmt. 53 Dörfer wurden
unter Waſſer geſetzt. Nach den bisherigen
Feſtſtellungen ſind 22 Perſonen ums Leben
gekommen

Prozeß gegen einen Leopardenbeſitzer.
Der Kunſtmaler von Othegraven vor Gericht. Heute hätte „Nanoſch“
ſeinen dritten Geburlsiag. Der Staatsanwalt beaniragt ein Jahr neun

Monate Geſängnis.

Am 29. Januar ereignete ſich in der Kaiſer-
Allee 98, Berlin, ein urchtbarer Vorfall. Dort
wohnte der Kunſtmaler von Othegraven, der
einen zahmen Leoparden, der vielfach zu
Filmaufnahmen verwandt wurde, bei ſich be-
herbergte. Als ſich mittags die im gleichen
Hauſe wohnende Frau Johanna Scharrin mit
ihrem zweijährigen Töchterchen in die Woh-
nung des Kunſtmalers begab, fiel plötzlich der
Leopard, der ſich in ſeinem Käfig an der
Leine, aber bei oſferer Tür befand, über
Mutter und Kinc her. Othegraven verſuchte,
den Leoparden zurückzureißen. Aber Frau
Scharrin und das zweijährige Kind lagen
bald durch Prankenhiebe getroffen mit
ſchweren Bißwunden verletzt auf dem Fuß-
boden. Erſt nach vielen Anſtrengungen ge-
lang es Othegraver, den Leoparden zu bän-
digen. Das zweijährige Kind hatte ſo ſchwere
Verletzungen davongetragen, daß es wenige
Minuten ſpäter vrerſtarb.

Nachdem die Staatsanwaltſchaft III Berlin
gegen den Kunſtmaler von Othegraven An-
klage wegen fahrläſſiger Tötung und fahr-
läſſiger Körperverletzung erhoben hatte, ver-
handelte Dienstag das Schöffengericht Schöne-
berg unter dem Vorſitz Landgerichtsrats Dr.
Meuſel gegen den Leopardenbeſitzer von Othe-
zraven. Othegraven erklärte in der Verhand-

ung daß er alle Vorſichtsmaßregeln zur Hal-
lung des Leoparden getroffen habe. Aller-
dings ſteht hierzu eine Verfügung des Polizei-
präſidiums im Widerſpruch, in der es heißt,
daß von Othegraven den Leoparden entfernen
müſſe. Hiergegen wendet von Othegraven
ein, daß man ihm nur erklärt habe, daß der
zuſtändige Bezirk in Charlottenburg denLeoparden nich haben wolle. Von Othe-
graven hat den Leoparden als Neugeborenen
am 15. März 1929 aus Zentralafrika mitge-
bracht. Nanoſch, der inzwiſchen von der

Polizei erſchoſſen worden iſt, würde alſo an
dem Verhandlungstage gegen ſeinen Beſitzer
ſeinen dreijährigen Geburtstag feiern. on
Othegraven erzählt, daß er damals an einer
arabgteiaga in Zentralafrika teilgenom-
men habe. abei ſei ein Steppenbrand aus-
gebrochen. Die afrikaniſchen Jäger hätten
ſich alle bereit geſtelli, um die Flußpferde, die
aus dem Fluß herausgeſtiegen, abzuſchießen.
Da habe er ein klägliches Geheul gehört und
aus der brennenden Steppe ſei eine ſchon
ſchwer verbrannte Leopardin herausgekom-
men, die einen neugeborenen Leoparden im
Maule getragen habe. Die Leopardin ſei an
den erlittenen Brandwunden geſtorben. Den
jungen Leoparden habe er an ſich genommen
und „Nanoſch“ getauft, was auf deutſch „Lieb-
ling“ heiße.

Jm übrigen hat von Othegraven beim
Preußiſchen Jnnenminiſterium den Entwurf
einer Schadenserſatzklage eingereicht, die er
gegen das Preußiſche Jnnenminiſterium an-
ſtrengen will, wenn ihm nicht 10000 Mark
als Schadenerſatz zugebilligt werden. Von
Othegraven begründet ſeinen Schadenerſatz-
anſpruch damit, daß die Polizeibehörde es nicht
nötig gehabt hätte, ſeinen Leoparden zu er-
ſchießen, da es andere Mittel gegeben hätte,
um einen derartigen bedauerlichen Vorfall in
Zukunft zu vermeiden. Die Höhe des
Schadenerſatzanſpruchs begründet von Othe-
graven damit, daß Nanoſch der einzige zahme
in Europa befindliche Leopard geweſen ſei.

Der Staatsanwalt beantragte nach Schluß
der Beweisaufnahme gegen den Kunſtmaler
von Othegraven wegen fahrläſſiger Tötung
und fahrläſſiger Körperverletzung ſowie wegen
Nichtbefolgung einer polizeilichen Anordnung
ein Jahr neun Monate Gefängnis und vier
Wochen Haft.

Ein Aufruf zum Goekhejahr.
Reichspräſident, Reichsregierung und ver-

ſchiedene Perſönlichkeiten des öffentlichen
Lebens erlaſſen folgenden Aufruf zum
Gvoethejahr:

„Wenn am 22. März der Tag zum
100. Male wiederkehrt, an dem Deutſchlands
vollendetſter Geiſt ſeinem Glauben gemäß in
die Unſterblichkeit einging, ſo kann der Tag,
der damals die Klage um den unerſetzlichen
Verluſt feſſelte, kein Trauertag mehr ſein:
Er bedeutet jetzt das freudig ſtolze Bewußt-
ſein eines unverlierbaren Beſitzes, der dem
Volke Goethes nicht geraubt werden kann,
es ſei denn, daß es ſich ſelbſt aufgibt. Die
immer neue Erwerbung dieſes Beſitzes und
das gläubige Feſthalten an den geiſtigen
Gütern der Nation ſpendet die Kraft des
Aufblickes zum Ewigen und zur Erhebung
über die Not der Zeit.

Goethe hat in den Jahren hoffnungsloſen
Tiefſſtandes ſeinem Volke den Weg zur
Wiedergeburt gewieſen. Seine arößte Dich-
tung zeigt die Viſion des freien Volkes auf
freiem Grunde als ein Vermächtnis des Dich-
ters, der, weit in die Zukunft blickend, die
Aufgaben neuer Geſellſchaftsordnung als
Naturgeſetz wechſelſeitiger Hilfe und werk-
tätiger Liebe auffaßte. Wie er ſelbſt alle
Gegenſätze der menſchlichen Natur in ſich trug
und den leidenſchaftlichen Zwieſpalt ſeines
Jnnern zum befreienden Einklang brachte, ſo
mahnt ſein Geiſt zur einträchtigen Ueber-
windung ſelbſtzerfleiſchenden Streites. Der
Name Goethe bedeutet dem deutſchen Volke
eine Botſchaft inneren Friedens.

Wie Gvethes Werk aus allen Wurzeln des
Volkstumes aufſtieg und deſſen Kräfte zu-
ſammenfaßte, ſo wird ſeine Erſcheinung zum
Sinnbild eines Einsgefühls der über Deutſch-
lands Grenzen hinaus in ſeiner Sprache ver-
bundenen Gemeinſchaft. Goethes 100. Todes-
tag, ſoll, wie einſtmals Schillers 100. Ge-
burtstag, ein Weckruf für das Einheitsbe-
kenntnis des über die ganze Erde zerſtreuten
Deutſchtums werden.

Wie nach Goethes Meinung erſt die Er-
füllung im eigenen Volkstum Schwingkraft
verleiht zum Einswerden mit der Welct, ſo iſt
ſein Dichterwort als Stimme der Menſchheit
zur Weltſprache geworden, in der die V ßölker
der Erde einander verſtehen lernen. Die
Goethe-Feier wird zur Weltfeier.

Wenn am 22. März in der Sterbeſtunde
des Mittags die Glocken läuten, ſoll der Geiſt
Goethes durch alle deutſchen Lande ziehen.
Während im Namen des deutſchen Volkes
der Kranz am Sarge der Weimarer Fürſten-
gruft niedergelegt wird, möge jeder Deutſche
ſich dankbar bewußt ſein, daß Goethe auch
für ihn gelebt und gewirkt hat. Das Goethe-
jahr ſoll die ganze Volks gemeinſchaft in einem
Erlebnis zuſammenführen, das mit großer
Vergangenheit verbindet und über die Not
der Gegenwart eine Brücke ſchlägt in eine
beſſere Zukunft.“

Das „narbengeſicht“ ſoll das

Baby ſuchen.
Angeſichts des Verſagens der amerika-

niſchen Polizei bei der Suche nach dem Lind-
bergh-Baby wird der Ruf der Oeffentlichkeit
immer dringender, das Angebot des berüch-
tigten Chikagoer Bandenführers Al Capone,
genannt „Narbengeſicht“, anzunehmen, in
ſeinen Kreiſen nach den Entführern zu
ſuchen. Die Behörden erwägen ernſthaft den
Vorſchlag Capones, ihn für die Dauer der
Suche nach dem Baby aus der Haft zu ent-
laſſen, zu der er wegen Steuerhinterziehungen
verurteilt wurde. Nach Waſhingtoner Mel
dungen beſchäftigt ſich die amerikaniſche

mit der
Gangſter nach. dem Baby

Generalſtaatsanwaltſchaft ebenfalls
Möglichkeit den
ſuchen zu laſſen.

Wie verlautet, iſt Capone bereits
fordert worden, einen „L Operatidn splan“ für
die Suche mitzuteilen. Von ſeinen zahl-
reichen Beziehungen zu den Verbrecherbanden
verſpricht man ſich einen faſt ſicheren Erfolg.
Allein die Feſtſtellung, ob ſich das Baby in

ufge-

Kapitulation

»Lage, ſeine

ben Händen organiſierter Banden befindet
oder nicht, wäre für die Polizei ein wert-
voller Hinweis Die Tatſache. daß man ſich
eines notoriſchen Verbrechers bedienen will,
um das Kind den Händen ſeiner Entführer
zu entreißen, bedeutet faſt eine öffentliche

der Staatsgewalt vor dem
organiſierten Verbrechertum. Den Behörden
hat ſich als Bürge ein Neuyorker angeboten,
der 200 000 Dollar als Sicherheit für die
Rückkehr Capones ins Gefängnis ſtellen will.

Ein Zuchkhäusler ſchießt zwei

Beamte nieder.
Blutige Rache eines entlaſſenen Straf-

gefangenen. Der Täter verübt Selbſtmord.
Eine ſchwere Bluttat hat ſich am Dienstag

nachmittag auf der Außenarbeitsſtelle der
Brandenburger Strafanſtalt auf dem Staats-
gut Plauerhof bei Plaue an der Havel zuge-
tragen. Der vor mehreren Monaten aus
dieſer Strafanſtalt entlaſſene Alfred Kühnel
aus Groß-Schönau in Sachſen verletzte zwei
Oberwachtmeiſter der Strafanſtalt, Marx und
Oppermann, durch Revolverſchüſſe erheblich
und jagte ſich dann ſelbſt eine Kugel in den
Kopf. Oberwachtmeiſter Marx trug einen
Lungenſchuß davon; ſein Zuſtand iſt ernſt,
aber nicht lebensgefährlich. Oberwachtmeiſter
Oppermann wurde ins linke Ellenbogen-
gelenk getroffen, die Kugel zerſchmetterte den
Knochen. Kühnel ſelbſt war ſofort tot.

„Graf Zeppelins“ erſte Fahrk in dieſem
Jahre.

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt nach
fünfmonatiger Pauſe und gründlicher Ueber-
holung am Dienstag in Friedrichshafen vor-
mittags um 10.45 Uhr zu ſeiner erſten dies-
jährigen Werkſtättenfahrt aufgeſtiegen. Die
Führung des Luftſchiffes hat Kapitän Leh-
mann.

die Pariſer Oper
vor dem Zuſammenbruch.

Die Pariſer Große Oper ſteht vor dem
finanziellen Zuſammenbruch! Der Direktor
Jacques Rouché hat on den Miniſter für
Schöne Künſte einen Brief gerichtet, in dem
er darauf hinweiſt, daß infolge unzulänglicher
r ein Defizit von 265 000 Frankmonatlich entſtanden iſt. Er ſei nicht in der

Tätigkeit weiter auszuüben, wenn
der Staat nicht eine neue Hilfe gewähre. Die
Preſſe iſt in größter Aufregung und erklärt
einmütig, daß die Nationaloper ſelbſtver
ſtändlich nicht ihre Tore ſchließen könne. Man
erwartet mit Spannung die Antwort der Re-
gierung.

Die Lokkerie hak ſich geirrt.
Die Berliner haben in der letzten Ziehung

der Preußiſch-Süddeutſchen Klaſſenlotterie,
die geſtern beendet wurde, recht ſchlecht abge-
ſchnitte und nun kommt obendrein noch
die Nachricht, daß auch die Prämie in Höb
von 500 000 RM. nicht, wie geſtern gemeldet,
nach Berlin gefallen iſt, ſondern daß die glück-
lichen Gewinner in beiden Abteilungen Weſt-
falen ſind. Die Lotterie hatte ſich bei der Be-
kanntgabe, wenn auch glücklicherweiſe
nicht in der Losnummer, ſo doch in der
Gegend geirrt, über die Fortung ihr Wun-
derhorn ausgeſchüttet hat. Der Jrrtum ent-
ſtand durch Verwechſlung gleichlautender
Namen von Lotterieeinnehmern in Weſtfalen
und Berlin.

Beſteuerte Schönheit.

Finanzminiſterium hat
den Bubi-
Als Steuer

Das bulgariſche
eine neue Steuerauelle entdeckt:
kopf und die Dauerwelle.einnehmer amtieren die Friſeure. Die Fri-
ſeure, zu denen ſich Damen zwecks Beſchaffung
eines Bubikopfes oder Herſtellung von Dauer-
wellen begeben, müſſen von jéèder Kundin
etwa fünfzehn Pfennige an Steuern ein-
ziehen.

v

TREUDND
GLAUBEN

vrerzichtfen wir dereuf, unsere Juno
durch Bheillegen von Zugehben im
Form von Veptmaerken, Gufscheihen
oder Stickereien zu verteuern

enthält den vollen Tabakwert,.
wie Sje ihn verlangen können!
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Mittwoch, den 16. März 1932

Aus Merſeburg.
Baby mik Weltruhm

Seit einigen Tagen ſpricht die Zeitungs-
welt Amerikas und anderer geſegneter Erd-
teile in aller Ausführlichkeit vom kleinen
Auguſtus Linöberg. Das iſt ein klei-
nes Kind. das bisher ſeine Tage weiſt in
Kinderwagen zugebracht hat. Jedenfalls hat
es der kleine Auguſtus in ſeiner Lebenslauf-
bahn noch nicht weiter gebracht.

Ein weltberühmtes Kind! Der Vater
überflog, allein in ſeinem Flugzeug, den
atlantiſchen Ozean. Eine beiſpielloſe Lei-
ſtung, ein Zuſammenwirken von Wagemut
Verſtand und Glück. Die Mutter bis da-
hin ein junges, hübſches und reiches Fräu-
lein Morrow heiratete ihren Lindberg
den Liebling der Nation, von Herzen gern
Jawohl. Und nun kam das „Baby der
Natition“ zur Welt. Sofort berühmt, viel
beſchrieben. Jeder Schrei wurde viel be
achtet, jede Bewegung mit faſt amüſantew
Jntereſſe beobachtet.

Kleine Kinder ſind auf die Dauer eigent-
lich nur dann intereſſant, wenn es die eige-
nen Kinder ſind. Der Anteil der Welt wurde
an dem kleinen Auguſtus Lindberg immer
geringer. Da wird das Kind plötzlich aus
ſeinem Zimmer geraubt. Kindesraub
leider gerade in Amerika häufig, wird zur
Senſation! Das Baby und ſeine armen
Eltern, die man nun zum erſten Mal über-
haupt bedauern kann, erobern ſich alles ver-
lorene Jntereſſe zurück und noch mehr: wirk-
liche Teilnahme. Ein großes Suchen; bis
heute weiß man noch nicht, wie es dem klei-
nen Auguſtus geht ob er wieder zu ſeiner
Eltern kommen wird.

All das iſt bezeichnend für uns, für un-
ſere Tage. Armer kleiner, weltberühmter
Auguſtus Lindberg

16 Oberrealſchüler
beſtanden das Abiturienten-Examen!

Bek der Fortſetzung der Reiferprüfung am
Merſeburger Reformrealgymnaſium. der ehe-
maligen Oberrealſchule (nicht umgekehrt,
wie geſtern verſehentlich geſagt), beſtanden
am geſtrigen Dienstag noch weitere ſechs
Prüflinge das Abiturientenergmen, nämlich:
Karl Panhey, Kurt Reißmann, Kurt
Reuter, Peter Schäfer, Lothar Schir-
gel und Fritz Zollinger. Es haben da-
mit ſämtliche 16 Operprimaner des Reform-
realgymnaſiums das Reifezeugnis erworben!
Jm Anſchluß an dieſe Prüfung fand für
zwei Schülerinnen der Höheren Privatſchule
zu Lauchhammer das Schlußexamen ſtatt, in
dem beiden Prüflingen Cäcilie Bauer
und Liſelotte Claus die Reife für Ober-
ſekunda zuerkannt wurde.

Ab heute Kartenverkauf
zur 12. halliſchen Fremdenvorſtellung mit dem

„Weißen Rößl“.
Am 20. März geht, wie ſchon gemeldet, als

12. Fremdenvorſtellung noch einmal die Ope-
rettenrevue „Jm weißen Rößl“ in Szene.
Der Kartenverkauf für dieſe Vorſtellung be-
ginnt am heutigen 14. März um 13 Uhr bei
den Fahrkartenausgaben Bad Lauchſtädt,
Frankleben, Merſeburg. Mücheln, Naumburg,
Querfurt, und Weißenfels; der Kartenverkauf
wird bei allen Fahrkartenausgaben am 17.
März um 13 Uhr (bei Ausverkauf früher!)
geſchloſſen. Die Fremdenvorſtellung beginnt
um 15 Uhr und endet gegen 18,30 Uhr.
Die Fahrkartenausgaben in Corbetha, Eisdorf
Frankleben, Lützkendorf. Nemsdorf-Göhren-
dorf, Neumark-Bedra, Niederbeung, Nieder-
eichſtädt, Schafſtädt, Wernsdorf und Zſcherben
vermitteln den Verkauf von Thegterkarten.
Vorbeſtellungen werden nicht angenommen,
ein Vorverkauf iſt nicht geſtattet. Es empfiehlt
ſich erfahrungsgemäß rechtzeitige Beſchaffung
der Karten.

Oſterverkehr und Reichsbahn.
Zur Bedienung des ſtärkeren Eiſenbahn-

verkehrs zum Oſterfeſt ſind von öer
Reichsbahn ausreichende Vorkehrungen ge-
troffen worden. Zu den erfahrungsgemäß
am ſtärkſten in Anſpruch genommenen Zügen
ſind Vorzüge vorgeſehen, die allgemein 10
Minuten vor den fahrplanmäßigen Zügen
verkehren.

Betriebsunfall.
Am Dienstag früh verunglückte der Ar

beiter A. M. im Betriebe der Königsmühle.
Während eines Laſtenaufzuges riß ein eifer
ner Haken und durch den ſtürzenden Flaſchen
zug erlitt M. eine klaffende Kopfwunde, die
ſeinen ſofortigen Transport zum Arzt not
wendig machte.

Wieder ein Verkehrshindernis weniger.
Geſtern nachmittag iſt nun auch die Lit-

faßſäule Ecke Lindenſtraße Weiße Mauer
beſeitigt worden. So iſt die Ecke ganz über
ſichtlich geworden.

Wettervorherfage bis Donnerstagabend: hei-
teres, ruhiges Wetter mit Nachtfroſt und
ſtärkerer Erwärmung am Lage,

e

Um JIrrtümern vorzubeugen, möchte ich
vorausſchicken, daß die Landwirtſchaft die
Not wendigkeit der Unterbringung ge-
eigneter Famiien von Erwerbsloſen als
Siedler auf dem Lande durchaus anerkennt.
Ob allerdings die augenblicklich propagierte

dee, Erwerbsloſe in Form von Kleinſied-
ern auf 1 bis 125 Morgen anzuſetzen, in Zu
kunft ſich als wirtſchaftlich zweck-
mäßig erweiſen wird, muß mit einem gro-
ßen Fragezeichen verſehen werden.

Richtiger wäre es fraglos, wenn im Oſten
unſeres Vaterlandes eine planvolle, groß
zügige Siedlung durchgeführt würde.

Jn den an ſich ſchon eng beſiedelten mittel-
deutſchen Raum überall nych Streuſiedlun-
gen anzulegen, iſt inſofern auch falſch, als
„Zwergſiedler“ nach dem Zuſammenſchrump-
fen eines großen Teiles der mitteldeutſchen
Induſtrie kaum Ausſicht haben, je wieder
als Jnduſtriearbeiter Verwendung zu fin-
den.

Von 1 bis 1 Morgen können ſie ihr
Leben nicht friſten, zumal die meiſten der
für Randſiedlungen in Ausſicht genommenen
Arbeitsloſen dem ländlichen Leben wie dem
land wirtſchaftlichen Pflichtenkreks völl'g
fremd gegenüberſtehen. Sie werden alſo
auch in der Zukunft mehr oder weniger als
„Erwerbsloſe“ zu gelten haben. Eine Ent-
laſtung des Staates wird alſo nicht her-
beigeführt.

Jn dieſem Jahre ſollen nun rund 100 000
Morgen im ganzen Reiche für die Rand-
ſiedlung zur Verfügung geſtellt werden. Wir
müſſen uns klar ſein darüber daß ſolch doch
erhebliche Fläche für die allgemeine
Volksernährung demnächſt ausfallen wird
während ſie ihr in der Form bäuerlicher
Siedlung im Oſten erhalten bliebe.

Denn Zwergſiedler werden ihre Produkte
faſt reſtlos für ſich aufbrauchen und im
übrigen den Staat weiterhin durch ihre
Erwerbsloſenanſprüche belaſten!

Es iſt daher unbedingt notwendig, daß vor
allem wertvolles Ackerland durch
die Randſiedlungen nicht in Anſpruch ge-
nommen wird, da ja feſtſteht, daß bei dem
immer ſtärker ſich fühlbar machenden Man-
gel an Deviſen die Ernährung des deutſchen
Volkes in Kürze faſt ausſchließlich aus
eigenem deutſchen Boden bewerkſtelligt wer-
den muß. Stadtrandſiedlungen ſind ſchon
aus dieſem Grunde in die Nähe der bereits
bebauten Zone gelegt worden. wo eben dar-
um der Boden land wirtſchaftlich nicht mehr
genutzt werden kann.

Die geplante Merſeburger Stadtrandſied-
lung liegt nun ausgerechnet an der äußerſten
kommunalen Grenze, bei Knapendorf,
mitten im freien Felde. Wertvollſter
Ackerboden würde hier, wenn man die
Siedlung bis an die Chauſſee durchführte
der Landwirtſchaft entzogen!

Die Stadt Merſeburg aber hat ſchon da
durch große Laſten auf ſich zu nehmen, daß
ſie gezwungen ſein wird, den Ausbau der
Wege dort zu bewerkſtelligen.

Die erheblichen Koſten hierfür wie für dev
Ankauf von Grundſtücken dürfen nach den
Richtlinien des Reichsſiedlungskommiſſars
nicht aus den für die Siedlung bereitgeſtellten Reichsgeldern genommen werden
alſo muß die Stadt auf eigene Mittel zurück
greifen.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Merſe urgs Randſiedlungsplan
und ſeine Fehlerquellen

Von Th. v. Trotha Scopau.
Weiterhin dürfte klar ſein, daß bei der

erheblichen Entfernung zur Stadt die Sied-
ler zahlloſe Unbequemlichkeiten
und Widrigkeiten auf ſich nehmen müſſen, die
man ihnen bei einer vernünftigen Lage der
Siedlung erſparen könnte. Wie ſollen die
jüngeren Kinder bei den ſchlechten Wegen
dort zur Schule gelangen? Man hat dic
kühne Jdee, ſie mit Autos beſördern zu
laſſen. Wer aber ſoll die Koſten hierfür auf
bringen? Wie denkt man ſich ferner ein ein
wandfreies Funktionieren der ärztlichen und
poſtaliſchen Verſorgung? Auch die Gewähr
daß nötigenfalls die Feuerwehr rechtzeitig
eintrifft, iſt bei den ſchlechten Wegeverbim
dungen nicht gegeben die Gefahr von Brän-
den aber erſcheint gerade bei der Bauart der
Randſiedlungen außerordentlich groß!

Alle dieſe Momente ſind bei der Ausarbei-
tung des Projekts wenig oder gar nicht
berückſichtigt worden!

Man hat ſich nun einmal auf die v. Schild
Wolffersdorfer Stiſtungs- Grundſtücke „ver-
biſſen“ und mag nicht zugeben daß es doch
wohl noch günſtigere Möglichkeiten für
die Lage der künftigen Randſiedlung gäbe

Die Tatſache, daß zahlloſe Anlieger Ein-
ſpruch gegen die Siedlung erhoben haben
hat die Stadt bisher un berückſichtigt
gelaſſen. Auch hier zeigt es ſich wieder, wie
bedauerlich es iſt, daß der Herr Reichskom-
miſſar die land wirtſchaftlichen Vertretungen

wie Landwirtſchaftskammer, landwirt-
ſchaftliche Kreisvertretung und Landbund
zu den Vorberatungen über die Randſied-
lungspläne nicht mitheranzog; Auch die durch
langjährige Praxis bewährten Siedlungs-
geſellſchaften hätte man hören ſollen. Viel
Aerger, viel Mißhelligkeiten wären dann von
vornherein in gemeinſamer Ausſprache aus-
geſchaltet worden. Die Landwirtſchaft hätte
auf die Unzulänglichkeiten von Streuſied-
lungen hinweiſen können, und es wäre ſo
ſicherlich zu einem gedeihlichen Zu-
ſammen arbeiten mit den Kommunen
gekommen.

Noch etwas: Für die Nutzung der umlie-
genden Felder ſind die Ge'ahren der Zwerg-
ſiedlungen nicht zu unterſchätzen!

Erwerbsloſe Randſiedler, die lediglich auf
ihre karge Unterſtützung angewieſen ſind
und vielfach mit den Erzenugniſſen ihres
Stückchen Ackers nicht auskommen werden,
können leicht zu einer Plage für die Nach-
barn werden!

Wirkſame polizeiliche Ueberwachung dieſer
abgelegenen Streuſiedlungen aber iſt ausge-
ſchloſſen. Lägen die neuen Siedlungen hin-
gegen wirklich am „Rande“ der Stadt. ſo
wäre durch polizeiliche Ueberwachung jede
Möglichkeit zu Felddiebſtählen leicht ge-
hannt

Der Wille des Reichskommiſſars Dr.
Saaßen iſt es ſicher nicht, daß man die
„vorſtädtiſchen“ Siedlungen (ſo bezeichnet
er ſie ſelbſt in ſeſnem Aufſatz über die Fort-
führung der vorſtädtiſchen Kleindſiedlung in
der „Zeitſchrift für Selbſtverwaltung vom
l. Februar 1932) wie im Falle Merſeburg
an den äußerſten Rand der kommunalen
Grenze legt. Alle Beteiligten würden es
fedenfalls dankbar begrüßen. wenn den
Kommunen möglichſt bald Richtlinien zu-
gingen, die gleichze'tig den Wünſchen der
Siedler und denen der Landwirtſchaft einiger
maßen gerecht würden.

Um die Telephongebühren.
Zu der Vollverſammlung des Verwal-

tungsrates der Deutſchen Reichspoſt hat der
Reichsverband der Fernſprech-teil nehmer Deutſchlands e. V. in
einer Eingabe nochmals auf die dringende
Not wendigkeit einer baldigen Herabſetzung

des Fernſprechgebühren-Tarifs hingewieſen
und vor einer Unterſchätzung der wachſenden
Verbitterung und Beunruhigung der Telefon-
benutzer gewarnt, die bereits in wilden Tele-
fonſtreikbewegungen ſehr deutlich zum Aus-
druck komme.

Außerdem fordert der Reichsverband die
Abſchaffung einer veralteten Verfügung aus
dem Jahre 1909, wonach es dem Jnſtallations-
Perſonal der Reichspoſt ſtreng unterſagt iſt,
auch nur die leiſeſte Kritik an den von Privat-
geſellſchaften erbauten Nebenſtellen-A. lagen
zu üben oder Vergleiche zwiſchen den Appa-
raten, den viel kulanteren Mietbedingungen
uſw. der Reichspoſt und denen der Privat-
telefongeſellſchaften anzuſtellen. Durch der-
artige Verfügungen, die auf beſondere An-
ordnung jedem Beamten zweimal im Jahre
in Erinnerung gebracht werden, leiſtet die
Reichspoſt, die das größte Jntereſſe an der
Aufklärung ihrer Kunden haben ſollte, der
Konkurrenz gang bewußt Vorſchub und trägt
ſo die Mitſchuld an den meiſten völlig ver-
klauſilierten Privat-Mietverträgen.

Verſammlung der Baugemeinſchaft.

Die Ort pſe Merſeburg der Bauſpar-
kaſſe Deutſche Baugemeinſchaft A.G. e
ladet Intereſſenten zum Beſuch der Mitglie-
dervperſammlung ein. Die Bauſparkaſſe
er Baugemeinſchaft A.G. Leipzig iſt

ie

dieſer auch in dieſem Monat wieder möglich
400 000 Mark an Mitglieder zur Verteilung
zu bringen.

r

Merſeburger Markfpreiſe.
Die häufigſten Kleinhandelspreiſe ſtellten

ſich in Merſeburg am Mitwoch, dem 16. März
wie folgt: Brot 1 Pfund 17 Pfennig:
Weizenmehl 60 proz. Ausmahlung 28:
Graupen 2428; Nudeln 35--70; Bohnen 18
bis 26; Linſen 18--35; Erbſen 18—30; Reise
18—-30; Zucker 36; Salz 7—-8; Kaffee 240 bis
440; Malzkaffee 22—-30: Packung 45: Rind
fleiſch: Bratfleiſch 90-100; Gehacktes 90; Koch
fleiſch 70; Kalbfleiſch: Bratfleiſch 90; Koch-
fleiſch 80; Hammelfleiſch: Bratfleiſch 90--100
Kochfleiſch 90; Schweinefleiſch: a) Keule 90;
b) Schulter 80: Schweinefleiſch: Kamm 80:
Kotelett 90: Bauchfleiſch 70; Gehacktes 80;
Blut- u. Leberwurſt 80--90; Knackwurſt 100
110; Schwartenwurſt 60--80; Schinken 130
bis 140; Schweineſchmalz 80: Speck geräuch
80; Seefiſche: Schellfiſch 40; Seelachs 25;
Kabeljau 30; Rotbarſch 35; Heringe. geſalzen
Deutſche 5; Schotten 15--18; Kartoffeln 4;
Weißkohl 8; Grünkohl 8; Rotkohl 10; Spinat
10; Blumenkohl 40--60; Sellerie 10; Voll
milch frei Haus 1 Liter 20-22; Landkäſe 5;
Molkereibutter 150--160; Lanöbutter 125--130
Margarine: 1. Sorte 78; 2. Sorte 63; 3. Sorte
32; Eier Stück 7—-8; Marmelade 1 Pfd. 45--60
Brikett ab Lager 1 Zentner 101; frei Haus
100--110; Brennholz geſpalten 225; geſägt in
Klötze 185; Polroleum 1 Liter 87.

Brodenſammlung, Karlſtraße Nr. 4.
Donnerstag, den 24. März 1932, von 10

bis 115 Uhr, Annahme; eitag, den 25.

Aus dem kirchlichen Leben
der Provinz Sachſen.

Es wurden berufen: Pf. v. Knebel in
Polleben (Gerbſtedt) zum Pfarrer von St.
Nicolai in Zeitz (Zeitz). Beſtätigt wurde Pf.
Depdolla in Roggow Provinz Pommern)
zum Pfarrer in Wartenburg (Kemberg). Ge-
ſtorben ſind am 24. Februar Pf. i. R. En
geln in Spröda, früher in Sandersdorf
(Bitterfeld) und am 10. Januar Pf. i. R.
Dr. Schapper in Groß-Möringen (Sten-
dal). Offene Pfarrſtellen: Gr.-Beuſter
(Seehauſen), Weßmar (Schkeuditz), Ober-
wiederſtedt (Mancfeld) und Untergreißlau
(Weißenfels).

Jugendgeweihte als Paken?
Kein Ehrenamt ohne Pflichten!
Es iſt in der letzten Zeit wiederholt vor-

gekommen, daß bei Taufanmeldungen die
Namen von nichtkonfirmierten Paten
angegeben wurden. Man glaubte es nicht
ſo genau damit nehmen zu ſollen ſo daß der
Pfarrer bei dem die Taufe angemeldet wer-
den ſollte. im Unklaren gelaſſen wurde. Da-
zu iſt zu ſagen, daß ſelbſtverſtändlich die ſtatt-
gefundene

kirchliche Konfirmation unerläßliche Vor
ausſetzung für die Uebernahme einer
Patenſtelle

iſt. Das Patenamt iſt ein kirchliches
Ehrenamt, das mit beſtimmten Pflichten
und Rechten ausgeſtattet iſt. Es kann von der
Kirche nur an ſolche Männer und Frauen
vergeben werden. die nicht etwa durch den
Kirchenaustritt oder die Nichtteilnahme am
Konfirmandenunterr'icht ihre Geringſchätzung
kirchlicher Organiſation und chriſtlichen Glau-
bens bekundet haben.

Insbeſondere iſt
daß

die Jugendweihe als Konfirmations-Erſatz
keineswegs anerkannt

werden kann. Wo trotzdem Paten angemel-
det werden, die als Kinder „jiugendgeweiht“
worden ſind, iſt vielleicht in Erwägung zu
ziehen. ob nachträglich eine Konfir-
mation ſtattfinden kann, wie ſie in letzter
Zeit wiederholt praktiſch durchgeführt worden
iſt. Die Vorausſetzung da'ür iſt allerdings
ein regelrechter Konfirmandenunterr'cht, der
in Form von Privatſtunden oder in anderer
geeigneter Form vom Pfarrer erteilt wird.

Aus bemLeſertreiſe.
Der l. Schott-Brief.

Dr. G. Schott, der in weiten Kreiſen be-
kannte Schriftſteller und Herausgeber von
„Houſton Stewart Chamberlains Lebenswerk“
und anderer Bücher beginnt mit dem 1.
Schottbrief eine Veröffentlichung, die ſich in
Briefform perſönlich an den Leſer wendet.
Als Leitgedanke dient dieſem 1. Brief das
Dichterwort: „Wenn wir nach innen das Un-
ſrige getan haben, ſo wird ſich das Nachaußen
von ſelbſt geben“ (Goethe). Vor einer Welt
außer uns, die durch Schickſal Politik und
Staatsleben uns zu erdrücken droht, ſteht
ein Subjekt in uns, das ſich nur auf ganz
beſondere Art und Weiſe gegen dieſe äußeren
Mächte behaupten kann. Und dieſe „Art und
Weiſe“ iſt Gegenſtand der Briefe! Die Quint-
eſſenz der Weltanſchauung, die hier von uns
gefordert wird, iſt die Mahnung: Deutſcher,
nimm die Voklendung auf in deinen
Willen und es löſe ſich die Herzensnöte, denn
vor dem Richterſtuhle der Völker wird nur
nach der Entſcheidung des inneren Kampfes
Recht geſprochen. („Die Scho tbrieſe“, viertel-
jährlich 1 M., zu beziehen durch den Verfaſſer,
Dr. Georg Schott, München 19, Rufſin'ſtraße

8 II.) N--dt.

darauf zu verweiſen,

Hausbeſitzer tagen
Am Freitag. dem 18. März, findet im

großen Saal des „Caſino“ die diesjährige
Hauptverſammlung des Haus- und Grund-
beſitzervereins Stadt und Kreis Merſeburg
e. V. ſtatt. Die umfangreiche Tagesordnung
umfaßt den Jahresbericht des Vorſtandes.
den Kaſſenbericht, Wahlen, eine Ausſprache
über die Auswirkung der Notverordnung
und zuletzt Anträge und Verſchiedenes.

Heute Elternabend der DHV.-Jugend!
Heute abend veranſtaltet der Bund der

Kaufmannsjugend im DHV., Orts-
gruppe Merſeburg im Heim der Kaufmanns-
gehilfen (Wieſes Feſtſäle) einen Elternabend,
der um 8 Uhr beginnt. Dieſer Abend ſoll
einen Ausſchnitt aus der Jugendarbeit des
Merſeburger DHV. geben, das Programm iſt
entſprechend gewählt.

Geſchäfklliches.
Ergänzung des Anzeigenteils, ohne Verantwortung

der Redaftion.
Was ſoll ich heute kochen?

Ein oft gehörter Stoßſeufzer vieler Haus
ſrauen, den unſere Zeit in den überlebten
Wortſchatz der Vergangenheit verwieſen hat.
Sonne und Ella, die klugen Hausfrauen,
raten ihr zeitig genug, was und wie ſie
kochen ſoll. Viele rahhte Winke haben ſie
bereits viel Wiſſen über neues Ko-
chen vermittelt. Jhr beſter Rat aber iſt:
nimm Sanella zu allem! Als Brotauſſtrich,
zum Kochen, zum Braten und zum Backen.
Sie iſt nahrhaft, wohlſchmeckend und bekömm-

größte in Mitteldeutſchland und war es März 1932, von 15 bis 16 Uhr, Verkauf. lich.
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Mitktwoch, den 16. März 1932

Aluy le ſlonma
grei Kinder einer Familie an einem

Tage dahingerafft.
Rathmannsdorf. Ueber die Familie

des hieſigen Gutsſchweizers brach ein ſchweres

Unglück herein. Drei Kinder im Alter von
ſieben, vier und zwei Jahren ſtarben an
einem Tage an Maſern und Lungen-
entzündung.

Berufseinbrecher plündern die
Gemeindekagſſe.

Wolfen. Als Dienstagmorgen die Ange-
ſtellten der Gemeindekaſſe in das Büro
kamen, mußten ſie zu ihrer Ueberraſchung
feſtſtellen, daß in der Nacht Einbrecher die
Kaſſe geplündert hatten. Es ſind über 2000
Mark aus der Kaſſe geſtohlen worden.

Dienstagvormittag weilten Bitterfelder
Kriminalbeamte am Tatort, um die Spuren
aufzunehmen. Es handelt ſich aller Wahr-
ſcheinlichkeit nach um auswärtige Be-
rufs- und Seldſchrankeinbrecher,
die mit Raffineſſe vorgegangen ſind. Die
nächtlichen Beſucher ſtiegen über die Mauer
und gelangaten in das Hintergebäude, in dem
ſich der Treſor mit der Gemeindekaſſe be-
findet. Hier ſchweißten die Geldſchrank-
knacker eine Doppeltür auf und bohrten dann
den Treſor an. Es gelang ihnen nach mehr-
ſtündiger Arbeit, ein genügend großes Loch
zu ſchweißen, ſo daß ſie zu der Kaſſe gelangen
konnten. Der genaue Betrag, der den Ein-
brechern in die Hände fiel, ſteht noch nicht
feſt, man ſpricht vorläufig von über 2000 Mk.

Am Fleiſcherhaten aufgeſpießt.

Eickendorf. Am Sonntag ſollte der 18-
jährige Landarbeiter Kurt Kuhnert vom
Stallboden im Anweſen ſeines Arbeitgebers,
des Landwirts Nimmich, Stroh holen. Als
er aus der Luke heraustrat und zur ebenen
Erde hinabſteigen wollte, rutſchte die Leiter
ab. Kuhnert ſtürzte und blieb im Fall mit
dem Rücken an einem in der Wand be-
feſtigten Haken hängen, der bei Haus-
ſchlachtungen verwendet wird. Der Haken
drang in das Fleiſch ein und verletzte wahr-
ſcheinlich auch die Lunge. Da ſich Kuhnert
nicht ſelbſt befreien konnte, mußte er von
hilfsbereiten Leuten von dem Haken los-
gelöſt werden. Schwer verletzt wurde er dem
Schönebecker Krankenhauſe zugeführt.

Kommnmiſtiſche Roheit auf dem Friedhof.

Querfurt. Auf dem ſtädtiſchen Friedhof
haben Anhänger der KPD. eine rote Fahne
gehißt. Als ein Friedhofsarbeiter die Fahne
entfernen wollte, wurde er von den Tätern
mit Steinen beworfen.

1000 Mark Beute.

Gräfenhainichen. Ein raffinierter Ein-
bruch wurde in der Nacht bei dem Bier-
verleger Sch. ausgeführt. Die Einbrecher
drangen durch ein Kammerfenſter in das
Schlafzimmer ein, entwendeten dem ſchlafen-
den Hausherrn den Geldſchrankſchlüſſel und
öffneten dann den Geldſchrank, der ſich im
Büro befand. Aus dem Treſſor ſtahlen die
Täter 1000 Mark. Bisher iſt es nicht ge
lungen die Töäter zu ermitteln

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Provinzial Feuerwehr Verbandskag.
Erfurt. Am Sonnabend und Sonntag ſah

Erfurt zum erſten Male den Feuerwehr-
verband der Provinz Sachſen in ſeinen
Mauern. Es war auch das erſte Mal, daß
mit der Ausſchußſitzung des Verbandes ein
Lehrgang für die Kreisbrandmeiſter, Kreis-
verbandsvorſitzenden, Bezirksbrandmeiſter

und die Führer der kreisfreien und größeren
Städte der Provinz Sachſen verbunden war,
der unter der Leitung von Feuerlöſchdirektor
Schol z (Magdeburg) ſtand. Bisher wurden
beide Veranſtaltungen immer getrennt ab-
gehalten.

Mit einem internen Begrüßungsabend im
kleinen Saal des Stadthauſes, auf dem die
Tagesordnung für die Ausſchußſitzung und
Fragen des Feuerlöſchweſens beſprochen
wurden, begann die Tagung am Freitag-
abend. Am Sonnabendfrüh eröffnete Feuer-
löſchdirektor Scholz den Lehrgang mit einem
Vortrag über Neuerungen an Motor-ſpritz en. Jm Anſchluß daran wurden die
Neuerungen im Hofe der Feuerwache am
Reglerring vorgeführt und erläutert, be-
ſonders eine Luftſchaum Motorſpritze zum
Löſchen von Oel- und Benzinbränden. Großes
Intereſſe erregte auch das Abbrennen einer
allerdings nur kleinen

Brandbombe.
Gegen dieſes Abwurfgeſchoß im Luftkrieg
gibt es bisher keine Abwehrmaßregeln. Jhre
Zuſammenſetzung aus Thermit und Elektron
läßt ſie bei Beſprengung mit Waſſer durch
den frei werdenden Sauerſtoff nur noch heller
aufflammen! Auch keine chemiſchen Mittel
haben wir bisher gegen ihre fürchterliche
Wirkung. Man muß ſie abbrennen laſſen und
kann nur den Brand bekämpfen, den ſie ent-
facht haben.

Am Sonntagvormittag wurde der Lehrgang
mit einer Beſichtigung der Feuerſchutzanlagen
des Uſa- Lichtſpielhauſes in der Bahnhof-
ſtraße, wo Feuerlöſchdirektor Scholz auch
einige neuere Feuerwehrſilme vorführte, und
des Stadttheaters unter Führung von
Branödirektor Bottke fottgeſetzt. Eine
Angriffsübung der Erfurter Berufsfeuerwehr
und der Freiwilligen Feuerwehren öes
Stadtkreiſes Erfurt zur Bekämpfung eines
im Bühnenhaus des Stadttheaters aus-
gebrochenen Brandes unter Leitung von
Brandmeiſter Wilhelm bildeten den Ab--
ſchluß des Lehrgangs.

Die Ausſchußſitzung im Stadthausſaal am
Sonnabendnachmittag, der außer den 50 Dele-
gierten auch die Teilnehmer des Lehrganges
beiwohnten, wurde von Kreisbranddirektor
Krauthoff (Magdeburg) mit einer Be-
grüßung der Ehrengäſte und der Feuerwehr-
kameraden eröffnet.

Jm Namen des Oberpräſidenten der
Provinz Sachſen, des Erfurter Regierungs-

präſidenten, der durch Regierungsrat von
Pappenheim vertreten war, und des Polizei-
präſidenten, der Polizeirat Müller als Ver-
treter entſandt hatte, ſprach Regierungsrat
von Nordenflycht Begrüßungsworte.
Oberbürgermeiſter Dr. Mann, der die
Tagung im Namen des Magiſtrats und der
Einwohnerſchaft der Stadt Erfurt will-
kommen hieß, wies beſonders auf das vor
bildliche einträchtige Zuſammenarbeiten der
Berufsfeuerwehr, der Freiwilligen Turner-
Feuerwehr und der Fabrikfeuerwehren in
Erfurt hin. Generaldirektor Bode über-
brachte die Wünſche der beiden Feuer-
Sozietäten der Provinz Sachſen für einen
guten Verlauf der Tagung und teilte mit,

daß trotz der Not der Zeit die beiden
Feuer Sozietäten vermehrte Mittel zur
weiteren Motoriſierung des Soenoe fch
weſens auf dem Land zur Verfügnun

ſtellen würden.

Kreisbranddirektor Krauthoff erſtattete
dann den Geſchäftsbericht. Bei etwa 46 000
Mitgliedern des Provinzialverbandes gleichen
ſich die Einnahmen und Ausgaben mit 41 500
Mark aus. Ein Antrag des Mansfeldéer
Seekreiſes, den Jahresbeitrag je Mit-
glied von 1 M. auf 80 Pf. herabzuſetzen,
wurde abgelehnt. Ein weiterer Antrag, die
Rückverweiſung an die Kreisverbände von
25 Pf. je Mitglied auf 30 oder 35 Pf. zu er-
höhen, wurde dem Vorſtand als Material
überwieſen.

Für die neu eingeführten Maſchiniſten-
lehrgänge und zur Beſchaffung von Lehr-
mitteln wurden höhere Beträge in den Etat
eingeſetzt. Auch ſoll eine

Feuerwehrſchule

wahrſcheinlich in Halberſtadt, errichtet wer-
den. Der in der Sitzung anweſende Stadtrat
Sinning (Halberſtadt) lud den Vorſtand
ein, zum Abſchluß der Verhandlungen nach
Halberſtadt zu kommen.

An dem Entwurf der neuen Feuerpolizei-
verordnung für die Provinz Sachſen be-
anſtandete Branddirektor Bottke (Erfurt),
daß ſie lediglich auf die Bedürfniſſe des
Landes zugeſchnitten ſei. Es ſei für die
Städte nicht tragbar, daß ſie zur Hilfeleiſtung
im Umkreis von 7.5 km verpflichtet werden
ſollten, ohne wenigſtens die Selbſtkoſten
für den Benzinverbrauch uſw. erſetzt zu be-
kommen.

Den Abſchluß der Sitzung bildeten ein
Vortrag von Major von Webern von
der Erfurter Schutzpolizei über den zivilen
Luftſchutz und die dabei der Feuerwehr zu-
fallenden Aufgaben und die Vorführung
zweier Filme zu dieſem HKapitel durch Feuer-
löſchdirektor Scholz.

Die von Goekhe gegründeke
Zeichenſchule in Eiſenach.

Eiſenach. Um dem 1009. Todestag Goethes
auch in Eiſenach eine beſondere hiſtoriſche Be
deutung zu geben, hat der Stadtvorſtand im
engſten Einvernehmen mit den beteiligten
Kreiſen, insbeſondere mit dem Vorſitzenden
der Literariſchen Geſellſchaft, beim Miniſte-
rium beantragt, der früheren Zeichenſchs'e,
fetzigen Staatlichen Schule für Handwerks-
kunſt die Bezeichnung „Goethe-Zeichenſchule“
zu geben. Zur Begründung dieſes Antrages
an das Miniſterium weiſt der Stadtvorſtand
darauf hin, daß Goethe als weimariſcher
Miniſter und als Freund Karl guſts die
Gründung der Eiſenacher Zeichenſchule wie
auch der in Weimar perſönlich veranlaßte.
Von Goethe iſt ja bekannt. wie er ſelbſt

Freude am Zeichnen und an der Malerei fand
Wir wiſſen, daß er auch auf der Wartburg
Zeichnungen und Skizzen entwarf, die ſich
z. T. im Goethe-National-Muſeum, z. T. auf
der Wartburg befinden

Drama der Notzeit.
Waldheim (Sa,). Ein erſchütterndes

Familiendrama, das vier Todesopfer ſor-
derte, ſpielte ſich am Montag in Waldheim
ab. Als am Nachmittag die Frau des Hand-
arbeiters Ul bricht nach Hauſe zurückkehrte,
drang ihr aus der verſchloſſenen Küche ſtarker
Gasgernch entgegen. Als die Polizei die
Tür öffnete, fand man Ulbricht mit ſeinen
drei Töchtern im Alter von zwei, ſieben und
neun Jahren gasvergiftet tot auf. Jahre-
lange Arbeitsloſigkeit bilden den Beweg-
grund zu der Tat.

Im Gutshaus von
(2. Fortſetzung.) (Nachöruck verboten.)

„NRein, behalte das Geld! Ich reiſe näch-
ſtens nach Deutſchland, und ich werde ſehen,
daß dein Vater mir Gut Mahlow verkauft.“

„John!“
Korne befreite lächelnd ſeine Hand, die der

andere ſchmerzhaft feſt gepackt hatte.
„„Denk' doch nicht, daß ich das um deinet-

willen tun will. Es iſt ja nur Kigennutz.
Purer, ausgewachſener Eigennutz! Ich habe
mich nämlich in deine Schweſter Edelgard
verliebt!“
„Jn das fünfzehnjährige Mädel? Als

die Aufnahme gemacht wurde, war ſie nicht
älter

„Sie iſt es aber inzwiſchen geworden.
Meine einzige Sorge iſt, daß ich zu ſpät kon
men könnte.“

„John, man verliebt ſich nicht in ein Bild.
Ausgeſchloſſen iſt das! Du wirſt irgendwie
enttäuſcht werden!“

„Nein!“ behauptete der Freund verbohrt
„Höchſtens nach der angenehmen Seite hin.
Sie wird eben die Schönheit erſten Ranges
geworden ſein, die man ſchon bei der Fünf-
zehnjährigen auf dem Bilde ahnt!“

„Dir iſt nicht zu helfen!“
„Jſt mir auch nicht, geb' ich unumwunden

zu! Ich werde alſo in vier Wochen noch
Deutſchland reiſen.“

Horſt Mahlow ſchwieg. Er wußte nicht
ob er ſich freuen ſollte oder ob neue Sorgen
kommen würden. Ein Blick in das Geſicht
des Freundes ſchien ihm die innere Rye
wiederzugeben. Er ſtreckte die Hand aus.

„Jch wünſche dir von ganzem Herzen, faß
du nicht zu ſpät kommen mögeſt!“ ſagte er
bewegt.

Und ſo kam es, daß nun John Korne ans

Mahl 0 W Roman von Gert Rothberg

Neuyork in Mahlow mit an dem großen,
ovalen Tiſch ſaß und ſich Guſtes Putenbraten
ſchmecken ließ.

Seine Augen aber hingen immer wieder
aufleuchtend an Edelgards ſchönem Geſicht.
Die dunkle, ſüdliche Schönheit des jungen
Mädchens brannte ſich immer tiefer in John
Kornes Herz.

Und Edelgards ſchön geſchwungene Lippen
zitterten. Jhr Herz klopfte ängſtlich, vnd e
wagte ſchon nicht mehr. den Gaſt anzuſehen.
John Kornes Augen leuchteten auf.

Der Frauenkenner wußte jetzt, daß er
nicht zu ſpät gekommen war, daß Edelgard
die Liebe noch nicht kannte. Das machte ihn
unſagbar froh. Von ihr weg glitten ſeine
Augen auf das feinagliedrige, blondlockige
Mädelchen das am unteren Ende des Tiſches
neben dem Bruder ſaß.

Dorette Mahlow!
Sie hatte ſich faſt nicht verändert. Kind-

haft fung und rein waren die ſchönen Züge
des ſchmalen, ovalen Geſichts. Die dicken,
kurzen, blonden Locken umgaben den zierlichen
Kopf, und die wunderſchönen, blaugrünen
Augen leuchteten hell Die Farbe der Augen
hatte er auf dem Bilde nicht ſehen können
aber das helle Leuchten war ſogar auf der
Photogrovhie ſichtbar!

Wie ſie jetzt den Kopf hob! Raſſe! Edle
Raſſe! Nordiſches Edelblut! dachte der früher
recht kühle und praktiſche Korne.

Er mußte über ſich ſelbſt lächeln.
Frau Maßblow gefiel ihm ſehr. Er liebte

das Gütige. Müitterliche auf den erſten Blick
an ihr. Er hatte das nie kennengelernt
Seine Mutter war eine kühle ſtolze Welt-
deme geweſen die viele Stunden des Tages
auf ihre Perſönlichkeit verwandte und vom
Gatten und Sohn bewundert und maßlos

verwöhnt wurde. Die wenigen freien Stun-
den füllte ſie mit geſellſchaftlichen Dingen
aus.

Als ſie ſtarb, war ganz Neuyork auf den
Beinen. Jhr Begräbnis war wie das einer
Fürſtin. Aber John Korne konnte ſich auch
nicht an eine einzige Stunde erinnern, in der
er vielleicht einmal ungezwungen und glück-
lich im Zimmer der Mutter hätte ſitzen dür-
fen. Dazu hatte ſie eben nie Zeit.

Und nun fühlte ſich John Korne glücklich
in dieſem gemütlichen Kreiſe.
Die Augen von Frau Mahlow ruhten

einmal fragend auf ihrem Gatten. Er tat
aber, als bemerke er dieſen Blick nicht. Frau
Mahlow wußte indes, daß ſein freundliches
Weſen jetzt Verſtellung war, daß er ange-
ſtrengt über etwas nachdachte.

Waren es neue Sorgen und hingen ſie
etwa mit dem ſtolzen Manne zuſammen, er
da ſo fröhlich und ſelbſtverſtändlich mit
ihrem einfachen Tiſche ſaß?

Der Gutsherr beſann ſich. daß er nicht
immer ſo ſtumm daſitzen durfte. Er war
ſeinem Gaſte doch eine kleine Unterhaltung
ſchuldig.

„Jch hoffe, daß Sie mit Jhrem Hotel zu-
frieden ſind. Miſter Korne? Andernfalls
würde es uns eine Ehre ſein, wenn Sie i
uns wohnen wollen

John Korne lächelte. Dann meinte er:
„Jch danke ſehr! Das iſt zu viel Güte!

Jch wohne ganz gut im Blauen Engel'. Für
einige Tage geht es ſchon. Mein großes Ge-
päck befindet ſich ſowieſo in Berlin.“

Man plauderte von dieſem und jenem.
Einmal erg. b es ſich ganz von ſelbſt. daß der
Amerikaner mit Edelgard in ein iſoliertes
Geſpräch vertieft war. Jhre Stimme ent-
zückte ihn. wie ihn auch ihre ſtolze Unnahbar-
keit erfreute.

Und er konnte es dem alten Herrn Mah-
low nie genug danken, daß der ihn, gütig und
ahnungslos, ſchon jetzt in ſeine Familie ein-
geführt hatte.
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Herr Mahlow trat ſpäter, als die Tafel

Zaunlatten mit roſtigen Rägeln
als Waffe.

Ein Todesopfer.
Gardelegen. Seinen Verletzungen er

lag der Angehörige der Nationalſozialiſtiſchen
Partei, Dienſtknecht Jänicke aus Köckte. Er
war mit einigen Kameraden am letzten Don-
nerstag zu einer Kundgebung uach hier ge
kommen. Auf der Heimfahrt begriffen, wur
den die Narionalſozialiſten vor dem Salz-
wedeler Tor von linksgerichteten Parteigeg-
nern angegriffen. Die roten Horden warfen
ütit Steinen und ſchlugen mit abgeriſſenen
Zaunlatten auf die Nationalſozialiſten ein.
Hierbei wurde auch Jänicke mit einer
Latte, in der ſich ein roſtiger Nagel
befand, ins Auge getroffen, das er
dadurch verlor. Den furchtbaren Verletzungen
iſt jetzt Jänicke im hieſigen Krankenhaus er
legen., Sechs der roten Rädelsführer wurden
bereits verhaftet und von einem Vertreter
der Stendaler Staatsanwaltſchaft vernommen.
Reichsbannermann B. ſoll einer der Haupt
ſchuldigen ſein.

48 Verhaftungen

Saalfeld. Die Zahl der wegen Teilnahme
an den Unruhen am Sonnabend Verhafteten
beträgt 48. Es ſind alles Angehörige der
KPD. Neun Verhaftete wurden nach Feſt
ſtellung ihrer Perſonalien wieder entlaſſen,
während gegen die übrigen 39 inzwiſchen
Haſtbefehl erlaſſen worden iſt. Ein Teil iſt
bereits in das Landgerichtsgefängnis nach
Rudolſtadt überführt worden. Weitere
Verhaftungen ſollen noch bevorſtehen. Die
Polizei beſchlognahmte bei den Feſt
genommenen Dolche, dolchartige Meſſer,
Schlagringe und Handwerkszeug, an dem
Sederriemen und Stricke zum Befeſtigen am
Handgelenk angebracht waren.

Wie die bisherigen Unterſuchungen er
geben haben, handelt es ſich um einen plan
mäßigen Ue“erfall der Kommuniſten
auf die Nationalſozialiſten. Die ſtädtiſche
Polizei in Saalfeld iſt ſeit Sonntag durch
ein Kommando der Jenaer Landespolizei
verſtärkt. Die Anklage gegen die Ver
hafteten wird wegen Landfriedensbruches ge-
ſtellt werden.

Auf der Spur des Königsmantels?

Göttingen. Der unter dem dringenden
Verdacht des Königsmanteldiebſtahls ver-
haftete Student Arthur Pfleghaar befindet
ſich noch in Haft. Der Kriminalkommiſſar,
der die Unterſuchung leitet, iſt augenblicklich
auf einer Dienſtreiſe, um weitere Ermittlun-
gen anzuſteſſen. Man darf annehmen, daß
ſeine Reiſe der Feſtſtellung gilt. ob der Stu-
dent auf ſeiner Fahrt von Göttingen nach
Dresden die geſtohlenen Gegenſtände einem
Komplicen übergeben hat. Die Rückkehr des
Kommiſſars erfolgte Mittwochabend. Daß
ſeine Naforſchungen nicht ganz negativ
verlaufen ſind geht wohl daraus hervor, daß
von der Kriminalpolizei und von der Staats
anwaltſchaft für Donnerstag eine entſchei-
dende Wendung in der Angelegenheit er-
wartet wird.

Großoſterhkauſen. (Ein Pferd er
hängt ſich.) Einen Verluſt erlitt der
JFuhrunternehmer H. Er hatte ſich erſt vor
kurzem ein neues Pferd gekauft. Jn der
Nacht geriet das Tier in die Kette und hängte
ſich auf.
Stalle.

Am anderen Morgen lag es tot im

aufgehoben war, zu ſeiner Frau und flüſterte
mit ihr. Sie hob, wie in ſtummer Abwehr,
die Hände, und ihr Geſicht war ganz weiß.

John Korne ſah dieſe ſtumme, entſezte
Abwehr und mitleidig dachte er, daß Herr
Mahlow wohl erſt in dieſem Augenblick ſeiner
Gattin eröffnet hatte. wie ſchlecht es eigent-
lich im alten Mahlow ſtand. Nun wollte ſie
mit aller Macht ihren Kindern die alte. ſchöne
Heimat erhalten. Wer konnte ihr denn das
verdenken? Sie hatte doch ſo recht

John Korne ſtellte zu ſeinem Leidweſen
feſt daß er ſich jetzt als gebildeter Menſch
verabſchieden mußte. Der Gutsherr kam auf
ihn zu.

„Miſter Korne, paßt es Jhnen, wenn ir
morgen vormittag die Geſchichte noch einmal
gründlich durch ſprechen

„Gewiß! Ich werde gegen elf Uhr ſei
Jhnen ſein!“

Als ſich Korne verabſchiedet hatte, ging
Mahlow mit ſeiner F. au in ſein Arbeits-
zimmer hinüber. Er mußte fetzt gleich noch
e Soche mit ihr durchſorechen Nie wie r
bot man ihm einen ſolchen Preis für Gut
Mahlow Seine Frau mußte das do ſchließ-
lich einſehen. Und das Vorwerk Mertens-
hof war auch ſehr ſchön Es mwiſirde ſich dort
ſehr aut leben laſſen. und vielleicht konnte er
ſich doch wieder eine kleine Jagd pachten oder

mie einſt im eigenen Walde dem edlen
Weidwerf huldigen. Er wollte einmal ſeben.

Frau Mahlow hlieb dem Nlan eines Ver-
kaufs von Gut Maßlow gegenüber abhlehnend.
Schließlich branſte Herr Mohlom auf

„Für wen kämpfſt du um das alte Mah-
low? Haſt du denn ganz vergeſſen, daß er,
der uns durch ſeinen Leichtſinn ſo arm ge-
macht hat, eines Tages hier auftauchen kann
und, wenn ich tot bin, er dann der recht-
mäßige Beſitzer von Mab!ow iſt? Das Recht
des Erſtgeborenen auf Mahlow! Verbrieft
und verſiegelt trägt er dieſes uralte Recht
unſerer Familie mit ſich herum!“

„Verbrieftes Recht? Darfſt du denn dann
Mahlow verkaufen?“



Aus der Umgebung.

Was iſt ein „Privakſchwein“?
Kennen Sie den Unterſchied zwiſchen einem

Fleiſcherſchwein und einem Privatſchwein? Der
Unterſchied zwiſchen den Borſtentieren iſt ab
geſehen vom Gewicht und ähnlichen Qualitäts
erſcheinungen beim beſten Willen nicht zu fin
den. Nur der Gebührentarif der Fleiſchbe
ſchauer kennt einen ſolchen Unterſchied. Der
Fleiſchbeſchauer erhält nämlich für ein „ge
werbliches Fleiſcherſchwein“ 0,90 M., für ein
„privates Hausſchlachteſchwein“ 2,05. M. Der

leiſchbeſchauer einer kleinen Stadt im Merſe
rger Landgebiet, ein Kriegsbeſchädigter

hatte vom Verſorgungsamt Halle die Rücker
für entgangenen Verdienſt zu bean

pruchen. Statt aber, wie es der Wahrheit
entſprach, anzugeben, daß ſein Vertreter drei
gewerbliche und nur ein privates Borſtentier
unterſucht hatte, verlangte er in Bauſch un
Bogen die ars von viermal 2,05
Das Verſorgungsamt erfuhr aber wider Er
warten von dem Unterſchied zwiſchen Flei-
ſcherſchwein und Privatſchwein, erſtattete An
zeige und ſo wurde der Fleiſchbeſchauer zu
einer Gefängnisſtrafe verurteilt, die gegen
Geldbuße und Bewährungsfriſt ausgeſetzt wird.

Aeber 70000 Mk. eingeſpartk!
Dennoch erhöhte Realſteuerzuſchläge?

Mücheln. Für die auf kommenden Donners
tag abends um 3 Uhr angeſetzte Sitzung der
Stadtverordnetenverſammlung iſt, wie ſchon
kurz gemeldet, als 1. Punkt der Tagesordnung
die Erhöhung der Realſteuerzuſchläge aufge
führt. Bekanntlich hat ſich die Stadtperord-
netenverſammlung bereits in ihrer Sitzung
im Februar mit dieſer Angelegenheit be
ſchäftigt. Es erging damals der Beſchluß, die
Vorlage des Magiſtrats an die Finanzdeputa-
tion zu überweiſen. Die Finanzdeputation hat
nunmehr mit dem Magiſtrat den Haushalts-
plan darauf hin überprüft, ob die Sparmaß-
nahmen nach der Sparverordnung reſtlos
durchgeführt ſind. Dieſe Feſtſtellungen haben
nun ergeben, daß ſämtliche Etatpoſitionen in
ihren Ausgabeanſätzen höchſt uläſſige Einſchrän-
kungen erfahren haben, die ſich auf über
70 000 M. Einſparungen belaufen. Nur die
Ausgabenſpalte des Fürſorgeetats ſieht eine
nicht erwartete zwangsläufige Ausgabener-
höhung vor. Die Stadtverordnetenver-
ſammlung wird jetzt ihre Stellungnahme zu
der in der Magiſtratsvorlage erneut vorgeſehe
nen Realſteuererhöhung zur Herabminderung
der Etatfehlbeträge kund tun müſſen.

Nach 23 Jahren fein Ziel erreicht.
Zöſchen. Einem hieſigen Einwohner wurde

dieſer Tage ein Brief aus einem Orte der
Niederlauſitz zugeſtellt, der im Oktober 1909
in den Kaſten geworfen worden war.

89 Jahre alt.
Netzſchkau. Am geſtrigen Dienstag konnte

die älteſte Einwohnerin unſeres Orles, Frau
Große in geiſtiger wie auch körperlicher Friſche
ihren 839. Geburtstag feiern.

Zahlreiche Junghafen.
Ellerbach. Jnfolge der milden Witterung

in der erſten Hälfte des vorigen Monats treten
jetzt zahlreiche Junghaſen in hieſiger Flur auf.
Wünſchenswert iſt es, daß wildernde Hunde
und Katzen von dem Jagdrevier ferngehalten
werden.

Gemeindevertreterſitzung.

Zivſchen. Jn der letzten Gemeindever-
treterſitzung wurde die beantragte Erhöhung
der Grundvermögensſteuer um 15 Prozent
der Bierſteuer auf den doppelten Satz und
der Bürgerſteuer auf 200 Prozent zum Lan-
desſatz abgelehnt

Goekheworke als Troft heuke wie einſt
Leuna. Zu der am Ende vergangener Woche
im Südſaal des Geſellſchaftshauſes veranſtal
teten Zuſammenkunft hatten wieder zahl
reiche Angehörige der Gemeinde der Evan
geliſchen Frauenhilfe der Friedenskirche ein
jefunden. Nach Begrüßung durch die Vor-
itzende wurde den Anweſenden eine beſondere

Feierſtunde durch Rektor Dr. Be rtram be
reitet, der einen außerordentlich intereſſanten
Goethe Vortrag hielt. So wie der Menſch
und Genius Goethe dem Vortragenden ſelbſt
während der Fährniſſe und Nöte des Welt-
krieges im Felde Troſt und inneres Erleben
gab, ſo wird ſicherlich jeder, der ſich jetzt
in ſchwerer, ſorgenvoller Zeit in das Leben
und Wirken dieſes größten deutſchen Dichters
vertieft, die Ruhe des Herzens und den
Glauben an die n des Einzelnen fin
den. Jn überaus feſſelnder Weiſe zeichnete
der Vortragende das Leben und Erleben

d unſeres Dichterfürſten und verband dieſe Le
M. bensbilder in feinſinniger Weiſe mit Worten

aus Goetheſchen Dichtungen. Aufmerkſamſte
Anteilnahme und reicher Beifall dankten Dr.
Bertram für ſeine intereſſanten, umfaſſenden
Ausführungen.

Der muſikaliſche Teil des Abends erfuhr
inſofern eine Aenderung, als Frau Dipl.«Jng.
Holſte infolge einer Jndispoſition die ange-
ſagten geſanglichen Darbietungen durch Vor-
trag zweier ungariſcher Tänze von Brahms

r die ſie gemeinſam mit Frau Dr.
Meinecke in meiſterlicher Weiſe vorzüglich
n Gehör brachte. Nach einigen geſchäftlichen

itteilungen durch die Vorſitzende, ſchloß dann
der überaus harmoniſch verlaufene Abend.
Die nächſte Zuſammenkunft findet am Mitt-
woch, dem 20. April, ſtatt.

Ernſt Eißner
Leuna. Geſtern nachmittag verſtarb nach

einem kurzen ſchweren Krankenlager der weit
über Leunag hinaus bekannte und beliebte
Wirt vom „Heitern Blick“, Ernſt Eißner,
im 77. Lebensjahr. Trotz ſeines hohen Alters
waren ſeine Intereſſen noch rege und noch
immer war er mit Eifer Mitglied des Ge
flügelzüchtervereins, des Schwimmvereins und
der Jäger und Schützengilde. Noch im vetr-

angenen Sommer badete er in der Saale.
öge dem beliebten Mann nach einem Leben

voller Arbeit die Erde leicht ſein.

Selbſtmord.
1

Leung. An der DreizehnBogenBrüdke ließ
ſich der im Leunawerk tätige Pförtner Sch.
von einem DZug überfahren. Was den Mann
in den Tod getrieben hat, konnte bisher noch
nicht feſtgeſtellt werden.
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Vakerländiſche Kundgebung.
Bad Dürrenberg. Die hieſige Ortsgruppe

des Stahlhelm veranſtaltete am Sonnabend im
„Gradierwerk“ eine große Kundgebung zur
Reichspräſidentenwahl, die einen außerordent-
lich guten Beſuch aufwies. Major a.
Schmidt- Berlin war als Redner gewonnen
worden. Er legte in ſeinem Vortrag aus-
führlich dar, wie ſehr uns das marzxiſtiſche
Syſtem ſeit der Revolution geſchadet hat,
und daß nur eine radikale Abkehr von dieſem
Syſtem uns aus dem Wirrwarr der heutigen
Verhältniſſe retten kann. Die Frage, warum
der Stahlhelm mit einer eigenen Reichs-
präſidenten- Kandidatur hervortrat, wurde ein-
gehend erörtert. Der Vortrag fand lebhaften
Beifall. Die Muſikſtücke der halliſchen Stahl-
helmkapelle ſowie ein Prolog und einige vater-
ländiſche Gedichte, von einer Jung-Luiſe und
einem Stahlhelmkameraden vorgetragen, gaben
der großen Kundgebung einen würdigen Rah
men.

Gemeine Einbrecher.
Dehlitz a. S. Jn der Nacht zum Sonntag

drangen Diebe in die Wohnung eines allein-
ſtehenden Greiſes und ſtahlen aus ſeinem Bett
55 M. Der alte Mann bemerkte den Dieb-
ſtahl erſt am nächſten Tag, ſo daß die Ein-
brecher nicht mehr gefaßt werden konnten.

Es bleibt bei 4 Jahren
Döllnitz. Wieder hat die Verhandlung, die

ſich um den Lohngelder- Raubüberfall vom
17. Mai vor dem „Haus der Landwirte“ in
der Franckeſtraße drehte, zwei Tage in An-
ſpruch genommen. vbwohl derjenige, der dem
62jährigen Expedienten der Döllnitzer Goſe-
brauerei die Aktentaſche zu entreißen ver-
ſuchte, ſich bei ſeinen 3 Jahren 3 Monaten
Zuchthaus erſter Jnſtanz beruhigt hatte.

Beruſung hatte dagegen gegen die vom
Schöfſengericht Halle im November erkannten
4 Jahre Zuchthaus der 39 jährige
Konieczuy eingelegt, der der Führer des
Motorrades war, auf dem er M. nach Halle
gebracht hatte und auf dem er ihn nach voll-
brachter Tat mit der Beute entführen wollte.

Berufung hatte auch der Stagatsanwalt
gegen die Freiſprechung zwei weiterer An-
geklagter, des Eigentümers des Motorrades
in Greppin und eines Hallenſers eingelegt.
Er zog aber dieſ- Berufung ſchon vom erſten

D. hängte Strafe von 4 Jahren

Stefan

Tage der Verhandlung gegen Schluß der
Beweis aufnahme zurück.

Gegen K. beantragte er Erhöhung der
Strafe auf 6 Jahre Zuchthaus. Die l. Straf-
kammer verwarf aber die beiderſeitigen Be-
rufungen und hielt die in erſter Jnſtanz ver

Zucht haus
aufrecht.

Vor Aufklärung eines Mordes
Schkenuditz. Vor einigen Jahren wurde

in einem Getreidefeld eines land wirtſchaft
lichen Anweſens in Zwickau-Marienthal ein
Dienſtmädchen ermordet aufgefunden. Der
Mörder konnte damals nicht ermittelt wer
den. Es ergaben ſich jedoch Anhaltspunkte,
daß der Mörder in die Nähe von Schkenditz
verzogen war. Der Schkenditzer Polizei
wurde nun dieſer Tage von einem Landwirt
ein an dieſen gerichteter anonymer Brief
übergeben, mit dem der Landwirt des Mor
des bezichtigt wurde. Offenſichtlich lag ein
Erpreſſungsverſuch vor. Den daraufhin er
folgten Bemühungen der Polizei gelang es,
den Brieſſchreiber in einem landwirtſchaft-
lichen Arbeiter aus Wieſenena bei Schkenditz
zu ermitteln und zu verhaſten. Man hofft
beſtimmt, nunmehr den Mörder feſtſtellen zu
können.

Anhänger löſt ſich.
Schkenditz. Geſtern morgen gegen 9 Uhr

kam ein Autolaſtzug der Firma Fenthol
Sandtmann,. Leipzig, auf der Fahrt nach
Leipzig durch unſere Stadt. Am Strauch-
mannſchen Grundſtück in der Leipziger
Straße löſte ſich der Verbindungsbolzen
zwiſchen Laſtauto und Anhänger und letzterer
fuhr ſcharf gegen die Bordkante an. Zum
Glück kam er an dieſer zum Halten, er wäre
ſonſt in das Grundſtück gefahren und hätte
hier großes Unheil angerichtet.

Der Ausgabe unſerer heutigen Auflage
liegt ein Proſpekt der Firma Ernſt Gil-
bert Leipzig N26. der Herſtellungsfirma
und Großhandlung des bekannten „JIndi-
ſchen Kräuterpulvers“ bei. Die vie-
len Anerkennungen und Dankſagungen über
die Wirkſamkeit des Pulvers verdienen
vollſte Beachtung und weiſen wir unſere
Leſer hiermit nochmals darauf hin.

Nachbaeſtadt Halle.
Abiturienken-Lehrgänge

führen in die Wirtſchaftspraxis ein.
Die Stadt Halle beabſichtigt, Oſtern 1932

bei genügender Beteiligung an der Höheren
Handelsſchule die Einrichtung beſonderer
Abiturienten-Lehrgänge, die den Zweck ver
folgen, Abiturienten und Abiturientinnen
Halles und der benachbarten Städte in die
Wirtſchaftspraxis einzuführen. Die An-
regung zur Bildung dieſer Lehrgänge gibt
ein Erlaß des Handelsminiſters, in dem auf
die rund 42000 Schüler und Schülerinnen
die Oſtern 1932 die höheren Schulen ver-
laſſen, hingewieſen wird, und die bei der
ungünſtigen Wirtſchaftsentwicklung der aka-
demiſchen Berufe aus volkswirtſchaftlichen
und ſtagatsoplitiſchen Gründen möglichſt in
großer Zahl in die praktiſchen Berufe über
führt werden ſollen.

Dieſe Lehrgänge, die als Sonderklaſſen
der Höheren Handelsſchule eingerichtet wer
den, haben die Aufgabe, in einem Jahr ein
möglichſt großes kaufmänniſches Fachwiſſen
zu vermitteln. Der Lehrplan wird daher auf
die rein kaufmänniſchen und verwandten
Fächer beſchränkt. Der Schularbeit wird

ſgen: Handelskunde mit
folgende Stundenverteilung zu Grunde lie-

Schriftverkehr 5
Stunden Buchhaltung 3 Stunden, kaufmän-
niſches Rechnen 3 Stunden, Volkswirtſchafts
lehre mit Staatsbürgerkunde 2 Stunden,
Wirtſchaftsgeographie 2 Stunden, engliſcher
Handelsbriefwechſel 2 Stunden, franzöſiſcher
Handelsbriefwechſel 2 Stunden, Kurzſchrift
und Maſchinenſchreiben 5 Stunden, zuſam-
men 24 Stunden. Für beſondere Jntereſſen-
ten können Stunden für franzöſiſche und eng-
liſche Kurzſchrift eingerichtet werden.

Meldungen für dieſe Lehrgänge, die ge-
gebenenfalls Anfang April beginnen ſollen,
ſind möglichſt umgehend an den Direktor der
Städtiſchen Handelslehranſtalt,
Halle, Sophienſtraße 37, zu richten.

Auf Grund zahlreicher Anfragen ſei bei
dieſer Gelegenheit darauf hingewieſen, daß
die regelmäßigen Klaſſen der Höheren Han-
delsſchule Schüler und Schülerinnen mit
Oberſekunda-Reife bezw. Lyzeal- vder guter
mittlerer Reiſe aufnehmen und in ein- bezw.
zweijährigen Lehrgängen in die Wirtſchafts
und Verwaltungspraxis einführen.

Bühnenvolksbund.
Wahlfreie Sondervorſtellungen: Sonna-

bend 19. Wiederholung „Die endloſe Straße“.
Sonnabend 26. „Egmont“ mit der Muſik
von Beethoven. Die Kartenausgabe für
beide Vorſtellungen hat begonnen. Donners-
tag 17. „Jm weißen Rößl“ ausverkauft.
Wiederholung für gelbe und rote Vormerk-
karten Sonnabend 2. April. Kartenausgabe
16. bis 19 März. Weitere Wiederholungen
werden noch bekanntgegeben. Montag 21.
für B das erfolgreiche Luſtſpiel „Freie Bahn
dem Tüchtigen“. Kartenausgabe 18. bis 21.
Donnerstag 24. für F (zum letzten Mal)
„u. B. 1167. Kartenausgabe 22. bis 24. Ge-
ſchäftsſtelle Martinsberg 15 (Ruf 216 43).
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3 iſt folgender: Drücken Sie einen Stran
a

mit gezahntem Borſtenſchnitt), bürſten Sie Jhr Gebiß nun n

drücküch ChlorodontZahnpaſte. Unter-Vorkriegspreiſe.

Der erzeittae Le vores verkaufen. wenn ihn die Not dazu treibt
Dieſe Not iſt da. Kurz und gut. ich werde
Mahlow unter allen Umſtänden an der
Amerikaner verkaufen. Jetzt haben auck
meine anderen Kinder noch etwas davon. Die
Mädels können eine Ausſtattung erhalten
ſofern ſie eine en ien.

„Und wenn Horſt eines Tages als ein
ernſter reifer Mann rückfkeßrt?“

„Dann darf er ſich nicht wundern. Er
allein iſt ſchuld, wenn Mahlow nun doch noch
in andere Hände übergeht!“

Das Dittern der Hände verriet, wie Fran
Mablow litt. Dann aber hob ſie den Kopf.

„Jch füge mich! Vergiß jedoch nie, daß es
dein Wiſle war!“

Mahlow füßte ſeine Frau, dann ging er
ſchnell hinaus.

„Jch würde Gut Mahlow nicht ſelbſt be
wirtſchaften können! Meine Auslandageſch“ te
hindern mich daran!“ John Korne hatte es
höflich geſagt.

Herr Mahlow blickte überraſcht ruf. Ein
winziger Hofſfnungsſchimmer war in ihm
Da wurde dieſer Hoffnnngsſchimmer im
nächſten Augenblick ſchon wieder zerſtört.

John Korne ſagte Höflich:
„Mein Freund. der mich zurzeit auf einer

meiner Beſikungen volſſſtändig erſetzt, würde
Gut Waßlſow ſherveßmen!“

„Gewiß das wäre i dann Jhre Sache
Miſter Korne. FJch begreife nur das eine
nicht Sie wyoſſen einen Liebhaberprets
zahlen, denn Gut Mahlow fft heute durch die
argetrennten Fluren und Wälder nicht mehr
vie wert. Und vunn wollen Sie es nicht ein-
mar foſßſt hewiriſchaf. en

„Sväter vielleicht! Vorläufig geöüt es
nicht

Eine Wetfkle ſchwiegen die beiden Herren
John Horne weilte nun ſchon eine Woche
hier. T-alich war er nach Maßſow Feraus-
gekommen. Am „Blaven Engel zaßſte er
täglich mit Humor höhere Preiſe, denn die

ſeſchäfts üchtige Wirtin hatte es heraus, daß
ein ſehr reicher Mann bei ihr wohte.

Er war nun täglich hier in Wahlow ge-
weſen und hatte ſich immer mehr in den
Zauber verſtrickt den Edelgard Mahlow u. m
ſich verbreitete. Jm ner heißer tobte ſeine
Liebe zu dem ſchönen Mädchen empor. Und
etzt wollte er ſie fragen, ob ſie ſeine Fr u

werden wolle. Die ſchöne ſtolze Edelgard al-
eine Gemahlin in der Neuyorker Gef l-
ſchaft.

Sein Herz klopfte ſtürmiſch bei dieſem
Bedanken. Er bakte keine Zeit mehr zu vey
ieren. Es waren keine Gründe mehr da
die es rechtfertigen konnten daß er immer
weder hier heraus kam. Es war lles e-
ächtigt. Der Kauf konnte abgeſchloſſen
wer den.

John Korne erhob ſich.
„Herr Maßlow. würden Sie mir eine

furze Unterredung unte vier Augen mit
)beor Tockter Edelgard geſtatten

Wes ſollte das heißen? Der Amerikaner
trug keinen Trauring. War er noch nicht
nerheiratet? Und wollte er etwa Edel-
rard zur Frau .7

Der aſte Herr ſtrich ſich einige Male über die
Stirn. als wolle er den törichten Gedanken
wehren, die ſich da plötzlich in ihm feſtſetzen
wollen.

„Bitte, ich werde meine Tochter rufen
eſſen ſagte er endlich mit leidlich feſter
Stimme.

Er klingelte. Der alte Diener erſchiey
„Bitten Sie meine Tochter Edelgard hier-

ber!“ befahl der Gufsherr.
Es dauerte nicht lange, ſo erklang

draußen ein leiſer Schritt Der Diener ſchloß
mit einem agrenzenlos erſtannten Blick die
Tür hinter dem fungen Mädchen. Jon

verneigte ſich tief. Edelgards Vater
agte:

„Miſter Korne möchte dich einen Augen-
vlick allein ſorechen!“

Das funge Mädchen zuckte zuſammen
Ein hilfloſe Beweanng zum Vater hin, dann
hob ſie ſtolz den Kopf.

„Bitte Papa!“
Herr Mahlow preßte die Lippen zuſam-

men und ging hinaus
Drinnen im Zimmer ſtanden ſich dir

beiden Menſchen gegenüber. John Kornes
dunkle Augen ſogen ſich mit Entzücken
der ſüdlichen Schönheit des Mädchens feſt
Dann Ffagte er:

„Seit langem liebe ich ein deutſches Mädel
Ich ſah es vor Jahren auf einem Bild. das
mir mein liebſter Freund an einem einſamen
Abend im Urwald zeigte, Jch liebe Sie, Edel-
aard!“

Die mandelförmigen Augen
weit. Edelgard fraate:

„Jm Urwald? Es hat niemand von mir
ein Bild im Beſitz nur mein Bruder!“

„Jhr Bruder Horſt iſt mein liebffer
Freund. Er iſt mir in Not und Gefahr o
wertvoll geworden. Und er hat nie gewußt
daß ich reich bin. Jch hatte Zuflucht in
Wildnis geſucht weil mir vor den falſchen
Freunden graute, die doch nur deshalb um
mich waren, weil ſie wußten genug van
mir. Wir lernten uns eben kennen. Und
eines Tages rettete er mir mit eigener
Lebensgefahr mein Leben. Iſt das keines
Dankes wert? Dann zeigte er mir die Bil-
der ſeiner Angehörigen. Jch verliebte mick
zuf der Stelle in ſeine ſchöne junge Schwe-
ſter Edelgard. Nun bin ich hier bin froh
daß Sie noch frei ſind. und möchte Sie nun
fragen, ob Sie meine geliebte, angebete e
Fran werden woſſen

„Sie kennen Horſt
Alles Fremde fiel ab von dem großen

breitſchultrigen Manne. Mit einem Male
erſchien er dem Mädchen lieb und vertraut.

„Deswegen alſo wollten Sie Gut Mah-
low faufen

„Ja!“Sie ſah ihn an, doch ſie ſenkte die Augen
vor ſeinem aufleuchtenden Blick. Er faßte
ihre Hände, drückte ſeine Lippen darauf. Sie
ſagte leiſe

öffneten ſich

Bruder. Wir haben hier fünf Jahre nichts
mehr von ihm gehört!“

„Das will ich ja! Aber ich möchte das
gleich vor der ganzen Familie tun. Jetzt
will ich erſt die Antwort auf meine Frage!“

Sie hob wieder die Augen zu ihm auf. Jn
den großen dunklen Sternen ſtand es was
ihr Herz fühlte und was ſie ſich nicht hatte
eingeſtehen wollen.

Der Mann, der verwöhnte Mann aber las
in dieſen Augen. Er neigte ſich zu ihr und
küßte die roten Lippen.

„Edelgard?“
„Jch will Jhre Frau werden!“
„Kind. wie glücklich machſt du mich!“

Sie wußten ſpäter nie wie lange ſie ſo in
ſich verunken geweſen waren.

Endlich fanden ſie ſich in die Gegenwart
zurück

„Weißt du auch. daß du mir nach Amerika
folgen mußt? Ganz und gar ausgeliefert
biſt du mir dann!“

Sie lehnte den dunklen Kovf an ihn.
„Jch gehöre zu dir! Jch habe es iwmer

rewußt, daß der Mann. der mir beſtimmt
war. eines Tages kommen würde. Aus
dieſem Grunde

„Haſt du bisher alle Bewerber abgewieſen
Ich weiß alles, meine ſchöne ſtolze Edelgard.
Jch danke dir daß du dich mir bewahrt haſt!“

Wieder küßte er ſie innig. Dann ber
verließen ſie das Zimmer, gingen in das
gemütliche Wohnzimmer hinüber. Die Mut
ter ſprang entſetzt auf, Herr Mahlow aber
lehnte ſich weit in ſeinen Seſſel zurück.

Das Glück kam alſo doch noch einmal in
alte Mahlow zurück. Edelgard kam auf

ihn zu:„Papa, unſer Horſt iſt ſein beſter Freund.
Sie ſind ſeit Fahren zuſammen. Und nun
habe ich mich mit Miſter Korne verlobt!“

Der alte Herr erhob ſich.
„Mein Sohn Horſt? Er iſt alſo nicht

„Erzählen Sie mir etwas von meinem
untergegangen

(Fortſetzung folgt.)

Der richtige Weg zur Frlangung
g unter gleichzeitigersehöner weißer Zähne Siung be

ma hähli gelarbienChlorodont
npaſte auf die trodene ChlorodontZahnbürſte (Spezialbürſte

allen Seiten, auch von unten nach oben, tauchen Sie erſt je
die Bürſte in Waſſer und ſpülen Sie mit Chlorodont- Mundwaſſer
unter Gurgeln gründlich nach. Der Erfolg wird Sie überraſchen
Der mißfarbene Zahnbelag iſt verſchwunden und ein herrliches

Gefühl der Friſche bleibt zurück. Hüten Sie ſich vor minder
wertigen, billigen Nachahmungen und verlangen Sie aus
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„Das Reich der Azkeken.“
Ein Landeskenner berichtet über ſeine For

ſchungen.

Am letzten Freitag fand der allmoriatliche
Vortragsabend des Merſeburger Hei-matkuündevereins ſtatt, wie übl ch im
„Alten Deſſauer“. Nachdem der Vorſitzende
Profeſſor Dr. Wedding, die Anweſenden
begrüßt hatte, erhielt Konrektor Weitzberg
das Wort e ſeinem Vortrag über „Das
Reich der Azteken“. Ein etwas abgelegenes
Thema im Rahmen der Merſeburger Heimat-
forſchung, und ſo war es denn auch in der
Vorankündung im „MT“ dem Drugffehler-
teufel möglich. aus dem Reich der Azteken ein
ſolches der „Apotheker“ zu machen

Nun, der Vortragende bewies in mehrſtün
digen Ausführungen, daß auch aus Meriko,
der Heimat jener Azteken, die Ferdinand Cor
tez im Jahre 1519 als hochkultiviertes Herren
volk dort vorfand, es unendlich viel Wiſſens-
wertes auch für uns zu berichten gibt. Die
zahlreichen Stämme der Maya hauſten hier,
noch ohne Kenntnis des Eiſen, aber mit Gold,
Silber und Kupfer im überreichen Maße ge
ſegnet. Ein Reichtum, der ihnen gegenüber den
habgierigen Spaniern zum Verhängnis wurde!
Hervorragend war beſonders die Baukunſt
der Mayas; im Lichtbild ſahen wir die noch
heute impoſanten Ruinen von Paläſten und
gottesdienſtlichen Handlungen dienenden Py-
ramiden. Man hatte eine Art Naturreligion
mit der Sonne als Hauptgott und vielen
äußerſt blutrünſtigen Opferbräuchen. Die Zei
rechnung der Azteken war ſo hervorragend, daß
der Kalender der Ureinwohner ganz weſent
lich genauer war als jener ihrer Entdeder
Jmmer noch iſt ein Rätſel geblieben, woher
die verſchiedenen Stämme der Mayas ur-
ſprünglich ſtammten; wohl gibt es Urkunden
von höchſtem Wert über ihre Wanderung bis
Mexiko, doch iſt ihre reſtloſe Deutung noch
niemand gelungen.

Der Vortrag von Konrektor Weitzberg
war faſt erſchöpfend in der Fülle des Ge-
botenen. Sprach doch hier ein Mann, der das
Land der Azteken perſönlich jahrelang durch-
forſchen konnte! So war denn der Dank des
Vorſitzenden am Schluß der Ausführungen
herzlich, und im Sinne aller Hörer.

Wieder Schallplatten-Konzerte
im Rundfunk.

Zwiſchen der Schallplatteninduſtrie und
dem Rundfunk iſt jetzt nach mehrmonatigem
„Krieg“ wieder eine Einigung zuſtande ge-
kommen. Man hat einen Vertrag unter-
zeichnet, wonach dem Rundfunk geſtattet wird,
in jedem Monat 60 Stunden Schallplatten-
konzerte zu geben. Außerdem kann er
Schallplatten ſinngemäß bei paſſender Ge-
legenheit verwenden, etwa als Einſchaltung
zu einem Hörſpiel.

Eine Bezahlung für die Verwendung der
Schallplatten wird nicht geleiſtet. Die Ab-
machung gilt vorläufig für ein Jahr. Der
Rundfunk hat bekanntlich während der Zeit
des Konfliktes ſich mit „ringfreien“ Platten
gut geholfen. Trotzdem werden ſich alle
Funkhörer freuen, nun wieder die neueſten
und beſten Schöpfungen der Platteninduſtrie
im Radio hören zu können.
III

Guke Bücher für unſere Konfirmanden!
„Feuerrufe in Deutſchands Nacht“ von

Paul Steinmüller. Verlag Martin War-
neck-Berlin, 6.--8. Tauſend. Preis broſch.
1 Markh).

Der bekannte Herold der inneren Erneue-
rung Deutſchlands, Paul Steinmüller
rüttelt in acht erſchütternden Kapiteln an den
Seelen der Deutſchen. Woher die Not kam,
wie unſer Leid ausſchaut, wie wir es tragen
und was wir anklagen: das ſind ſeine The-
men. „Was uns not tut“ und „unſere Hel-
fer“ ſind ſeine Wegweiſer in eine lichtere
Zukunft! Jm ganzen Büchlein kein leerer Satz!
„Nimm und lies!“ rufen wir dem bücher-
wählenden Publikum zu.

e

„Heimat wider Heimat“. Roman von
Guſtav Schrver. Verlag C. Bertelsmann,
Gütersloh (Leinen 4,50 Mark).

Heimat wider Heimat! Nur aus tiefſter
Liebe zur Heimat, nur aus erſchöpfendem
Verſtehen ihres innerſten Weſens heraus
konnte dieſes Buch entſtehen. Und dieſe
Liebe. unendlich ſchwermütig und doch fröh-
lich. dieſes Verſtehen bis in die komplizierte-
ſten Feinheiten ſpricht aus jeder Zeile zu
uns. Heimat wider Heimat! Der Kampf
einer Frieſin um ihren Sohn. der Kampf
einer Frau um ihre Heimat wider die ihres
Mannes. die auch die des Sohnes geworden
iſt: Thüringen. Ein Kampf, aus der Liebe
zum Meere und der zum Manne und deſſen
Kind geboren, der zerbricht, zerbrechen
muß, an der Liebe zur Heimat: die
ſchon das Herz ihres Mannes zerbrach. Die
Frau unterliegt in dieſem Ringen, der Sohn
bezwingt ſeine Mutter, nicht aber ihre Liebe
zur nordödeutſchen Heimat. Heimat wider
Heimat! Friesland, die Nordſee, die küh-
len Küſtenmenſchen wider Thüringen ſeine
Berge die warmblütigeren Waldmenſchen.
Erſchütternd die erſte Begegnung der Frieſin
mit der Heimat ihres Mannes, jhres Kindes
Gleich einer ſtürmenden Offenbarung über-
kommt die Frau das Erlebnis Thüringen;
die Erkenntnis, daß auch andere Menſchen
ihre Heimat lieben auch dann, wenn ſie
nicht Friesland heißt und daß ſie darum
nicht ſchlechter ſind als alle anderen. Heimat
wider Heimat! Wie ein großes Moſaik
ſind dieſe Gegenſätze zu einem einheitlichen
Bild zuſammengefügt. Viele kleine Stein-
chen ſind mit unendlicher Sorgfalt nebenein

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt

Guker Rat
„Die Behandlung der

Die Verſammlung des Jmkervereins
Merſeburg und Umgegend am letzten Sonn
tag brachte zunächſt Mitteilungen und Be-
ſprechungen über die zweckmäßigſten Maß-
nahmen und Arten des Schwarmangebotes
und Schwarmverſandes im kommenden Som-
mer. Ein Vortrag des Lehrers Zedder-
mann über „Die Behandlung der Bienen
im Frühjahr“ bot dann Gelegenheit, über
die Erfahrungen am Bienenvolke zu ſprechen

Jntereſſant iſt es, daß in den nördlichen
Teilen Finn- und Livlandes die Bienen zum
Schutze gegen die Kälte in Erdgruben ge-
ſtellt und mit Stroh zugedeckt werden. und
ſo überw'ntern; Verſuche in unſerer Breite
haben aber die Bienenkäſten verſchimmeln
laſſen und ſo die Bienen zu Grunde gerich-
tet Als wichtigſte Grundſätze ſind immer
wieder anzugeben: die Bienen a) im Herbſt
nicht zu zeitig d. h. nicht vor dem 1. Sep-
tember -einwintern; b) im Winter nicht zu
warm halten vder allzu kalt überwintern,
und e) warm durchlepzen! Ein jeder Jm-
ker muß ſich natürlich mit ſeiner Erfahrung
nach Wettereinfluß und nach dem Klima in
ſe'ner eigenen Gegend zu richten wiſſen. Wer
aber nicht zuviel Honig entnimmt und einen
Teil den Bienen als Vorrat für den Winter
läßt, kann beruhigt dem Frühling entgegen-
ſehen. Neueſte Beobachtungen haben ergeben.
daß die Wintertraube der Bienen ungefähr
20 Grad Celſius an Wärme enthält. Rechnen
wir 20000 Bienen auf ein mittleres Volk
ſo braucht die einzelne Stockinſaſſin nur den
20 000. Teil 1 Grades Wärme zu erzeugen
ſobald die Temperatur in Stock und Traube
um 1 Grad geſunken iſt!

Jm Frühjahr ſelbſt heißt es: beim
Reinigungsfluge die Völker ruhig fl'iegen zu
laſſen und zu beobachten. Völker, die vor
und nach dem Fluge ſich ruhig und ſtill
verhalten, ſollten ihrer Ruhe überlaſſen blei-
ben. Zeigen aber Völker nach dem erſten
großen Ausfluge Unruhe, ſo müſſen dieſe
Völker feſt im Auge behalten werden. An
beſonders warmen und ſchönen Frühlings-
tagen ſind dieſe Völker nach längerem, bis
ehntägigem Beobachten nachzuſehen. An-
fänger aber tun gut und beſſer, hierzu ſich
lieber Rat und Hilfe bei einem erfahrenen
Jmker zu holen weil der Neuling ſonſt oft
mehr verdirbt als hilft! Zu frühes Oeffnen
in der würzigen Frühlingsluft läßt die Kö-
nigin ſchnell den Volksgeruch verlieren und
abgeſtochen werden. Das ſich ſelbſt weiſellos
gemacht habende Volk zeugt dann nur für
den Unverſtand des Jmkers.

Eine ſich anſchließende lebhafte Aus-
ſprache brachte viele praktiſche Ratſchläge
und gab den Anfängern wie auch den erfah-
reneren Jmkern wertvolles Wiſſen zum
Dienſt an den Bienen im Frühjahr. Wei-
ſellos gewordene Völker im Früh-
jahr kaſſieren, iſt das erſte und letzte
Gebot für den Jmker: den Kaſten zumachen
das Volk abkehren oder in Wabenbock hän-
gen und abfliegen laſſen. Die geſunden und

andergereiht, um ſo eine große Einheit, ein
harmoniſches Ganzes zu werden. Wunder-
bar zeichnet Schroer ſeine Menſchen meiſter-
haſt ſchält er ihre Verſchiedenheiten heraus
Herbe Frauen ſchildert er und männl'che
Männer aber im Grunde ihrer Seele ſind ſie
doch alle weich haben ſie alle ihre Schwächen
die in der Liebe zur Heimat Kraft und Störke

werden. gil.„Paris oder Doorn?“. Von E. Caech-
Jochberg. Verlag Gerhard Stalling
Oldenburg i. O. (Broſch. 4 Mark, Leinen-
band 4,80 Mark).

Paris oder Doorn? Einzug des Kaiſexs
in die franzöſiſche Hauptſtadt, Vorbeimarſch
der ſiegreichen deutſchen Truppen auf der
weiten Avenue der Champs Elnſées auf dem
Place de la Concorde oder nächtliche Flucht
aus dem Hauptquartier in Belgien, ſechs
lange, bange Stunden in einem holländiſchen
Zollhäuschen und dauerndes Exil in Doorn?
Wo war die Wegſcheide in dieſem gigantiſch-
ſten aller Kriege welches die Stunden der
Entſcheidund? Neigte ſich an der Marne die
Waage des Schickſals, bei Amiens bei Cam-
brai? Hat das U-Boot verſagt, die Etapvpe,
das Hinterland. der Reichstag, die Verbün-
deten? Es waren flüchtige Augenblicke die
dieſe Frage beantwortet haben. Zweifellos
„unglücklicher Zufall“, wie wir es nennen,
der den zweimal errungenen Sieg unſeren
Händen entriß. Und ſpäter noch, noch im
Walde von Compiégne, erkennt man deutlich
die Augenblicke der Entſcheidung. der Tragik
Hüben. drüben wächſt die Literatur zu Ber-
gen. Ueber jede Offenſive, jeden diploma-
tiſchen Schachzug. Hüben wie drüben.
Wir kennen auch heute jede Funk-
depeſche, die zu den franzöſiſchen Korps
flog, den deutſchen Angriff zu lähmen. Ken-
nen die Einſtellung des Gegners. Mehr:
ſehen ihm mitten ins Herz. E'n Herz, das
zuckt im Schmerz um das ſterbende Vater-
land. im Todeskampf, im Jubel zaghaft auf-
glimmender Hoffnung, im Rauſch eines lär-
mendes Sieges. So vereint der Spiegel die-
ſes furchtbarſten Krieges zwei Geſichter: das
unſrige und das des Gegners. Und ruück-
bl'ckend auf dieſes Bild ringender Völker
ſormen wir uns im Geiſte behutſam unſere
Zukunſt.

für Jmker.
Bienen im Frühjahe“.
kräftigen Bienen finden als Pollen, Nektar
oder Waſſerträgerinnen gaſtliche und will-
kommene Aufnahme.

Jm Jnſtitut für Bienenkunde in
Berlin-Dahlem werden im Monat April
neben den regelmäßigen Vorleſungen über
„Bienenleben und Bienenpflege“, „Bienen-
zucht als Wirtſchaft“ und „Bienenzüchtung
einſchließlich Königinzucht“/ auch Anfän-
ger-Lehrgänge ſtattfinden. Die Zahl
der Lehrgänge richtet ſich nach den eingehen-
den Anmeldungen. Ein Lehrgang dauert
drei Tage, und zwar von 8 bis 14 Uhr; die
Teilnahme iſt unentgeltlich. Ferner iſt ge-
plant, den bereits im Winter abgehaltenen
Lehrgang über Wachsgewinnung und Wachs-
verarbeitung in dieſem Sommer zu wieder-
holen. Endlich iſt noch ein Lehrgang für
imkeriſche Handfertigkeiten (Selbſtanferti-
gung von Jmkereigeräten). Anmeldun-
gen von preußiſchen Intereſſenten mit An-
gabe, ob Teilnahme an dem Anfänger-
Wachs- oder Handfertigkeitslehrgang beab-
ſichtigt wird. ſind an den Direktor des Jn-
ſtituts für Bienenkunde. Profeſſor Dr. Arm-
bruſter in Berlin-Dahlem (Lentze-Allee 86)
zu richten.

Vorm Schaufenfter.
Jch intereſſiere mich ſtark für Autos.

Allerdings nur gewiſſermaßen aus der Ent-
fernung. Jn nähere Beziehung zu einem
ſolchen erſtrebenswerten Fahrzeug zu treten
erlauben mir meine Mittel nicht. Aber
Freude habe ich an den Dingern, wenn ſie
noch im Schaufenſter ſtehen und mich friſch-
poliert anlachen.

Leider ſtörte mich geſtern bei meinen Be-
trachtungen vor einem Autvoſchaufenſter ein
dicker Herr nicht unerheblich. Jmmer, wenn
ich nach links gucken wollte, rutſchte er mit
ſeiner ganzen Leibesfülle ebendorthin, und
nach der anderen Seite war es ganz genau
ſo; ich konnte machen, was ich wollte, ſtets
verſperrte mir jener Herr die ſchöne Aus-
ſicht, Darob zur Rede geſtellt, ließ er hören:

„Wiſſen Sie, das iſt nämlich ſo. Vor
dreißig Jahren wanderten Verwandte von
mir nach Amerika aus. Und vor zwanzig
Jahren kam einer wieder zu uns rüber und
brachte die Nachricht von einer 30-Millionen-
Dollar- Erbſchaft mit, an der ich perſönlich
auch ſtark beteiligt werden ſollte. Allerdings
ließ ſich ein Familienmitglied damals nicht
ermitteln und ſo ſchlief die Sache einſtweilen
ein. Jetzt habe. ich aber von einer großen
Erbſchaft geträumt. Na wenn das kein
Wahrtraum ſein ſolll! Die Sache wird
klappen, verlaſſen Sie ſich darauf!“

Ueber zehn Millionen Dollar würden auf
ihn entfallen, meinte er. Was er denn mit
dem vielen Gelde anzufangen gedächte, fragte
ich ihn.

Nun, ſagte er mit der überlegenen Miene
eines Nabobs, zuerſt kaufe ich mir natürlich
ein Auto, da drin den dicken Hundert-
pferdigen. Und dann, ja? Ach, wiſſen Sie,
wenn man das alles kaufen wollte, was man
braucht, da ginge das Geld ſchnell drauf.
Zum Beiſpiel in meinem Geſchäft. Da muß
ich ſchon einiges Kapital inveſtieren. Meine
Sekretärin muß unbedingt ein neues Lineal
haben, das alte iſt ſchon etwas ausgefranzt
Und einen neuen Radiergummi braucht ſie
ruch.

Was meinen Sie, was es da noch alles
nzuſchaffen gibt. Dauernd wird man mit
Bitten beläſtigt. Ein Putzlappen für die
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Schreibmaſchine wäre dringend nötig. Bis
jetzt iſt es ja ohne gegangen. Sie ſehen, weit
komm man mit dem Geld nicht, ſelbſt wenn
man nur das Allernotwendigſte kauft. Es
kommt eben zu viel zuſammen.“

„Wieviel werden Sie erben?“ fragte ich.
„Na, ſo gut zehn Millionen Dollar.“
„Dann ſind Sie allerdings zu bedauerwn“,

ſagte ich, „vierzig Millionen und ſo ungeheure
Anſchaffungen. Armer Mann, laſſen Sie es
in Jhrem Geſchäft beim alten und verzichten
Sie auf die Erbſchaft.“

„Sie haben recht“, ſtimmte mir der Dicke

bei und ſtöhnte. rich
Lenz und Mode.

Leuchtende Farben auch für die Garderobe
Lange genug hat die Frühjahrsſonne auf

ſich warten laſſen; nun aber bricht ſie ſich
mit Macht ihre Bahn. weckt Blumen und
knoſpendes Grün und weckt nicht zuletzt auch
ſo manche Modewünſche in den Herzen
ſchöner Frauen. Die Schränke werden weit
aufgeriſſen, die Frühjahrsgarderobe von ver-
gangenen Jahre geſichtet Dann wird
einmal tief geſeufzt und zum Schluß gerech-
net und abermals gerechnet. Und ſiehe da,
es ſtellt ſich heraus, daß bei einigem guten
Willen doch dieſer und jener Wunſch zu er-
füllen iſt.

Aber gerade, weil es heuer mehr denn je
hauszuhalten heißt, wird eine kluge Frau
zunächſt einmal einen Streifzug an Mer-
ſeburgs Schaufenſtern vorbei unternehmen
und dabei ſicherlich mit ganz beſonderem Jn-
tereſſe an den Auslagen der Firma Dob
kowitz verweilen. Denn die hier ausge-
ſtellte Frühjahrsgarderobe iſt in der Tat
„dernier eri“. Modelle erſter Häuſer, das
ſieht man auf den erſten Blick. Bunt, far-
benfreudig, wie es Frau Mode für 1932
vorſchreibt. leuchtet es durcheinander. Da
locken leuchtend rote Kleider mit dazu paſſen-
den Kappen und Hütchen, das nächſte Fen-
ſter iſt ganz auf kräftiges Blau eingeſtellt
und ſchließlich wird auch gerade das vor-
nehme Beige viel Liebhaber finden.
Dazwiſchen bunt verſtreut elegante Hand-
taſchen, geſchmackvolle Ketten und nicht
zu vergeſſen! der Schal und das örei-
zipflige Tuch als unerläßliche Attribute der
neuen Mode. So manche Anregung geben
auch die ausgeſtellten Stoffe, die ebenfalls
bunt wie die Oſtereier. zu mitunter erſtaun-
lich billigen Preiſen angeboten werden. Und
ſchließlich wird die Hausfrau, deren Schön-
heitsſinn ſich auch auf das Heim erſtreckt
(wie es ja eigentlich ſtets ſein ſollte), mit
ganz beſonderer Freude das Fenſter mit
den Teneriffa- Arbeiten betrachten
Alles in allem: er lohnt ſich ſchon, der Rund-
gang um die Dobkowitzſchen Schaufenſter!

Neue Bücher.
„Narrenſpiegel“ von Alfred Neumann,

Propyläen Verlag, Berlin. Leinen
4,80 Mark).

Ein neues Buch des „Teufel-Dichters,
kräftig und derb, wie alle ſeine Bücher. Die
ergötzliche Geſchichte eines großen Narren,
der ein Drittel Don Quichote, ein Drit-
tel Eulenſpiegel und ein Drittel Falſtaff,
eine tolle Miſchung von Tölpel und Fuchs
iſt. Jn Begleitung eines ledernen, peſſimi-
ſtiſchen Griesgrams, eines zahnloſen Medi-
kus, eines falſchſpielenden „Narren“ und
eines bildſchönen Pagen zieht er durch Mit-
teleuropa, führt „Kriege“ auf ſeine Weiſe,
lügt und betrügt, wird betrogen und iſt
ſchließlich doch immer derjenige, der zuletzt
lacht; und wer zuletzt lacht lacht am beſten.
„Narrenſpiegel“: ein Narr ſtellt ſich vor den
Spiegel und als ſein Spiegelbild erſcheint
die ganze Welt! E'n Buch. deſſen Humor
man gebrauchen kann, deſſen feine Jronie
uns manches weniger ernſt erſcheinen läßt,
was man eben noch als welterſchütterndes
Ereignis angeſehen hat. gil.

Leipzig
Wellenlänge 259,3 Meter.

6.30: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.
Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert (Schallplatten).

9.00: Schulfunk.
10.00: Wirtſchaſtsnachrichten.
10.05: Wetterdienſt, Verkehrsfunk u. Tagesprogramm.
10.10: Was die Zeitung bringt.
11.00: Werbenachrichten außerhalb des Programms

der Mitteldeutſchen Rundfunk A.G.
12.00: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen, Schnee-

bericht und Zeitangabe.
12.10: Mittagskonzert.
13.00: Weltervorausſage und Preſſebericht.

Anſchließend: Konzert.
14.30: Erwerbsloſenfunk.
15.00: Filme der Woche.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten
16 00: Unterhaltungskonzert. Das Leipziger Sin-

fonieorcheſter. Dirigent: Theodor Blumer.
7.30: Wettervorausſage und Zeitangabe

17.50: Wirtſchaftsnachrichten.
18.00: Hygienefunk.
18.15: Steuerrundfunk.
18.80: Sprachenfunk. Spaniſch.
18.50: Tagesfragen der Wirtſchaft. Was koſtet Bank

geld? Dr. Gerhard Salomon, Leipzig.
19.00: Umbau des Arbeitsverhältniſſes. Der An

geſtellte im Arbeitsrecht; Ernſt Müller, Leipzig.
19.30: IX. Symphonie von Ludwig van VBVeethoven.

Uebertragung aus dem Gewandhaus zu Leipzig
21.00: „Frau Aja.“ Eine Textfolge aus Briefen,

Geſprächen Berichten und anderen Dokumenten,
zuſammengeſtellt von Dr. Nettie Sutro.

21.459: Haydée Grünwald ſpielt Harfe.
22.15: Nachrichtendienſt.

Funkſtille.

C DonnerstagKönigswusterhausen
Wellenlänge 1635 Meter.

6.30: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur H.
Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert. Wä
einer Pauſe 6.45: Wetterbericht für die Land

ſpricht.
10.35: Neueſte Nachrichten.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Schallplattenkonzert.
Anſchließend:
für die Landwirtſchaft.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.30: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
14.30: Spaniſch für Fortgeſchrittene.
15.00: Kinderſtunde.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Frauenſtunde.
16.00: Pädagogiſcher Funk.

17.30: Preſſe und Auslandsdeutſchtum; Dr.
Hagemann.

Tiburtius.

Paul Fechter und Dr. Heinrich Michagelis.
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

wirtſchaftliche Tagesfragen; Dr. Pet
19.80: Tanzabend Geſangseinlagen;20.30: Aus Stockholm; Curopaiſaes K

74 R c-- d er.00 er a un ort chrichten.Anſchtießend: Unterhaltungs- u Tanzmuſth
Danach: Abendunter

ſchaft.
9.00: Schulfunk. Aus dem Leben in Staat un

Wirtſchaft. Leitung: Dr. Fritz Wenzel.
10.10: Schulfunk. Dichterſtunde. Heinrich Lerk

Wiederholung des Wetterberichts

16.30: Uebertrag. des Nachmittagskonzertes
Wal

18.00: Alter und neuer Mittelſtand; Dr. Joachia

18.30: Goethe: Proſa aus drei Lebensaltern; Der

19.00: Stunde des Landwirts. Dringende betriebs
ers.

Max Menſtag
ongzert,

z



TIurnen Spork Spiel
Der Kampf um die Kreismeifterſchaft.

TuS:Spp.-1835 ATG. Gera.
Jm Turnerhandball iſt am Sonntagnach-

mittag in Merſeburg wieder ein großer Tag,
der nicht bloß für die Merſeburger 35er
ſondern auch für ATG. Gera von großer
Bedeutung ſein wird. Dieſes Mal handelt
es ſich um die Kreisgruppenmeiſterſchaft,

Der Punktſieger aus dieſen drei Spielen
darf dann bekanntlich an der großen DT
Runde mit teilnehmen. ATG. Gera zählt in der
A- Gruppe zu den ſtärkſten Vertretern. Auf den
bevorſtehenden Kampf werden wir nochmals
zurückkommen.

Geräkewektkampf.
Allg. Ty. Spergau gegen To. Kötzſchen-Beung

Am vergangenen Sonntag fanden ſich beide
Vereine zu einem Wettkampf zuſammen, um
ihre turneriſchen Leiſtungen am Pferd, Barren
und Reck zu zeigen. Man merkte beiden Ver-
einen an, daß ſie um Punkte kämpften und
jeder Turner ſein Beſtes hergab. Beim Tyv.
Spergau waren die Turner Becherer
mit 88 Pkt. und Mahler mit 95 Pkt.
und beim To. Kötzſchen-Beuna Fr. Hauck
mit 94 Pkt. und K. Schulze mit 96 Pkt.
die Beſten. Auch die Freiübungen waren gut.
Das Kampfgericht bewertete die Leiſtungen
vortrefflich. Ein gemütliches Tänzchen hielt
alle Anweſenden noch fröhlich zuſammen.

Mitteldeutſche Waldlaufmeiſterſchaft 1932.

Nach der ſoeben erſchienenen Ausſchreibung wird
die diesjährige Waldlaufmeiſterſchaft des Verbandes
Mitteldetuſcher Ballſpiel- Vereine am 10. April in
Dresden auf einer 10 Kilometer langen Strecke aus
getragen. Teilnahmeberechtigt ſind alle Deutſchen mit
Wohnſitz im Verbandsgebiet, alſo auch Nichtmit-
glieder des Verbandes. Teilnehmer, die Verbands

ſtellten die einwandfrei beſſere Mannſchaft und ger
wannen verdient mit 4:1 (0:0, 3:1, 1:0) Toren. Von
Beginn an gab es in dem ſchnellen Spiel fortlaufend
hinreißend ſpannende Kampfmomente.

die Skimeiſter 1932.
Das ſkiſportliche Programm des Winters 1931/32

ift mit wenigen Ausnahmen abgeſchloſſen. Wir brin-
gen nachſtehend die Skimeiſter des Jahres 1632 im
zuſammengeſetzten Lang- und Sprunglauf, ange-
fangen vom Olympiaſieger und Weltmeiſter bis zum
letzten Unterverband des Deutſchen Skliverbandes.
Dabei iſt zu berückſichtigen, daß diesmal für Schwarz-
wald, Harz und Norddeutſchland keine Meiſter er
mittelt wurden.

Olympiaſieger: Johan Gröttumsbraaten, Nor
wegen; Deutſchland: Rudi Matt, Oeſterreich; Tſchecho
ſlowakei: H. Wende, Deutſchböhmen: Deutſchböhmen:
Alois Kratzer, Deutſchland; Jugoſlawien: Jacopitz,
Jugoſlawien; Schweden: Harald Hedjerſſon, Schwe-
den: Norwegen: Oddbjörn Hagen, Norwegen; Oeſter-
reich: Stoll, Deutſchland; Schweiz: Elias Julen,
Schweiz; Frankreich: Elias Julen, Schweiz; Jtalien:
N. Tavernaro, Jtalien; Finnland: P. Nuotio, Finn-
land; Un„arn: Marſik. Ungarn; Tatra: Alois
Kratzer, Deutſchland: Schleſien: H. Häring, Hirſch-

berg; Sachſen: K. Kobberſtadt, Norwegen; Bayern:
H Lantſchner, Oeſterreich; Allgäu: Ludwig Böck,
Neſſelwang:; Schwaben: Ludwig Böck, Neſſelwang;
Sauerland: Brinkmann, Kaſſel; Thüringen: W. Wag-
ner. Oberſchönan; Franken: G. Wehrmann, Warmen-
ſteinach.

Ein Tag der Fußball-Länderkämpfe.
Oeſterreich Jtalien das wichtigſte Spiel.

Eine wahre Flut von fußballſportlichen Groß-
ereigniſſen ergießt ſich am kommenden Sonntag über
Europa. Eine ganze Serie von Länderſpielen harrt
der Abwicklung Jm Vordergrund des allgemeinen
Intereſſes ſteht der Ausgang des Spieles zwiſchen
Jtalien und Oeſterreich in Wien, das die Enlſchei
dung um den Jnternationalen Cup bringen kann.
Oeſterreich hofft nicht unberechtigt auf einen Sieg,
mit dem der Anſchluß an Jtalien im Wet bewerb um
den „Cup“ wieder hergeſtellt wäre, Jtalien wünſchtnoch mehr den Erfolg, am den Sorſprung in der
genannten Komurrenz ſo weit auszudehnen, daß an
ein Aufholen für die anderen Länder nicht mehr zu
denken iſt.

Neben dem Spiel gegen Oeſterreich hat der ita-
lieniſche Fußballverband noch drei weitere Repräſen-

Amkliche Saalegau Rachrichken.
Verhindliche Mitteilung Nr. 51.

Spielplan ſa Sonntag, 20. März 1932.98 ſpiele Abt. Nr. 186, 15.30 Uhr: VfL.
Schkeuditz Jachgrigs. 99) 512, 15.30 Uhr:

Ver
Me.

Neumark
gegen 99 Me. (auf Einigung Jahn, Beuna); 541.
16.45 Uhr: 98—-Bor. (1. Runde) (auf Einigung Ecke,
Sportfr.). 4, 198, 13.45 Uhr: VfL. Me. Schkeuditz
(Rerger, Pr. Me.); 517, 13.45 Uhr: Neum. --99 Me.
(auf Einigung Arnold, Kay 543. 13.45 Uhr: 98
Bor. (1. Runde) (Schwarz, Wa.). 11, 217, 13.30 Uhr
Fav. 3 —96 3. (Mignon); 522, 15.30 Uhr: 99 Me. 3.
gegen Neumark 3. (VfL. Me.); 544, 15.30 Uhr: Bor.
3.-98 3. (1. Runde) (Oly.); 229, 16 Uhr: Wacker 3.
VfL. Me. (Eintracht): 279 findet am Mittwoch, dem
16. März; 541 findet am Sonnabend, dem 19. März,
ſtatt.

Entſcheidungsſpiele. 1, 15.30 Uhr: Kayna--Pr.
vereinen angehören, müſſen Leiſtungskarte mit Start
marke für 1932 beſitzen. Die Meiſterſchaft wird als
Einzel- und als Vereinsmannſchaftslauf durchgeführt.
Jede Mannſchaft beſteht aus vier namentlich zu mel-
denden Läufern, von denen die erſten drei durch Zu
ſammenziehen der Platzziffern für die Geſamtreihen-
folge gewertet werden.

Als Nebenbewerbe finden ſtatt: Einzel-
Mannſchaftslauf für Letiſtungsklaſſe B, C, D über
5 Kilometer, für Jugend (Jahrgang 191415) über
3 Kilometer und für Alte Herren (Jahrgang 1900 und
vorher) über 4 Kilometer.

Meldeſchluß (mit Gebühren) am 31.
Joh. Kühne, Dresden, A 5, Schäferſtr. 97,
gen Anfragen gleichfaua dorthin.

und

März bei
alle ſonſti

Merſeb. (Schiedsrichter ausw. Gau. Antragſt beider-
ſeits) in Kayna; 2. 15 Uhr: Wegwitz Schiepzig
(Wollny, Neum) in Wagwitz; 3, 15 Uhr: Jahn L.
Gerbſtedt (Böhme, Sportfr.) in Halle, Poſtplatz; 4.

Eintracht Reideburg (Schiedsrichter ausw.
Eintr.) in Halle, Favori'platz.
Städ'emannſchaften treten

ein: Mannſchaft gegen Leipzig:
Stelle von Müller 98 Keindorf 96,

von Raap

15 Uhr
Gau, Antragſt.

2. Bei den
Aenderungen
ſpielen an
Hädicke 98 H. Krampe 96,

folgende
Es

von Arlt Bor. Sander VfL. Me.
Mannſchaft gegen Kyffhäuſer-Gau. s

an Stelle von Keindorf 96 Müller 98, von H.
95 Hädicke 98 von Roßburg 99 Raap 98, von Sander
VfL. Me. Arlt Bor.

Die Kyffhäuſer-Gau- Mannſchaft trifft ſich am Kar-

von98 Roßburg v.
Es ſpielen folgt angeſetzt: a) Nr. 405 15 Uhr Weiſe--Kayna am

Krampe

Gau- Ausſchuß
für die Deutſchen Spiele

Saalegau im V. M. B. V.
Verbindliche Mitteilung Nr. 36.

1. Der Burger Sportverein „Preußen“ ſucht für
Pfingſten Gegner in Halle bzw. Saalegau. Jntereſ-
ſenten wollen ſich am kommenden Montag melden.

2. Tabellenſtan d:
IB 1

geſp. gew. unent. verl. Tore Punkie
Weiſe 10 8 S 2 70:41 16: 4Reichsb. 10 6 1 3 92:32 13: 7Zſcherben 10 5 1 l 51:46 11. 9Böllberg 10 5 S 5 77:62 10:10Eintracht 10 S 6 50:51 8:121910 10 S 10 16:121 0:20Abteilungsmeiſter: Weiſe

IB 2.

Kayng 10 8 1 85:21 17: 3Müch. 10 5 2 3 66:41 12: 8Leucht. 10 5 t 4 44:29 t99 10 4 1 5 30:41 10:10Braunsd. 10 t l 5 34:69 8:12Preußen 10 1 9 17:75 2:18Abteilungsmeiſter: Kayna.

3. Die Entſcheidungsſptele der b. Kl. werden wie

Apri
10. April 1932
V. Weiſe.

Aus Spiel Nr.

b) Nr. 406 15 Uhr Kayna-- Weiſe am
Schiedsr. ausw. Gau. Antragſt. Sp.

396 Wa. 2.--HRC. 2 erhält kein

tativkämpfe zu beſtreiten. Von dieſen intereſſiert uns
am meiſten das Spiel zwiſchen Süddeutſchland und
einer Mannſchat der Lombardei in Mailand. Die
ſüddeutſche Mannſchaft ſoll den ſchweren Kampf in
folgender Aufſtellung aufnehmen: Kreß (Rotweiß,
Frankfurt); Schütz, Stubb (beide Eintracht, Frank
furt); Gramlich (Eintracht, Frankfurt, Tiefel (Union,
Niederrad), Schäfer (München 1860); Langenbein
(VfR.. Mann eim), Rutz (Rotweiß, Frankfurt), Leich
ter (Union, Niederrad), Rühr (Schweinfurt), Lindner
(Union, Niederrad).

Jtalien in Rom auf Oeſterreich B.
Weitere Länderkämpfe in Prag, Bern, Antwerpen.

Zum Jnternationalen Cup gehört auch das Spiel
zwiſchen Ungarn und der Tſchechoſlowakei in Prag.
Jn Bern will die Schweiz gegen Frankreich die letz-
ten Länderſpielſchlappen gutmachen. Schließlich tref
fen in Antwerpen Belgien und Holland zuſammen.
Beide Mannſchaften zeigen faſt die gleiche Aufſtellung
wie beim letzten Spiel am 14. Februar in Amſter
dam, das Belgien mit 3:2 gewinnen konnte.

Hkucks zweiter Südamerikaſieg.
Rekordfahrt beim Kilometerrennen in Rio.

Ebenſo erfolgreich wie das Debut fiel auch der
zweite Start des deutſchen Meiſterfahrers Hans
Stuck in Südamerika aus. Der ehemalige Europa-
meiſter beteiligte ſich mit ſeinem Mercedes-Benz
SSK- Wagen in Rio de Janeiro an einem Kilometer-
rennen mit fliegendem Start, in dem er ſich ſeinen
Konkurreuten klar überlegen zeigte. Stuck bewältigte
die Strecke in genau 17 Sekunden, wobei er eine
Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 206,8 Stundenkilo-
meter erreichte. Die Leiſtungen des Dentſchen ſtellt
einen neuen Klaſſenweltrekord dar.

Schweden vor Deutſchland
beim Vierländerkampf im Ringen.

Mit den Begegnungen zwiſchen Schweden und
Ungarn ſowie zwiſchen Deutſchland und Eſtland fand
der Vierländerkampf der Amateurringer om Sonntag
abend in Stockholm ſeinen Abſchluß. Mit je zwei
Siegen und einer Niederlage in der Länderwertung
waren Schweden, Deutſchland und Ungarn zum
Schluß punktgleich, ſo daß die Zahl der errungenen
Einzelſiege ausſchlaggebend war. Der Geſamtſieg fiel
an die Vertreter Schwedens, die gegen Ungarn einen
ſenſationell hohen 6:1-Sieg herausgeholt hatten und
dadurch auf 15 Einzelſiege kamen. Die deutſche Mann
ſchaft brachte zwar das Kunſtſtück fertig, im letzten
Treffen der Veranſtaltung, Eſtland mit 7:0 abzufer-
tigen, mit insgeſamt nur 14 Einzelſiegen mußten ſich
aber unſere Vertreter in der Geſamtwertung mehr
als knapp geſchlagen bekennen. Dritter wurde Ungarn
mit 9 Einzelſiegen vor Eſtland mit vier Siegen.

HolwenkolStirennen.

Murugaſen gewinnt 50 Kilometer.
Erich Marx gibt auf.

Die norwegiſchen Skirennen auf Holmenkollen bei
Oslo wurden am Dienstag mit dem 50-Kilometer-
Dauerlauf zum Abſchluß gebracht.
Bewerbern befand ſich auch der deutſche 50-Kilometer-
Meiſter Erich Marx. Friedrichsroda, der indes mit
dem Ausgang des Rennens nichts zu tun hatte, da
er vorzeiſig die Waffen ſtreckte, während der Sachſe
Otto Warg. Aſchberg, nicht geſtartet war. Auch die
gemeldeten drei Schweden Hedlund, Bergſtröm und

freitag, vorm 12.11 am Riebeckplatz (Moſteck). Fahrt Verein die Punkte (unberechtigte Spieler). Gavelin blieben der Konkurrenz fern. Den o

erfolgt mit Poſ ibus j M aſen. der ein ganz ererfolgt mit Poſtomnibus 5. Für Sonntag, den 20. März 1932 wird folgen tang Gjermund Muruagſen.
Eishockey Europameiſterſchaſt. e Grohmann, des Scheune Angeſere. Wagen 8er. legenes Rennen lief und mit natezu fünf Minuten

Schon lange nicht mehr hatte man von den Spie Nr. g7 10.30 Uhr Sportfr. T. Niemburg 1., Benn 99 Zeitvorſprung ſeine Gegner weit hinter ſich ließ.
lern des Berliner Schlittſchuh-Clubs ein ſo friſches v 9 auf Einigung. 77und begeiſterndes Spiel geſehen, wie am Montag Stiedsrichterans ſchuß fur Fuß- und Handball. Oswald Bormann Chelſea ſpielt fünfmal in Deulſchland.
abend in der Umgebung der ehrgeizigen Münchener Sämtliche Schiedsrichter. Spieler nd Zucchaner e tbeim Spiel der deutſchen Nationalmannſchaft gegen werden zu dem am Sonnabend 19. März, 20 Uhr, Die ausgezeichnete engliſche BerufsſpielerMann-die Vertreter der Schweiz. Das unentſchiedene Er im großen Saale des Reſt Nikolaus“, Halle, Nicolai Athletikausſchuß. ſchaft von Chelſea trägt im Rahmen ihrer gemeldeten
gebnis von 1:1 (1:0, 0:1, 0:0) wird den guten Lei- ſtraße, ſtattfindenden Lichtbildervorkrag des Sportrat Die Früh zwalſdläuf S Kontinentreiſe nicht weniger als fünf Spiele aufe z z W Die Frühjahrswaldläufe am Sonntag, dem e hſtungen der deutſchen Mannſchaft nicht ganz gerecht, Schmuntzſch (Dresden) über „Verbotenes und Erlaub 20. März beginnen ſowie in Halle, als auch in deutſchem Boden aus. Das erſte Spiel werden die
obwohl auch die Schweizer, vor allem der gute Tor tes im Fuß u. Handballſpiel“, 2. und 3. Teil, ein Merſeburg um 9.15 früh mit dem Start der Knaben engliſchen Fußballer am Pfingſtſonnabend, 14. Mai,
hüter Eberle und der famoſe Mittelſtürmer Cattini, geladen. Der Ein ritt iſt frei. klaſſen. Die übrigen Klaſſen folgen mit je 5 Minuten in Berlin gegen den FC. Preußen abſolvieren. Dann
nur Gutes boten. Es wäre auch nicht bei dem Hohl. Benn. Abſtand werden die Engländer, in deren Reihen man die beeinzigen Tor von R. Ball geblieben, hätte der 4 kannten Jnternationalen Gallagher, Miller. Millst 5 J J Die Wer e f J e r x e egh z c Ahdeutſche Sturm nicht im Verlauf des Spieles all IIIIIIIICCCGCGEEEEEIIIIIIIIIIIII Die Vereine ſtellen folgende Ordner: Jackſon, O'Dowd findet, am 15. oder 16., ferner am
mählich tedes Kombinieren vergeſſen. Der Aus Jn Halle 96, 98, Blau-Werß, Reichsbahn, 21 22. und 25. Mai auf deutſchem Boden ſpielen.gleichstreffer fiel ganz unverhofft durch C. Torriani. Boruſſia, TV. Cröllwitz ze 2, SV. Giebichenſtein und Die Gegner ſtehen allerdings noch nicht feſt.Der nachfolgende Kampf gefiel den zahlreichen Be tawine ad ver Nelſon je 1. An Uhren ſtellen 98 und 96 je eine,
ſuchern des Berliner Sportpalaſtes um vieles en Nelſon fünf. Zu melden um 8.30 bei H. Rockmann Eie e ine ganz hervorragende Beſetzung erhielt dasweniger. Die Mannſchaft der Tſchechoſlowakei ſpielte Wehrss e 8 s 6e ſreide am Heidepark. 3000-Meter-Laufen beim Berliner Polizei-Hallenſport-
gegen Frankreich ebenfalls 1:1 (0:0, 0:0, 1:1). Jn Merſeburg: VfL. und 99 je 3, PSV. und feſt am 22. März. Der deutſche Rekordmann SyringAm Dienstag nachmittag füllten wieder an- Seine olllegrnbro Kahyna je 2 Ordner. An Uhren ſtellen VfL. und 99 je trifft auf ſeinen alten Rivalen Schaumburg (Ober

nähernd 4000 Beſucher, darunter 2000 eingeladene I e eine, Kayna und PSV. je 2, zu melden 8.45 bei Hoff hauſen) und ferner auf Hellpap (Stettin), Dieckmann
Schüler, den Sportpalaſt, als das Spiel zwiſchen 22 mann, VfL. Platz. (Hannover), Petri (Hannover), Behnke (Polizei-Ber-Schweden und England vegati Die Schweden eerien in Schoben mMoſen und lebensmiſtel Geschstten Hoffmann Füllgraf in und Mollitor (PolizeiBerlin).

nahe an die Dame heran, pflanzte die Ells ein Zwillingspärchen, Bübchen und Mädel- Wohlhabend ſchien ſie auch zu ſein. Ob dieZwe Schwestern

Werden glücklich
Roman von fieims von tieliermann

c m 323232 c J(38. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Martha Praätorius nickte, ließ ſich auf

einen Seſſel im Teewinkel nieder und ſah
ſich um. Sehr einfach alles, aber ſehr behag-
lich und blitz ſauber. Das alſo war Bar-
bara Pohl, von der Georg Berger ihr erzählt
hatte. Er hat ſie ſehr treffend geſchildert,
dachte ſie, als Barbara nun mit dem Kind
hereintrat: „Groß, ſtattlich, und ſchön von
innen heraus.“ Man ſpürte ordentlich die
Wärme und Helle, die von ihr ausging.
Einem ſolchen Menſchen konnte man ſein
Kind ruhig anvertrauen.

„Wie ſie ihrem Vater ähnelt“, bemerkteFrau Prätorius halblaut, die kleine Kinder-
hand zwiſchen ihre beiden nehmend, von
denen ſie die Handſchuße geſtreift. Koſtbare
Ringe funkelten an den weißen Fingern.
„Guten Tag, kleine Nelly, ich bringe dirGrüße von deinem Pavpi!“

„Na?“ Nelly die ſich abwartend verhal-
ten hatte, trat ein Schrittchen näher. „Von
meinem Pavi?“ Sie legte den Kopf auf die
Seite und betrachtete die Fremde wie ein
aufmerkſames Vögelchen. „Der is aber doch
gar nicht hier!“

„Nein, Kinoöchen, ich weiß“, antwortete die
Dame, einen weichen Ausdruck im hübſchen
Geſicht. „Jn Prag, wo er jetzt iſt. habe ich
ihn geſehen. Das heißt: wir kennen ins
ſchon lange, von Berlin her, wo ich meine
Wohnung habe“ fügte ſie erklärend hinzu
„Jetzt war ich nur in Prag bei meiner an
einen dortigen Fabrikbeſitzer verßeirateten
Schweſter zu Beſuch. Da ſingt dein Pavi, und
alle Menſchen fubeln und freuen ſich dar-
über.

„Ja“, ſagte Nelly wieder.

bogen auf deren Schoß und ſtützte ihr Kinn
in beide Hände, mit den Augen an der
Fremden hängend. „Mein Papi ſingt ſo ſchön
wie wie der liebe Gott“, ſagte ſie ſtolz.
„Tante Bärbel ſingt auch mit mir. Kannſt du
auch „Alle Vöglein ſind ſchon da'?“

Sie ſtellte ſich ſtramm in Poſitur und ſang
mit hellem, ſüßem Stimmchen, um am Schluß
des erſten Vexſes abzubrechen und ſich wie-
der gegen das Knie der Fremden zu lehnen,
wobei ſie ſchnuppernd die Naſe hob und ſagte:

„Du riechſt gut!“
„Das freut mich!“ lachte Frau Prätorius,

einen Kuß auf das dunkle Köpfchen drückend.
„Aber hier iſt etwas, das ſchmeckt auch gut!“
Sie nahm das kleine Paket vom Tiſch, auf
das ſie ihre ſilberne Handtaſche gelegt hatte
und überreichte es Nelly, die es wißbegierig
befühlte und vor Aufregung auf den Fuß-
ſpitzen herumtanzte, während Barbara es
öffnete.

„Schok'lade ein Bilderbuch“, jubelte„Papierpüppchen ſieh nur. Tante Barbe
mit Kleidchen und Hütchen!“ Sie rannte noch
ihrem Vieblingsſitz, einem alten Holzſchemel.
zog ihn herbei und begann, ſich darauf
hockend, ſofort mit den neuen Schätzen zu
ſwielen. Ueber den Kopf der eifrigen Kleinen
hinweg trafen ſich die Blicke der lächelnden
Frauen.

„Herr Berger hätte am liebſten ein
Puppenmonſtrum in Lebensgröße erſtande
ſagte Frau Prätorius leiſe. „Nichts war
ihm gut genug für ſein Kind. Jch habe es
ihm mühſam ausageredet. Kinder ſind am
glücklichſten und ſpielen am liebſten mit ein-
fachen Dingen. Jhnen iſt alles ſchön und
intereſſant das weiß ich noch von meinen
beiden Lieblingen her.“ Jn den blauen
Augen ſchimmerten auf einmal Tränen.

Barbara ſah ihren Gaſt teilnehmend an
„Sie haben ſelbſt Kinder. Frau Prätorius?“

„Gehabt, Fräulein Pohl! Sie ſind ror
wenigen Jahren beide innerhalb einer

Sie trat ganz Woche an Diphtheritis geſtorben. Es war

chen, ſo lieb und drollig und ſüß Unver-
ſehens rannen ihr die hellen Tränen über
die Wangen. Sie wandte ſich ab, griff nach
dem Taſchentuch.„Wie raurig ſagte Barbara ſtill. Wie-
der ein Menſch, der Leid trug „Aber Sieſind noch jung, liebe Frau Prätorius, viel-
leicht ſchenkt Gott Jhnen und Jhrem Gatten
neues Kinderglück.“

Die blonde Frau verneinte ſtumm. „Mit
dem Tode der Kinderchen verlor ich auch
meinen Mann“, ſagte ſie nach einer Pauſe,
in der ſie ſchweigend Nellys Spiel beob-
achtete. „Es war, als erlöſche mit den beiden
jungen Leben auch ſeine Liebe zu mir.“ Ein
unterdrückter Seufzer. „Jch beneide Sie
ordentlich um das Kindel!“ ſagte ſie und
lächelte wehmütig. „Das Mutter-ſein-Wollen
liegt uns Frauen nun einmal im Blut!“

Barbara war im Begriff. zu antworten,
als das Telephon im Flur ſchrillte. Pleſſing
hatte die Leitung legen laſſen, damit die
Schweſtern miteinander verbunden ſeien.

Sie entſchuldigte ſic, ging hinaus undhob den Hörer an das Ohr.
Brigittes Stimme: „Bärbel, kannſt duheute vormittag zu mir kommen? Nein.

ich bin nicht krank, du Gutes, aber ich bitte
dich, komm!“

„Ja, Gittalein, ja, ich komme!“ verſprach
Barbara. „Jn einer Stunde bin ich bei dir!“
Langſam ging ſie ins Zimmer zurück. Bri-
gittes Stimme hatte ſo ſonderbar geklungen,
wie von Schmerz durchzittert

Hoffentlich keine böſe Nachricht!?“ fragte
Frau Prätorius teilnehmend, den beſorgten
Ausdruck in Barbaras Geſicht bemerkend.
Sie kauertke neben dem Hocker, hatte einen
Arm um Nellys Schulter gelegt und ſprach
mit dem lebhaft plandernden Kinde, das ſo
zufraulich zu ihr aufſchaute, als ſei ſie ihmwohlbekannt.

„Sie hat echte, liebe Mutterart“, dachte
Barbara, die beiden betrachtend, „das wird
Herr Berger auch herausgefunden haben.“

beiden Menſchen ſich tiefer zueinander hin-
gezogen fühlten? Möglich wäre es

„Meine Schweſter bittet mich, ſie heute
vormittag noch zu beſuchen“, antwortete ſie.
„Sie ſcheint krank zu ſein wollte ſich nicht
ausſprechen!“

„Tante Gitta Nelly hob den Kopf.
„Da darf ich mit nicht wahr, Tante
Bärbel?“

„Jch weiß nicht, Schatz! Wenn Tante
Gitta krank iſt, will ſie am Ende niemanden
weiter ſahen

„Doch!“ behauptete Nelly, heftig nickend.
„Mich will ſie immer ſehen!“ Sie ſtand auf,
nahm Buch und Papierpuvpen unter den
Arm. „Jetzt müſſen wir fortgehen!“ ſagte
ſie wichtig zu der hübſchen, blonden Frau im
Pelzmantel, „aber heute nachmittag gehen
wir mit dem lieben auten Herrn Doktor ins
Taſperletbeater der nimmt dich auch mit!
Du kommſt nicht wahr, du kommſt? Jch
irene mici o auf den Kaſper!“

Sie machte einen kleinen Hovpſer, ließ
plötz'ich alles fallen und lief mit ausgebreite-
ten Armen auf die Fremde zu. „Komm. u
nur ja wieder! Das iſt fein!“ Jhre Backe
gegen den wei ken Pelz reibend. ſagte ſie:
„Wenn ich groß bin, ſchenk' ich dir ar ſo
ein feines Kleid. Tanne Bärbel! Wart' auf
mich ich muß doch meinen Hut bolen, und
der Niklos will o ehö mit!“ Eiligſt trab-
ten die kleinen Füße dovon.

Feuchtſchimmernden Anuges
Nrätorius der Kleinen nach.
Kerſchen kein Wunder,
es ſo liebt!“

Barbara nickte. „Ein wundervoller Künſt
er“. bemerkte ſie bewundernd.

„Und ein wundervoſſer Menſch!“ ergänzte
Martha Prätoring ſchlicht. Eine feine Röte
ſtieg in ihr hellhäutiges Geſicht und färbte
es in verräteriſcher Deutlichkeit.

ſah M a
daß Herr Berger

Fortſetzung folgt.

reren 4

Jn Padua ſpielt ferner Jtalien B gegen Bul-
garien, und ſchließlich trifft eine Elf von Süd-Mittel-
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Von der Berliner Börſe.
Nach ſchwächerem Beginn im Verlauf gut

erholt. Svenska um 10 RM. befeſtigt.
Berlin, 15. März. Die Börſe war heute

nicht mehr ſo ſorgenvoll über die Folgen des
Todes des Zündholzkönigs Kreuger geſtimmtwie am geſtrigen Tage. Die Beruhigun 8

ie ſowohl von der deutſchen
Hausbank des Konzerns, von deutſcher offi-
ziöſer Seite und von der Neuvyorker Bank-
firma Lee Higginſon herausgegeben wurden,
haben international und auch am hieſigen
Platze zu einer ruhigeren Beurtei-
lung geführt, wenn man auch an der Auf-
jaſſung feſthält, daß die finanziellen Schwie-
rigkeiten des Konzerns den Zündholzkönig in
den Tod getrieben haben. Am hieſigen
Platze erſcheinen Sorgen um ſo weniger an-
gebracht, nachdem durch Rückkäufe, des
Kreuger-Konzerns in den letzten Jahren der
Umlauf an Svenska-Aktien in Deutſchland
ſehr gering geworden iſt und von den Kreuger

Toll- Obligationen alle an den Markt ge-
langte Ware ſchon im letzten Jahre uneinge-
ſchränkt aufgenommen worden iſt.

Außerdem ſind bekanntlich die deutſchen
Börſen durch die beſonderen Deviſenbeſtim-
mungen gegen ausländiſche Verkäufe ge-
ſchützt. Ebenſo ſteht ohne weiteres feſt, daß
Rückwirkungen auf die Deutſche Cen-
tral-Bodenkredit A.-G., an der der
Kreuger-Konzern mit etwa 25 Prozent be-
teiligt war, nicht eintreten werden, da ſich
das Jnſtitut vollkommen unabhängig von
Kreuger gehalten hat. Svenska konnten ſich
gegenüber dem tiefſten Stand des geſtrigen
Tages um 20 RM. erholen gegenüber dem
Schlußſtand von geſtern um etwa 10 RM.
Für Kreuger K Toll- Obligationen waren auch
heute keine Kurſe zu hören. Bei dem ge-
ringen Umfange des Svenska- Marktes konnte
es nicht überraſchen, daß Deckungskäufe für
die geſtern erfolgten Leerabgaben heute eine
erhebliche Beſſerung herbeiführen konnten.

Erholungen um 2 bis 3 Prozent konnten
die Verluſte des geſtrigen Tages nicht voll-
kommen beſeitigen. Allgemein wurden
Deckungskäufe vor genommen. Der Umfang
der Umſätze war aber keineswegs als groß
zu bezeichnen. Den größten Markt hatten
Reichsbankanteile bei einer Steigerung um
über 5 Prozent; mit der Ausſchüttung einer
Dividende von wieder 12 Prozent iſt nach
Auffaſſung der Börſe jetzt unbedingt zu
rechnen. Verhältnismäßig lebhaft war das
Geſchäft noch am Farbenmarkt bei einer
Kursbeſſerung von vorübergehend 2 Prozent.
Siemens konnten zeitweiſe 4 Prozent ge-
winnen. Svenska- Aktien konnten ſpäterhin
noch insgeſamt 15 RM. gewinnen.

Am Markt der feſtverzinslichen Werte
war die Stimmung gleichfalls nicht mehr ſo
nervös. Die Tendenz war nicht ganz ein-
heitlich; überwiegend waren leichte Ab-
ſchwächungen am Pfandbriefmarkt, ſo für die
Emiſſionen der Central-Bodenkredit A.G.
(minus (0,5 Prozent) zu bemerken. Schuld-
buchforderungen etwa um 1 Prozent befeſtigt.

Zuverſichtliche 5limmung.
Berlin, 16. März. Die Bernh' gung in

Neuyork und die weiter feſte Haltung im
Berliner r ſowie die ſtarkeBefeſtigung an der Frankfurter Abendbörſe
ſchufen heute den Boden für eine zuverſicht
lichere Stimmung. Anregend wirken die
Pläne über eine zuſätzliche Arbeits-
beſchaffung. Da di- Grundlagen dieſer
Pläne noch nicht bekannt ſind, ſtellen ſich
naturgemäß auch wieder Jnflationsbefürch-
tungen ein. Demgegenüber iſt auf die mehr-
fachen Kundgebungen der Regierung und der
Reichsbank zu verweiſen, in denen ſede anor-
male Kreditansweitung abgelehnt w'rd. Mit
Befriedigung wurde der Einlageaus-
weis der Sparkaſſen aufgenommen,
der erſtmals ſeit Juli wieder ein nennens-
wertes Plus zeigt. Anch der ftabiſe Gewinn
der Jmperial Chemical ſand Beachtung. D'e
Dividenden ſchönen für den Farben-
fonzern bewegten ſich in der letzten Zeit bei
et ß Prozent.

Tagesgeld erforderte unverändert 68. Jn Dis-
konten hielt die Abgabeneignung an. Privatdiskonte
wurden unverändert mit 6 bzw. 57/ umgeſetzt.
Reichsſchatzwechſel ſtanden ver 190. Juni und Reichs-
ſchagnweiſungen per 15. Funt letztere zu 6 Proz.
zur Verfügung. Von Valuten war London- Kabel mit
3,63. Kabel- Zürich mit 5,17, Kabel- Amſterdam mit
2.4575 zu bören Ner Yen tendierte gegen Neuyork
z Feſter. Stockholm war mit 18,40 etwas
erholt,

Um die Kursveröffenklichungen.

Jm Handelsminiſterium haben am Diens
tagfrüh Beſprechungen mit dem Staats-
kommiſſar für die Berliner Börſe begonnen
über die Wiederzulaſſung der Kursveröffent-
lichnngen. Wie man hört, iſt die Wieder
veröffentlichung für Anfang April in Aus-
ſicht genommen.

Seit Wiedereröffnung der Berliner Börſe
haben übrigens 70 Prozent, aller gehandelten
Papiere erhebliche Kurseinbußen erlitten.
Die jetzige Nichtveröffentlichung der Kurſe
net allen ungünſtigen Gerüchten Tor und

ür.
Aus der mitteldentſchen Zuckerinduſtrie.

Die Vereinigten Zuckerfabriken Querfurt
Rödiger Co. in Querfurt beſchloſſen, mit
Rückſicht auf große Vorräte an Ueberlage-
rungszucker dieſes Jahr die Rübenver-
arbeitung vollſtändig auszuſetzen. Die der
Geſellſchaft angeſchloſſenen Landwirte kamen
Uberein, den Anban von Zuckerrüben auf ein
Jahr einzuſtellen.

Mittwoch, den I0. März 7962

Verringerter Ausfuhr-Ueberſchuß.
Jm Februar ſchließt die deutſche

Handelsbilanz mit einem Ausfuhr- Ueber
ſchuß von 86 Mill. RM. gegenüber dem tat-
ſächlichen AusfuhrUeberſchuß von 105 Mill.
RM. im Januar ab. Einſchließlich der Re
parations-Sachlieferungen beträgt der
Ueberſchuß 97 (Jan. 117) Mill. RM.

Die Einfuhr hat im Februar (441
Mill. RM.) gegenüber der tatſächlichen Ein-
fuhr im Januar (425 Mill. RM. nach Aus-
gleich der Lagerabrechnungen) um 16 Mill.
RM. zugenommen. An der Zunahme der Ein
fuhr ſind überwiegend die Rohſtoffe beteiligt.
Für die Lebensmitteleinfuhr ergibt ſich, wenn
man die Ueberhöhung der Januarzahlen
ausſcheidet, dem Werte nach etwa ein Gleich-
ſtand mit dem Vormonat: mengenmäßig
dürfte jedoch da der Durchſchnittswert für
die Lebensmittel um faſt 6 v. H. geſunken iſt

auch die Lebensmitteleinfuhr eine Zunahme

erfahren haben. Die Fertigwareneinfuhr iſt
auf dem Stand des Vormonats verblieben.

Die Ausfuhr iſt mit 527 Mill. RM.
um 8 Mill. RM. geringer ausgewieſen als
im Vormonat; einſchließlich der Reparations
Sachlieferungen beläuft ſie ſich im Februar
auf 538 gegenüber 542 Mill. RM. im Januar.
Der geringe Rückgang, der in dieſen Wert-
zahlen zum Ausdruck kommt, beruht aus-
ſchließlich auf dem weiteren Abſinken der
Durchſchnittswerte um 1,4 v. H. Unter den
Ländern, nach denen die deutſche Ausſuhr ge
ſtiegen iſt, ſind Großbritannien (vermutlich
Voreindeckungen mit Rückſicht auf die am
1. März in Kraft tretenden Zollmaßnahmen)
und unter den Ueberſeeländern Britiſch-
Indien, Argentinien und die Vereinigten
Staaten von Amerika zu nennen. Einen
Rückgang hat die Ausfuhr namentlich nach
der Schweiz und der Tſchechoſlowakei er
fahren.

Die Bedeutung der Landwirtſchaſtskammer.
Von Kammerdirektor

Jn wirtſchaftlichen Notzeiten kann man die
Beobachtung machen, daß ſich das allgemeine Jn-
tereſſe eingehender mit wirtſchaftlichen Tagesfragen
befaßt, als dies in ruhigen Zeiten der Fall zu ſein
pflegt. So beobachten wir auch jetzt, wie ſich weite
Kreiſe der Bevölkerung mit dem Schickſal und den
Entwicklungsmöglichkeiten der deutſchen Landwirt-
ſchaft als des wichtigſten Grundpfeilers unſerer
Volkswirtſchaft überhaupt beſchäftigen. Ganz be-
ſonders trifft dies auch auf die provinzialſächſiſche
Landwirtſchaft zu, die in eigſter und mannigfaltig-
ſter Verflechtung mit den übrigen Zweigen der
Volkswirtſchaft Mitteldeutſchlands ſteht.

Die natürlichen Bedingungen, wie ſie in Boden
und Klima großer Teile der Provinz Sachſen
gegeben ſind, weiſen geradezu zwangsläufig auf
eine vielſeitige Landwirtſchaft hin. Wir finden hier
weiter die Gliederung nach einzelnen Betriebsgrößen
in einer der allgemein angeſtrebten geſunden Miſchung
von Groß-, Mittel- und Kleinbetrieben weitgehend
entſprechenden günſtigen Verteilung. Mit einem hoch-
entwickelten Ackerbau iſt eine bedeutende Viehzucht
und Viehhaltung verknüpft, die insbeſondere für die
bäuerliche Wirtſchaft vielfach von ausſchlaggebender
Bedeutung iſt und namentlich in der Altmark einen
hohen Stand erreicht hat.

Auf dieſen natürlichen und irtſchaftlichen Ge-
gebenheiten baut ſich die Bedeitung der Provinz
Sachſen als eines wichtigen land wirtſchaftlichen
Produktionsgebietes auf. Die beſondere Wahrneh-
mung aller Jntereſſen des land wirtſchaftlichen Be
rufsſtandes unſerer Provinz liegt in den Händen der
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen in
Halle (Saale). Die VLandwirtſchaftskammer bildet
die geſetzliche Berufsvertretung des geſamten Be-
rufsſtandes. Jhr Hauptaufgabengebiet gliedert ſich
nach zwei Richtungen. Einmal liegt es ihr ob, den
techniſchen Fortſchritt der Landwirtſchaft durch
zweckentſprechende Einrichtungen zu fördern und zum
anderen hat ſie in Wahrnehmung der Geſamtinter
eſſen der Land- und Forſtwirtſchaft ihres Bezirkes
die Verwaltungsbehörden bei allen die Land und
Forſtwirtſchaft betreffenden Fragen durch tatkräftige
Mitteilung und Erſtattung von Gutachten bzw. An
trägen zu unterſtützen.

Jn Erfüllung dieſer Aufgaben hat ſie alle auf die
Hebung der Lage des ländlichen Grundbeſitzes ab
zielenden Einrichtungen, insbeſondere eine weitere
„korporative Organiſation des Berufsſtandes“ der
Landwirte zu fördern. Die Landwirtſchaftskammer
hat ſich ferner nicht nur über ſolche Maßregeln der
Geſetzgebung und Verwaltung zu äußen, die die all
gemeinen Intereſſen der Landwirtſchaft oder die be
ſonderen land wirtſchaftlichen Jntereſſen der Provinz
berühren, ſondern auch bei allen Maßnahmen mitzu
wirken, die z. B. die Organiſation des ländlichen
Kredits, die Regelung des Markt- und Notierungs-
weſens und ſonſtige gemeinſame Aufgaben betreffen.

Die beſonderen Aufgaben der Landwirtſchafts-
kammer für die Provinz Sachſen gliedern ſich in ver

Dr. Asmis, Halle (S.)
liegt das ganze landwirtſchaftliche Unterrichtsweſen
in der Provinz in den Händen der Landwirtſchafts-
kammer. Jn ihrer Verwaltung befinden ſich 30 auf
die einzelnen Landkreiſe verteilte Landwirtſchafts-
ſchulen und Wirtſchaftsberatungsſtellen, ferner fünf
landwirtſchaftliche Haushaltungsſchulen ſowie ver-
ſchiedene Sonderſchulen, z. B. die höhere Lehranſtalt
für praktiſche Landwirte, ſowie die Forſtſchule zu
Neuhaldensleben, die Kulturbauſchule in Schleuſin
gen, die Rechnungsführerſchule zu Halle a. S., die
Gärtnerlehranſtalt zu Freyburg (Unſtrut). Die viel
ſeitigen Aufgaben, die auf den Speziolgebieten des
Acker- und Pflanzenbaues und der Viehwirtſchaft
liegen, ſind mit Rückſicht auf ihre große Bedeutung
weitgehend aufgeteilt und ausgebaut.

Weitere Abteilungen beſtehen für Landfrauen-
arbeit, für Tierzucht, Geflügelzucht, Milchwirtſchaft,
für Kulturtechnik, für Forſtwirtſchaft, für Obſtbau,
für Arbeiter- und Verſicherungsweſen, für Volks
wirtſchaft und Statiſtik, für Buchführung, Steuer-
und Wirtſchaftsberatung, eine Bau- und eine Rechts-
ſchutz Abteilung, die Kontrollſtation, die Hauptſtelle
für Pflanzenſchutz und das bakteriologiſche Jnſtitut.
Jn enger Verbindung ſowohl mit dem allgemeinen
Schul und Bildungsweſen, als auch mit dem Acker-
und Pflanzenbau ſteht das Verſuchsweſen mit ſeinen
zahlreichen Verſuchsringen. Als beſondere Verſuchs-
einrichtung iſt zu nennen die weit über die heimat-
lichen Grenzen bekannte Verſuchsanſtalt für Pflan-
zenbau in Lauchſtädt. Bekannt iſt auch die Verſuchs-
wirtſchaft für Gemüſebau in Calbe a S.

Neben den vielſeitigen Aufgaben der Produk-
tionsförderung, deren Löſung gerade in Notzeiten an
die Landwirtſchaftskammer hohe Anforderungen
ſtellt, ſtehen die nicht minder bedeutungsvollen Auf-
gaben der Abſatzförderung für landwirtſchaftliche
Erzeugniſſe. Für das Wirtſchaftsgebiet der Provinz
Sachſen erſcheinen die Abſatzfragen inſofern in einem
beſonderen Licht, als wir hier eine ſehr enge räum-
liche Verflechtung von Erzeugung und Verbrauch
(and wirtſchaftlicher Erzeugniſſe finden. Jntenſive
Produktionsſtätten einer hochentwickelten Landwirt-
ſchaft und großer Verbraucherzentren einer nicht
minder bedeutenden Jnduſtrie liegen vielfach unmit-
telbar nebeneinander und geben damit dem ganzen
Mitteldeutſchen Marktraum das Gepräge. Es kann
daher nicht wundernehmen, wenn vielfach die wirt-
ſchaftlichen Jntereſſen der Landwirtſchaft an den
politiſchen Grenzen der Provinz nicht haltmachen.
So hat ſich auch bei dem Tätigkeitsgebiet der Land-
wirtſchaſtskammer eine enge Fühlung mit den Ein-
richtungen der Nachbarländer, insbeſondere Anhalts,
als notwendig herausgebildet.

Die ganze Tätigkeit der Landwirtſchaftskammer
ſteht auch in einem engen Erfahrungsaustauſch mit
der Forſchungs- und Lehrtätigkeit an den landwirt
ſchaftlichen Jnſtituten der Univerſität zu Halle a. S.

Der Förderung des land wirtſchaftlichen Berufs-
ſtandes unſerer engeren Heimat in ſeinen viel-
ſeitigen Beziehungen zu dienen und damit an der
Geſundung unſeres Volkslebens an entſcheidender

ſchiedene Tätigkeitsgebiete, die zumeiſt von Fach Stelle mitzuarbeiten iſt die vornehmſte Aufgabe der
abteilungen und Ausſchüſſen vertreten werden. So l Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen.

ſReichsmart ausgewieſen, das SchutenkontoAnwendung des Oberkarifes. mit 4500 RM. und das Lagerkahnkonto mit
200 RM. Auf der Paſſivſeite erſcheint nebenHegen Polen und Kanada. 1200 RM. 4 f7 tDes ndigte Berord dem Kapital von 270 000 RM. das geſetzliche

Berlin. Die angekündigte Verordnung Kfeſervekonto mit 27000 RM., das außer-
über die Anwendung des Obertarifs auf ordentliche Reſervekonto mit 31300 RM.
Boden- und Gewerbserzeugniſſe kanadiſchen
und polniſchen Urſprungs, vom 14. März
datiert, iſt am Dienstag, dem 15. März, im
Reichsanzeiger erſchienen. Sie tritt am
1. April 1932 in Kraft.

Die Beſtimmungen des am 15. Mai 10922
in Genf unterzeichneten deutſch- polniſchen
Abkommens über Oberſchleſien und des am
30. Dezember 1924 in Danzig unterzeichneten
Abkommens zwiſchen Deutſchland und Polen
über Erleichterungen im kleinen Grenzver-
kehr bleiben von der neuen Verordnung un-
berührt.

Mit Wirkung vom 1. April 1932 tritt die
Verordnung über Zolländerungen für
Boden- und Gewerbserzeugniſſe polniſchen
Urſprungs vom 2. Juli/31. Auguſt 1925 außer
Wirkſamkeit.

Rhederei der Saaleſchiffer A.-G.,
Halle.

Die Geſellſchaft verteilt für das abge-
laufene Geſchäftsjahr eine Dividende
von 7 Prozent. Jm Vorfahre wurde von
der Verteilung einer Dividende abgeſehen
und 8491 RM. Reingewinn auf neue Rech-
nung vorgetragen.

Es wurde im r Jahre einReingewinn von 28 128 RM. erzielt.
In der Bilanz erſcheint das ampferkonto

mit 163 500 RM., Kaſſakonto mit 12 RM.,
Bank und Poſtſcheck mit 52 400 RM., Debi-
toren mit 34 700 RM., das Umbaukonto für
den Dampfer „Alsleben“ wird mit 21 800

Kreditoren mit 7600 RM.

9,89 Mrd. Spareinlagen.
Der Spareinlagenſtand hat bei den Sparkaſſen

des Deutſchen Reiches im Januar eine Erhöhung von
9725,9 Mill. RM. auf 9887,4 Mill. RM. erfahren.
Dieſer Zuwachs iſt jedoch weniger auf Neuein-
zahlungen als auf die im Januar erfolgen Zinsgut-
ſchriften im Betrage von 215,2 Mill. RM. und Auf-
wertungsgutſchriften im Betrage von 54,7 Mill. RM.
zurückzuführen. Setzt man dieſe vom Geſamtgut-
ſchriftenbetrag in Höhe von 8345 Mill. RM. ab, ſo
ſtehen Auszahlungen von rund 673 Mill. RM. Neu-
einzahlungen von 5646 Mill RM. gegenüber. Aller-
dings muß man berückſichtigen, daß der Januar ſai-
ſonüblich immer den höchſten Auszahlungsbetrag des
Jahres aufweiſt. So wurden im Januar 1931 6438,
1930 626,6 Mill. RM. ausgezahlt. Unter Berück-
ſichtigung der echten Neueinzahlungen ſchließt die Ein
lagenbilanz des Januar mit einem Auszahlungsüber-
ſchuß von 108,4 Mill. RM. gegenüber einem ſolchen
von 197,4 Mill. RM. im Dezember und 196,6 Mill.
im November. Jm Giroeinlagenbeſtand hat ſich
zum Januarende eine Erhöhung auf 1232 Mill. RM.
(1194) ergeben.

Handelsgeſellſchaft Raiffeiſenſcher Ge-
uoſſenſchaften A.G. i. L. in Berlin. Die
G.-V. genehmigte den Abſchluß für 1931, der
einen Verluſt in Höhe des A.-K. von 1 398 800
Mark ausweiſt. Ferner beſchloß die G.V.
die Beendigung der Liquidation der Geſell
ſchaft. Wie die Verwaltung ausführte, habe
die Deutſche Raiffeiſenbank A.G. i. L. in
Berlin die Aktiven der Geſellſchaft über-
nommen und entſprechende Gutſchriften er

te ilt. Ah

Bulgariſches Auslands-Morakorium.
Paris, 14. März. Der Finanzausſc ß

des er radt augenrer7 v
tagt, hat ohne Ueberraſchung vonſalus der bulgariſchen Kenntnis
genommen, die Zinszahlungen für ausläu
diſche Anleihen einzuſtellen. Jn Kreiſen des
Ausſchuſſes war man ſeit langem auf eine
derartigen Schritt vorbereitet.

Berliner amtliche Devnenturie vom 16. März.
Geld Brief Geld Brieft Dollar 4.200 4 217 Pfund Stert. 16, 26 15,80

100 holl. Guld. 169 88 170 22) 100 italien. Lire 21,81 21 85
100 franz. Frks 15.56 16,62 100 pan Peſet 32 12 82 18
100 ſchweiz. Fr. 31 57 81 78 argentin. Ter 1,073 1.077
100 Belga 58 79 5* 93 00 änniſche M. 6.998 7 007
100 tſchech. Kr 12.46817 485100 bulgar. Leva 3, 087

100 ſchwed. Kr. 32,52 52 661 apan. Ven 1,82
100 norweg. Kr 8267 82,8811 braſil. Milrs 0,24
100 dän. Kron, 84,07 84 78109 ugſl. Dinar 7.41
100 ſtr. Schill. 49,95 50. o 100 vortua. Ese 18,8
100üng. Pengö 56,94 57.,061 Danz. Guld. 82,

Berliner Produttenvorſe vom 16 März
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

jür 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark

063
1s31
0251
7427
3.91
82.25

Weizen märk. 251- 263 Kl. Speiſeerb 21.00 24.00
Roggen märt. 193 195 Futtererbſen 15.00- 17,00
Braugerſte 185 192 Peluſchken 16,50 18.50
Jnduſtriegerſte 172 180 Aderbohnen 15 00- 17.00
fafer märt. 157- 164 Wicken 16,00 19,60
Weigenmehl 31.26-—34,75 Lupinen blau 11.00 12,00
Roggenmeh Lupinen, gelb 15.00 17.0070 Proz. 26.90——27 90 Seradella neus4 00--39,00
Weizenkleie 110 80 11. 10 Leinkuchen 12.60
RFogagenkleie 10,40 10.70 Erdnußkuchen 13 90--14,20

Maps S Trodkenſchnttze 8,60Vüttor gerbien 19 00 26.00 Soja-Schrot 12,20 12,46

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggen
roh Lallen drahtgepr. 1,06- 1 25, dgl. Weizen
0,76 dgl. Faſerſtroh 0,75— 0 Eerſtenſtro
0.75-086. Roggeniangſiroh 1,00--1,25, bindfadengepr.
Noggenftroh 0-1,10, dgl. Weizenſtroh 0,75 0.95,
Hädſel 1,55 1.75. handelsübl. Heu 1.30 1.50. gutes
Heu 1,90- 2,30, Luzerne loſe 2,40- 2,70, Timothy 2.35
bis 2,70 Kleeheu loſe 30—2,60. Mielitzheu (Warthe)

do. (Haveh) Drahtgepr. Heu 30 Pf. über Notiz
Leipziger Kroduftenbörſe vom 15 März. Wetzen

miänd. 75 ka 258 242, do. 72-73 kg 248260. do.
77-78 kg 252 254; Roggen. hieſ.. 75 kg 212--218;
ruſſiſcher Roegen, 72-73 Kilogramm, 210 bis 212,
ommergerſie (Brauware) 190--205 Futter u. Ind.

Gerſte 80- 190. Aintergerſte 180 168 Hafer inld.
152 162; ais. Plata It5 190 do. cinquantin 200
bis 205. Viktoria Erbſen inländ. 190 220.

Magdeburger Produttenbörſe vom 15. Mär;
Weizen, Durchſchnittsqu lität 75-76 kg 248-- 2650,
7778 kg 250 252; Roggen. Durchſchn., 73 ka 204 206
Sommergerſte 177— Braugerſte. mittlere 187--180,
gute 196 Wintergerſte 178- 181 Hafer 160--163,
Viltoria- Erbſen 190 200. Weigzenmehl. 700
oggenmeh. 70 proz. Weizenkleie 10,46

bis 10,00., Roggenkleie 10,40--10, 80.

Magdeburg, 15. März. Zuckermarkt. Preiſe füt
Weißzuder einſchl. Sag und WVerbrauchsſteuern für
30 kg brutto ür netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Femahlene Melis bei prompter Lieferung 31,70,
März 31.95 April 32 10. Tendenz: Ruhig.

Magdeburg, 15. März. Zuckermarkt. Termin
preiſe.) Weißzucder einſchließlich Sack frei Seeſchiffſeite
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz Ruhig.

Brief Geld Brief GeldMärz 5 90 5,60 Oktober 6,45 6.860
April 5,90 5.60 November 6.45 6,30
Mai 5.95 5.75 Dezember 6,70 6.,50
Auguſt 6,55 6,15

Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 15. März.
Auſtrieh: es1 Rinder u. zwar 20 Ochſen 239 Bullen,
443 Kühe, 149 Färſen 13 Freſſer lerner 719 Kälber,
263 Schaſe. 4900 Schweine. Zum Schlachthoi direkt
57 Rinder, 9 Kälber 204 Schafe. 259 Schwerne.
Bezahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmark:
Ochſen: 1. Kl. 31 33 2. Kl. 3. Kl. 29--30. 4.
Bullen: 1. Kl. 28 31 2. 25--27. 3. 20--24. 4. Kl
Kühe: 1. Kl 26--29, 2. 22--25. 3. 18--21. 4. 14-17.
Färſen 31-—34 2. 27--30 3. 22 26. Freſſer: 18--23.I.

Kälber 1. Kl 60 72 2. 40--48. 3. 30--39. 4. 21-28
Schafe: 1. Kl. 2. Kl 32--35, 3. 29-31, 4. 2628.
5 Schweine 1. Kl. 2. Kl 387 40. 3. 36--38.,
4. 34—38 5. 9135 Sauen 30-37. Geſchäftsgang:
Jn allen Gattungen mittelmäßig-

Lerliner Schlachtvieymarkt vom 15. März
Auftrieb. 18658 Rinder (davon 305 Ochſen. 499 Bullen,
754 Kühe und Zärſen), 3490 Kälber, 4472 Schafe,
17 125 Schweine Zum Schlachthof direkt 62 Kühe u.
Färſen. 45 Auslandsrinder. 3 Kälber. 68 Aus and
älber. 396 Schafe, 3415 Schweine. Auslands-

ſchweine. Preiſe in Neichsmark je Zentner Ochſen
Kl. 36 37. 2. Kl 33 35. 3. Kl. 30 32. 4. 26 286.

Bullen: 1. Kl. 28--30. 2. 26--28 3. 26--26. 4. 21--24.
Kühe: 1. Kl. 24-26, 2. 20--23. 3. 16--18. 4. 12--165.
Färſen. 1. 30 33 2. 28--30, 3. 22 26. Freſſer: 17-23.
Kälber 1. Kl. 2. 43-51. Kl. 3. 32- 46. 4. 20--30.
Schafe: 1. Kl. 38 2. 26—38 3. 30-33, 4. 32 35,
5. 2280. Schweine 1. Kl. 2. 40-41, 3. 38--40.
4. Kl. 36 38. 5. Kl. 33 ?6. Sauen 36 38. Marit-
verlqufſ Rinder mittelmäßig, ein Poſten oſtpreuß ſcher
Herdbullen über Notiz: Hälber g.att. Schafe ziemlich
glatt bei Schweinen wurde der Markt bei nachgeben
den Preiſen geräumt.

Wetallpretſe in Terlin vom 15. März für 100 kg
in Reichsmark). Elektrolytkupfer wire dars 57 26,
Orig.-Hüttenaluminium 98-99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 160, do. mm Walz oder Drahtbarren
99 Proz. 164. Reinnidel 98-99 Proz. 350, Antimon
Regulus 52——54 Feinſilber für 1 ka ſein 41.75-48.00.

Berlin, 16. März. Elektrolytkupfer 57,25.

Die Kaffee-Handels-A.-G. in Bremen
ſchlägt für 1931 infolge des leicht zurückge-
gangenen Umſatzes eine Dividende von
6 Prozent (10 Prozent) vor.

Waſſerſtände. bedeutet über. unter Null.
Saale W. F.

Grochlitz ehren Außig
Trotha 1 62 DresdenBernburg 6. 40.66 0 e
Calbe, O P. 16. 1,4001 Wit

Unterpeg. 6. 0,10 02
Grigehne 16. 022 o Aken

Havel
Brandenburq
Oderpegel e 2601] Ta
Unterpegel 18. 084

Rathenoro
Oberpegel 6. 66 Lenzen
Unterpegel 16. 40 s o [Dömis

Havelberg

c i
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KAMME
Heute vormittag ist mein lieber Mann, unser guter
Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder, Schwager
und Onkel, der Gastwirt

Ernstkißner
im 77. Lebensjahre nach kurzem Krankenlager ruhig
und zufrieden eingeschlafen.

Leuna, am 15 März 1932.
Um stilles Beileid bittet im Namen aller Hinterbliebeven

Frau Minna Eißner
geb. Schmidt.

Die Beerdigung findet am Freitag, den 18. März 1932,
nachmittag 3 Uhr vom Trauerhause aus statt.

Die ganze Welt k

Paudler, Hans Jun

Heute Mittwoch unwiderruflich letzter Tag des gewaltigen

Das geheimnisvolle M
Das größte Rätſel der Unterwelt!

Ab Donnerstag der unſtreitig beſte Tonfilm der Saiſon

Solang noch ein Walzer
von Johann Strauß erklinet!

8 Akte aus dem goldenen Wien. Mit ſeinem lebenstp. ühen-
den Bildern, aus dem alten Wien, der Stadt des Walzers u.

ein deutſches Meiſterwerk
Auf zu den Walzerkönigen! Mit Guſtav Fröhlich, Maria

beſonderer Klaſſe. Kaſſenöffnung 6 Uhr Anf. 7 u. 9 Uhr.

RLICGHTSPIELE
mFritz-Lang-Films. 7 Uchtspielhaus, Sonne T

Heute Mittwoch letzt. Tag LilanhHarvey 2 Herzen u. ein Schlag“

Unſere großen Programm e ab Donnnerstag, den 17. März

„UVnlon- Theater

Das gewaltigſte Tonfilmwerk;
der Gegenwart: Heinrich George in

Menſchen

hinter Gittern
mit Guſtao Dleſel, Egon v, Fordan,
Ant. Pointner, P. Morgan, dita Parlo
Wolf angq Zitzer, S. v. Twardowstki

W Anf 5.45 u. 8.15 Sonntag 4Uhr

der ſchönen Frauen.

ennt hört tanzt Johann Strauß

kermann, u. a, m. Eine Tonfilmbeſetzung

Fanſſen,
Willi Forſt, Gretl Theimer, Walter

Oskar Karlweiß in den
ſchönſten aller deutſchen
Operetten Tonfilme

Zwei Herzen

im Takt
Sonntag 2 Uhr Jugend-

Vorſtellung im Union- Theater

Anf. 630u. 8. 5- Sonntag 4 Uhr

Todesfälle
MerſebBeerdigungs anstalt W. Pauline Pohle

geb. Güttel, 78 J.2 tat Beerd. 16. März,77 I c s Uhr.14-17 fähriges
Nichard Djettrich Dienſtmädchen

ſtellt zum 1. April ein
Creypau Nr. 7.

Tüchtiges, ehrliches
Hausmädchen

nationaler Geſinn.,
m tauten Kochkennt
niſſen, nicht unter
20 Jahren, z. l. April
evtl. früher geſucht.
Vorzuſtellen mögl

Merseburg, Sand 18, Telephon 2531

Erd u. Feuerbestattung
Auskunft wird kostenl os erteilt

heichenautos e Sarglager

Geschäfttttelled. deutreh. Herolds

Für die vielen Ehrungen, die uns vormittags
zur Kohſirmation unſeres Sohnes Frau Dr Blankenburg,

Merſeburg,Hans pachem Oberaltenburg 11.

zuteil wurden, danken wir herzlichſt winn.
öchmiedmſtr. Willy Zriefethau

und zyrau
den 16. März 1932Merſeburg

Die zur Konfirmation unſerer
Tochter Margarete uns in
ſo überreichem Naße erwieſene
Liebe und Freundlichkeit hat
uns ganz beſonders wohlgetan.

Nur auf dieſem Wege iſt es 86. RA. an
uns möglich. unſeren herzlichſten ſlöhel-Harnisch
Dank dafür auszuſprechen Oelgrube I.

Kurt Weiſe u. Frau Hypoiheken
Weißenfelſer Straße 37 1. und 2. Darlehn

für jeden Zweck zu
günſtig. Bedin ung.
und kurze WartezeitFür alle Ehrungen anläßlich der

Konfirmation unſerer Tochter v. Selbitgeber durch
S j Ra'her v Rode,H ilde gar d Halliſche Straße 25.

ſei allen hiermit herzlich gedankt.
Max Stiller u. Frau Eine Wohnung

Merſeburg, den 16. März 1932. tn n
—DDZTTTDJF

nu I annun mſſſ- r II

Stilsch ön,b eehaglich 2uszustatten

m

e

Tee

Sr weronrnee WS reeeecceeeeeeeeeeeee
zu vermieten. Zu erfr

bei Gebr. Graul,
Merſeburag,

Eiſenbahn raße 38.

Für die uns anläßlich der Kon-
firmation meines Sohnes Kurt
erwieſenen Blumenſpenden u. Glück-
wünſche ſage ich hiermit meinen
herzlichſten Dank. A. Brenneke H. Zimmer

15 m eiſernes
Gariengitker

mit Türen billig zu
verkaufen. Winkel4

tenAlters eim Wohnungm Küche et Er n

S bietet ſich Schuh-Bad und Zubehör macher, Alter bis
Für freundliches Gedenken zur verm etet Gagfah, 25 Jahre, unabhäng.

Monats VPerſommlung

der Ortsoruppe Merſeburo
Rotkraut u. Sellerie J

gibt ab aRitt m 4gteinCorree Wenn der Bauſparkaſſe
Konfirmation unſerer Tochter Blanckeftr. 10. Kötzſchen Kurzeſtr.1 e eMarg d rete eutſche Van-Gemein cha t
danken wir hiermit herzlichſt. 7 Für die uns anläßlich der d

Bäckermeiſter Konfirmation unſeres Sohnes z A. G Le i p z i 9Zinsly und Fran J 6 h. annmn e s n Donnerstag, den 17 März 1932, abds.
i erwieſenen Aufmerkſamkeiten

a f dieſem Wenmerkſamkeiten zur Konfirmation un erer ö V al e gard danken wie Kanzlerinſpettor Adherzlich. Merſebur 9 3. M 2 19392 den 13. März 1932 Merſeburg. den 16. März 1932
tet

8.30 Uhr, im Hotel „Drei Schwäne“,
Merſeburg. Gäſte willkommen!
Feier e i e, A u s ſprach e!

Il

u
u

ler u. Frau Zlobels Notverkauf!e la Anzugsſtoffe, bl.
Pestaurant Wollkammgarne zu

Schmale Str. 8 Fabrikpr, m 8 Mk.Willy Dannenberg l. Frau h e
220000Sthoholaden-Osterhasen

Jgratis!
Trotz der enorm billigen Preisen erhält jeder Kunde, der im Werte
von Rmk. l in einer meiner Verkaufsstellen einkauft, in der Zeit

einen Schokoladen Osterhasen aus Voll-
mich Schokolade, 14 cm groß, gratis

vom Donnerstag, dem 17. März bis zum Montag, dem 21. März 1932

i Nutzen Sie diese günstige Einkaufsgelegenheit! Auf Zucker keine Zugaben.

Otto Flemming Gotthardstr. 28
Bad Dürrenberg Neuer Markt

Clobicaler Str. 16

Vervielfültigung Bowlen Beine atte
e Schlachtefeſt AnzugsſtoffeZeugn sabſchriſten,

Kleine Anzeigen Fernruf 2797 bl. Wollkammg. z.
la Konfirmanden-

ſchnell und billig
O. Schmidt.

er eJadzoehule P Hof mann

Vorm. C. Fveiino,

Ein neuer hRaufm. Abendhursus
(ehem. Miitelschüler, -innen,

C junge Kaufleute)
beginnt am Mittwoch, den

4* April im Strandsc. löhchen
Damen 20 Uhr, Herren 21 Uhr
Der Lehrgang umfaßt die mod.
Gesellschaftstänze bis 2 Rumba.

e geschätzte Anmeldungen
werden Schmale Strabe 19 und
vor Beginn entgegengenommen

I

Alb. Trebst
Blumenhaus Biemarckſtraße 73 Fernr. 2185

u 717

e

Die z ceis-
werte und

per X reichhaltigec Bezu s-e quellee bei Bedarfz n Blumen

e e e u. PflanzenI ürd. vevor-Blumenhaus am Gotthardteich ſtehenden

S S Feſttage

Die

Wiſſenſchaftliche Vereinigung
ladet

zur „Goethefeier“
mit Feſtvortrag des Herrn Landesrat
Dr, Berger „Die Einheit in Goethes
Werk“ ihre 2ritglieder und die Bürg-
ſchaft Merſeburgs auf Donnerstag, d.
17 Marz, 20* Uhr in Mullers
Hotel am Bahnhof, ergebenſt ein.
Rach Vortragsſchluß gemütliches Bei-
ſammenſein. Eintrittsgerd ſür Nicht
mitglieder 75 Pfg., für Schüler 25 Pfg.

Magarine- Fabrik
Konze.n rei ſucht für Merſeburg
und Um egeno gut eingeführten

Reis enden
der Erfolge nachweiſen muß. Enytl.
kann der Artikel auch mit geführt
werden. In dieiem Falle regel-
mäßiges Be'uchen der Kundſchaft
Vorbe inqung. Per'önliche Vor-
ſtellung am Freitag, 18. März,
5 Uhr nachm. Mullers Hotel
Merſeburg, Bahnhofſtr. bei Herrn
Schlüter,

Günſtige Gelegenheit f. Brautleute!

j Eiche, kompl. m.chlafzimmer Aufla en. Mar-
mor Spiegel nur d Mk, kompl. Küchen
von 55 Mk. an, große Auswahl von
Schränken 28. Waſchkommode 48. Tiſch 5,
Stühle 3, Kommoden 12, Waſchtiſch 8,
Bettſtelle mit Matr. 18, Schreibtiſch 68,
Kinderbett m. Matr. 25. Vertiko, Nacht-
ſchrank 10, Küchenſchrank 25, verſchied.
Seſſel, Lampen, Bordbretter uſw.

Weiſer, RNulandſtraße 2
Hochzeitszeit., ſaub

h h Fabrikpr., mö. 50MkHalle a. S., immer erfolgreich Gerg, Poitſach 278
Schulſtr. 6 Ruf 3827

Mittlere Wohnung,

2 z mmer 237und Küche Schmücken Sie Ihr
tie m zum Fest

Stragula Linoleum

um l. April zu verm
Gutenbergſtraße I18.

Chalselonguedecken 5.25 usw.
WVeandbehänge 3.569 usw.

M D e I auer Art
RAohrsiühle 5.50

Wohnzimmertlsch 19. 50

zu verkaufen.
Bündorf 5.

Eine hochtra ende
Zuchtſan

zu verkaufen
Creypau Nr, 43.

SchweresSchwein
ca. 4,5Zentner. prima
zum Hausſchlachten
verkauft

Cracau 22.
Ferner ſind dortſelbſt
geriſſ. Gänſefedern

WMuſter.

Inhaber: Alexander Gieseler
Sangerhausen, Eisleb., Aschersleb.

Merseburg, Bahnhokfstr. 17

abzugeben.

Haargarn Pillsch„leltsvſerde r un
7jährige) preiswert u. Brücken Etwas Neues für Ihren Kaffeeliſch.

Kennen Sie ſchon die große RNeuheit der wundervoll
glänzenden kunſtſeidenen Tiſ hdecken?
ſehen haben, um zu verſtehen, wie jede Hausfrau ſie ſoſort
haben möchte, die ſie einmal jah. All s iſt daran neu:
Der feſtlichere Glanz, die zarten Paſtellfarben und die

Es iſt direkt ein Genuß, zu beobachten wie im
Lampenſchein zwiſchen edlem Porzellan, feinem Beſteck
und vornehmen Seidenglanz der Decke ein entzückendes
Lichterſpiel enſteht.
340 bis 18. Mk. viele Neuheiten. Sie finden auch
bei mir die gerade für Jren Tiſch paſſende Decke

n n e z richti es, freude-machendes Oſtergeſche äſcheTänzer, MerſeburgEntenplan Inr

Man muß ſie ge

Sie finden in der Preislage von
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